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In fen Jahren 1778 und 70, in ber fhinften 
Blaͤche ſeines Lebens, unternahm der Berewigte die 
Ausführung eines ber gluͤklichſten Gedanken, welchen 
er ſchon in den Briefen uͤber Oſſian hatte laut wer⸗ 
den laſſen: die originellſten und beliebteſten Lieder 
verſchiedener Nationen mit jener ihm eigenen Treue 
und Lebendigkeit in unſere Sprache zu uͤbertragen. 
In viel ſpaͤtern Jahren beſchloß er, der Sammlung 
weitern Umfang zu geben, und was er irgend von 

fremder Poeſie deutſch geliefert, in guter Ordnung 
da niederzulegen. Dieſe Idee, und ſo viele ſchoͤne 
und groſſe, die fein Genie taglidy erzeugte, und deren 
Vorftellung, wie wenn fie ſchon ausgefuͤhrt waren, 
der frobefte Genuß fir ihn war, vereitelte ber Too. 
Mud) daß wir nidt feine uͤbrigen poctifden ‘Werke 


gu bem Ende gefidtet, um jenen Entwurf einigers © 
mafien 3u erfillen, wurde durch Zufaͤlle, beſondess 


aber durch ſeines Erſtgebohrnen gwar ruhmvollen 


(als jin Wege der Pflicht; ſonſt aber, in wie man⸗ 
dem Verhaͤltniß! allzufruͤhen) Tod verhindert. Er, 


vertraut mit bed Vaters Gedanken, hatte dieſes aus⸗ 
, flibren swollen. Wir, Viefern- Alfo, mit Beyfuͤgung 


einiger, bey Ihm noch aufgefundenen, alten, und 


mit Abſonderung einiger neueren und eigenen Lieder 


⸗ 


Sy 


- e 


é 


Herders, deren Plaz anderswo ſich {hitlider findet, 


hauptſaͤchlich nur die, welde Er (hon herausgab, in 


der genauern Anordnung, welche er vorhatte, und 
mit ſeinen Erlaͤuterungen an gehoͤriger Stelle. ° Um 
die Geſchichte ſeiner Anſicht folder Gedichte vollſtaͤn⸗ 
big. vorzulegen, werden die Briefe uͤber Oſſian und 
eine Abhandlung uͤber brittiſche und deutſche Dich⸗ 
terey in den mittleren Zeiten vorausgeſchikt. 


Es ſind Bruchſtuͤcke eines herrlichen Odeum's, J 


worinn gute und edle Saͤnger, jeder den Geiſt ſeines 
Volks ausſprechen, und wo, aus den mannigfaltigſt 
modulirten Nationaltoͤnen der Einklang aller Staͤmme 
mit gemeinſamer menſchlicher Natur hervorgehen ſollte. 
Gilat mit jeder Arbeit fir ben Gar, fix bie Zier 


eines ſolchen Tempels der Menſchheit! Das iſt die 


ſchoͤnſte Voͤlkervereinigung, in einerley Gefuͤhl fir. 
alles was gut, ſchoͤn und recht iff, was das Leben 


erheitert, und den Sinn giebt, frey und froh ein⸗ 


ander wohl zu wollen und zu vervollkommnen. 


Berun⸗ den 10. Aus. #806. 
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Auch id bin wie Ste, Aber die. Erſcheinung Op 
ſians, tole fiber ein’ unerivartétes epiſches Original, 
etrfteuet. Gin Dichter wie Oſſian « voll Hoheit und 
Unſchuld in ben Empfindungen, voll Scenen der Ein⸗ 
falt, Thaͤtigkeit, und Seligkeit des menſchlichen Le⸗ 
bens, muß, wenn man in faece Romuli an der Wirk⸗ 
famfeit guter Buͤcher nicht gang verzweifeln will, 
gewiß auf eine gute Weiſe wirken und allenthalben 
Herzen regen, die noch jezt in der alten ſchottiſchen 
Huͤtte zu leben wuͤnſchen, und ſich ihre Haͤufer zu ſol 
chen Huͤtten einweihn. — Aud) Denis Ueberſetzung 
verrdth fo viel Fleiß unb Geſchmack, einen ſo gluͤckli⸗ 
chen Schwung der Bilder, einen ſo leichten Gebrauch 
der deutſchen Sprache, daß ich ſie meiner Bibliothet 
ſogleich zugefuͤhrt habe, und Deutſchland zu einem 
Barden Gluͤk wuͤnſche, den der ſchottiſche Barde 
nur gewekt hat. Aber Sie, ber vorher fo halsſtar⸗ 
tig an Ser Wahrheit und Authenticitde des ſchottiſchen 
Offians zweifelte, hoͤren Sie jezt mich, den Vertheidi⸗ 
ger, nicht halsſtarrig zweifeln, ſondern beſcheiden 
muthmaſſen, daß trotz alles Fleiſſes und Geſchmaks 

und Schwunges und Ueberfluſſes der Sprache, in 
dieſer deutſchen Ueberſetzung Oſſian vielleicht nicht der 
wahre Oſſian ſeyn moͤchte. Wollen Sie daruͤber 


meine Gruͤnde hoͤren? F 


1 : 20 
Meine Geunde gegen den deutſchen Offen beruhen | 
nicht, wie Sie mennen, im. Cigenfinn gegen den Deut 
ſchen Hexameter uͤberhaupt: denn was trauen Sie mic 
fuͤr Empfindung, fuͤr Ton und Harmonie der Seele 
zu, wenn td) z. E. den Kleiſtſchen, den Klopſtockſchen⸗ | 
Hexaͤmeter nicht fuͤhlen ſollte? aber, ‘weil Sie dod 
ginmal (elbft darauf gekommen find, der Klor ſtockſche 
Herameter bey Offt an? freylich atid) hinc illae lacri- 
‘mae! Haͤtte D. die eigentliche Manier DOffta ang nur 
etwas auch mit dem innern Ohre uͤberlegt — Oſſi am 
fo. kurz, ſtark, maͤnnlich abgebrochen in Bidern und 
Empfindungen — Klopſtocks Manier ſo ausmahlend, 
fo vorireflich, Emipfindungen, gang ausſtroͤmen, und 
⸗ wie {ie Wellen. ſchlagen, fic ich legen und wiederkommen, 
auch die Worte, die Sprachfuͤgungen, ergieſſen zu 
laſſen — welch ein Unterſchied? und was iſt nun 
ein Offian in Klopſtocks Hexameter? in Klopſtocks 
Mavier? Faſt fennetd keine zwo verſchiednere, auch 
Oſſian ſchon wirklich wie Epopaͤiſt betrachtet. | 
. Uber das sft et nun nicht, und dieß wollte ich 
Ihnen nur ſagen. Oſſians Gedichte ſind Ltedew, Lies 
Rer Des Boiks, Lieder eines ungebildeten ſinnlichen 
Volks, die ſich fo lange im Munde der vaͤterlichen 
Tradition haben fortſi ingen founen — find fie das in 
uun ſrer ſchoͤnen epiſchen Geſtalt? haben fie’s ſeyn tons” 
nen? — Mein Freund, wenn. ich mid): guerft gegen 
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Ihre zweifelnde Halsftareigteit gegen die ueſpeuͤng ⸗ 
lichkeit Oſſians auf Niches ſo ſehr, als auf inneres 
Zeugniß, auf den Geiſt des Werks ſelbſt berief, der 
uns mit weiſſagender Stimme zuſagte: „ſo etwas kann 
Macpherforr unmoͤglich gedichtet haben! ſo was laͤßt 
$d in unſerm Jahrhunderte nicht didjten! mit eben 
dem innern Zeugniß rufe ich jezt eben fo faut: das 
lage fic) wahrhaftig nicht fingen! in ſolchem Ton von 
cinem wilden Bergvolfe wahrhaftig nicht fortfingen 
ynd erhalten! folglich iſts ‘niche Offian, der da ſang, 
der fe (ange fortgeſungen wurde!“ Was * (agen € Sie . 
ju meinem innern m Biweiſe? 
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So aigenſinnig far Ihren beueſchen fan: burch 
Zergliederungen und. einzelne Vergleich wegen ww ‘atte 


abjwingen zu wollen, bag er gewiß fo gue, als’ der 


engliſche fey! In Sadan der bloſſen, (Geller 


Empfindung , was tafe ſich ba nicht sergliedern? was ~ 


nicht durch ein. gribelndes Zerlegen heraus bewei⸗ 
ſen, was — wenigſtens bie vorige ſchnelle Empfin⸗ 
dung gewiß nicht iſt. Haben Sie es bedacht, was 
Sie ſo oft, und taͤglich fuͤhlen, „was die Auslaſſung 
ytines, der Bufag eines andern, die Umſchreibung 
„und Wiederholung eines dritten Worts; was nur 


„andrer Accent, Blick, Stimme der Rede durchaus 


sft anderen Ton geben fonng?® Ich will bth Ginn. 


nody immer fe itirttytr fates, abe, ‘Ton? Sauhe? bie 


7) 


i 


y) 


ſchnelleſte Empfindung von Eigenheit des Orts, des 


— 
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Zwecks? — Und beruht nicht auf dieſen alle: Schoͤn⸗ 
heit eines Gedichts, aller Geiſt und Kraft der Rede? — 

Zugegeben, daß unſer Oſſian, als ein poetiſches Werk 
ſo gut, ja beſſer, als der engliſche ſey — eben weil er 


ein ſo ſchoͤnes poetiſches Werk iſt, ſo iſt er der alte Bar⸗ 


de, Oſſian, nicht mehr; das will ich ja nur ſagen? 

Nehmen Sie eins der alten Lieder, die in Sha⸗ 
keſpear, oder in den engliſchen Sammlungen dieſer 
Art vorkommen, und entkleiden Sie's von allem Ly⸗ 
riſchen des Wohlklanges, des Reims, der Wortſetzung, 
des dunklen Ganges der Melodie: laſſen Sie ihm blos 
den Sinn, ſo ſo, und auf ſolche und ſolche Weiſe in 


eine andre Sprache uͤbertragen; iſts nicht, als wenn 


Sie die Noten in einer Melodie von Pergoleſe, oder 
die Lettern auf einer Blattſeite umwuͤrfen? wo bliebe 
~ber Sinn der Seite? wo bliebe Pergoleſe? Mir faͤllt 
eben das Liedchen aus Shakeſpears Twelfth-Nigth 
in die Hand, bey welchem der liebeſteche Sees vou 


Dinner ſcheiden wil; — 
that old and antik fong 
Me thougt it did relieve my paflion much — - 
‘More than light airs and recollected terms — 
OF éhefe moft brifk and giddy paced times 
| — — it is old and plain ‘. J 
The Spinkers and the Knitlers in the Sua, 
: And the free Maids that weave their 
_ : Phread with Bones - 
', ‘Do ufe to chant it: it is fitty foath « 
And daillies, with the innossngp of Leva 
Liky the old Age — 


⸗ 
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sun, werden Gie ben ſolchem Lobe niche. begierig“ ‘ 
auf das alte Lied (elope? Auf! wberfegen Sie’s flugs 
in Herameter: | , 

| Son - ' 


Come away , come away, death | 
And in fad cyprefs let me be laids 
Fly away, fly away, breath! 


‘I am flain by a fair eruel Maid! © - 
My Shrowd of white ftuck all with yews a 
Oh prepare it eye 
My Part of death, no one fo true 


Did fhare it! - ⸗ 7 


Not 2 Flow’r, not a Flow’ fweet " 
On my black Coffin let theye.be frown | 


Not a Friend, not a Friend greet Le 
My poor Corps, where my Bones fhall be throwm 

A thoufand thoufand Sighs to fave, yt 

_ Lay me'o where Dope 

True Lover never find my Gave et 


To weep there, a) 


orb Ge, Pe RED, 
Der follte nicht, mein Freund ſeyn, der fer hieſem ſa 
einfaͤltigen, nichtsſagenden Liede, inſonderheit mebene 
dig geſungen, nichts mit fuͤhlte! Ind⸗ſſen ⸗ wenn +8 
uͤberſetzt wuͤrde, wenn der Cingige faſt, dem ich hiezu 
Biegſamkeit zutraue, der Saͤnger des Staldengeſan⸗ 
ges, wenn dieſer Dichter, der fo mancherlen, fo 
vortreflich flr any} es uͤberſehte, wie anders xxhatt 
es den ‘eben der innern —ãA A sabia 
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wf Deir Sond des Aeufern, bes. Simlichen, in gech, 


Klang-, Ton, Melodie, alles des Dunklen, Umenn⸗ 


baren, was uns mit dem Geſange ſtromweiſe in die 
Seele flieſſet. Sdlagen : Sie die Dodsley'ſchen Re- 
liques of ancient Poetry auf; wberfegen Gie was 
und wie fin Sie es wollen, aber auſſer Dem Ton 
bes Geſanges, und ſchen Sie dann, was Sie ha⸗ 


ben werden! — 


Sie kennen doch | die ſuͤſſe Romanze, von der ich 
mich wundere, daß ſie ſich in den Dodsleyſchen Reli- 


ques nicht findet; Helinrich und Kathrine. 


In ancient times i Britain Iſſe 
Lord Henry was ‘well ‘knowne — 


| Cin engůſcher ‘Rector, Namens Samuel Biſhop, 


hat gewiſſe Ferias poeticas gefeyret: i. e. Carmina 
Anglicana’ Elegiaci plerumque argumenti latine red- 
dita geſchrieben, und in dieſen Carminibus Angli. | 
ants latine tedditis af aud) unfte Romanje Elegiaci 
aigirn dhiti Hib alſo did Elegiaco verfu, ſchön ſcan⸗ 
Birt’ itis phraſeologiſiet, die ſich alſo anhebt: 


pai Angliacos inter- proceres ‘innotuit olim 
Sui 2(ai. 3 Mfenrions priscae. nobilitatis hence} 


hd 


th ed Wo ift man’ die Romanze ? —  Dagee «6 mit 


wn Laum anders fey; ſehen -Gie nud einmal die 


| Hote Maoferlanſche Ueberſetzung von Temora. Der 


Verfaſfer ſelbſt ein Schotte, der Oſſian fingen gehoͤrt, 
than dod alſofuͤhlen mug? . Sehen Sie nun; was 


unter den Haͤnden des guten, flinken vateiners aus der 


efiheenden: Selle geworden ift, ba Oſcar faͤllt, und 


der Dichter, ploͤtzlich abbrechend, ſich an ſeine Geliebte 
wendet. — Jn der MN; Bibl. der ſch. W. Band cy 
Ot. 2. S. 344. find die Ucberfegungen aus Macpherfon, 
Macferlan’, und ‘Denis neben einander. Sie koͤnnen 
wchſchlagen und Kew eos : : 
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ghre Einwuͤrfe ſind ſonderbar. Bey alten gothi⸗ 


(den Gefangen, wie Sie ſie nennen, bey Reinige: 
dichten, Romanzen, Sonnets und dergleichen ſchon 
kauͤnſtlichen ‘oder gar gekuͤnſtelten Stanzen, geben Sie 


mir nach; aber bey alten ungekuͤnſtelten Liedern, wil⸗ 


der, ungeſitteter Voͤller — wilder ungeſitteter Voͤl⸗ 
ker? So gehoͤrte Oſſian und ſein edler, groſſer Fingal 
ſo ſchlechthin zu einem wilden ungeſitteten Volke? und 
wenn jener auch alles idealiſirt haͤtte, wer ſo ideali⸗ 


ſtren konnte, und wem dergleichen Bilder, dergleichen J 


Geſchichte, der Traum des Nachts, und das Vor⸗ 
bild des Tags, Gemuͤthserholung und beſte Herzens⸗ 
luſt ſeyn konnte; der war ein wildes Volk? Wohin 
ab kann man gerathen, um nur ſeine Lieblingsmei⸗ 
nung zu retten! 

Wiſſen Sie, daß, je wither, b.t. je lebendiger, je 
freywirkender ein Coll iſt, (mele heißt dies Wore 
nicht!) defto wilder, d. i. defto lebendiger, frener, 
ſinnlicher, lyriſch handelnder miffen aud), wenn es 


Rieder Hat, ſeine Lieder ſeyn! Ye entfernter von kuͤnſt⸗ 
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ger, wiſſenſchaftlicher Derreri/ Sprache und ey 
ternart das Golf ift: defto weniger muͤſſen and) feine 
‘Lieder firs Papier gemacht, und tobdte Lectern: Berle 
ſeyn: vom Lyriſchen, vom Lebendigen und gleichſam 
Tanzmaͤßigen des Geſanges, von lebendiger Gegen⸗ 
“wart Der Bilder, vom Zuſammenhange und gleichſam 
Mothdrange des Inhalts, der Empfindungen, von 
Symmetrie dee’ Worte, der Sylben, bey manchen 


| fogar- der DBuchfiaben , vom Gauge der Melodie, ‘und 
von hundert andern Sachen, die zur lebendigen Welt, 


gum Sprud): und Nationalliede gehoͤren, und mit 
Diefem verſchwinden — Raven, und davon allein hangt 
das Wefen, dev Zweck, die ganze wunderthaͤtige Kraft 
ab, ben dieſe Lieder haben, die Entzuͤckung, die Trieb⸗ 
feder, der ewige Erb⸗ und Luſtgeſang des Volks zu 
ſeyn! Das ſind die Pfeile dieſes wilden Apollo, wo⸗ 
mit er Herzen durchbohrt, und woran er Seelen und 
Gedaͤchtniſſe heftet! Je [anger ein Ligd Dauren foll, 
: deſto ſtaͤrker, deſto ſinnlicher muͤſſen dieſe Seelener⸗ 
wecker ſeyn, daß ſie der Macht der Zeit und den Ver⸗ 
aͤnderungen der Sabrounpect trogen. — Wohin wen⸗ 
bet ſich nun die Sache . |. 
Ohne Zweifel waren bie Skandinavier, wie ſie 
aud) in Oſſian uͤberall erſcheinen, ein wilderes rauhe⸗ 
res Golf, als die. weich idealiſirten Schotten: mic iſt 
von jenen kein Gedicht befannt, wo fahfte Empfins 
dung ſtroͤme: ihe Tritt ft ganz auf selfen und Cis - 
und gefeorner Crde, und in Abſicht auf folde Geary - 


a 











beitung und. Kultur it mix von ihnen fein Stuͤck bes 


fannt, das fid) mit den Oſſianſchen darinn vergleichen 
laſſe. Abew fehen fie im Worm, im Bartholin, im 
Peringfiiold, und Verel ihre Gedichte an — wie viel 
Sylbenmaaffe! wie genau jedes unmittelbar burch ben 
fuͤhlbaren Taft des Obes beſtimmt! aͤhnliche Anfangs⸗ 
ſylben mitten in den Verſen ſymmetriſch aufgejaͤhlt, 


gleichſam Loſungen zum Schlage des Takts, Anſchläage 


zum Tritt, gum Gange des Kriegsheers. Aehnliche 
Aufangsbuchſtaben gum Anſtoß, sunt Schallen des 
Dardengefanges in die Schilde. Difticha und Verfe 


ſich entipredend; Vokale gleich; Sylben confon; — 7 


wahrhaftig eine Rhythmik bes Verſes, fo kuͤnſtlich, fo 
ſchnell, ſo geriau, daß es uns Buͤchergelehrten ſchwer 
wird, fie nur mit den Augen aufzufinden; aber dens 
fen Gie nicht, daß fie jenen {ebendigen Voͤlkern, die 
fie hoͤrten und nicht laſen, oon Jugend auf hoͤrten und 
mit fangen, und ihr ganzes Or darnach gebildet hats 
ten, eben ſo ſchwer gewefen fen. Nichts iſt ſtaͤrker, 
ewiger, ſchneller, und feiner, als Gewohnheit des 


Ohrs! Einmal tief gefaßt, ‘wie lange behaͤlt es daſe 
ſelbe! In der Jugend, mit dem Stammeln der Spra⸗ 


che gefaßt, wie lebhaft kommt es zuruͤck, und mit 
allen Erſcheinungen der lebendigen Welt verbunden, — 

wie reid) und maͤchtig forme es wieder! Aus Muſi — 
Geſang und Rede konnt ich Ihnen eine Menge fons 


berbarer Phanomene anfu hrendwenn ich einmal vf | 


hologifiven wollte! 


{ 


~ 
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Untet 136 Rhyihmusarten der Staiben, babe ich 
nur Einen, den ſangbaren, in Worm naͤher ſtudirt 
(denn ihre eigentliche Proſodie, dee zweite Theil der 
Edda iſt meines Wiſſens noch nicht erſchienen) und 


was denken Sie, wenn in dieſem Rhythmus von 8 
Reihen nicht los 2 Diſticha, fondern in jedem Diſti⸗ 


chon z anfangaͤhnliche Buchſtaben, 3 conſone Woͤrter 
und Schaͤlle, und dieſe in ihren Regionen wieder ſo me⸗ 


triſch beſtimmt find, daß die ganze Strophe gleichſam 


eine proſodiſche Nunentertur geworden iſt — und alles 


waren Schaͤlle, Laute eines lebenden Geſanges We⸗ 


cker des Takts und der Erinnerung, alles klopfte, und 
ſtieß und ſchallte zuſammen! — Machen Sie nun die 
Probe, und ſtudiren Reyner Lodbrogs Sterbegeſang 
in den Runen bes Worms, und leſen dann die feine, 
zieriiche Ueberſetzung, die wir davon im Deutſchen, i 


gang anderm. Ton und ganz anderm Sylbenmaaſſe 


haben — der verzogenſte Kupferſtich von einem ſchoͤ⸗ 
nen Gemaͤhldeds Mun komme jemand und made aus 


dem Schlachtgeſang der Dyſen, aus dem Zauberge⸗ 


ſraͤch Odins am Thor der Hoͤlle, aus dem juͤngſten 
Gericht der Eddagoͤtter ein ſchoͤnes Heldengedicht in 
Mexameterũ oder ſchoͤne griechiſche Sylbenmaaſſe, wie 


das Geſprach Gauls und », Morais, Singalé und Ross 











* Beit wahrhafter erfheint num dieſe Saga in Karl Victor 


von Bonſtetten vgyen Schriften th. II, 201 — 308. 
Kopent. 1800. M. to 


~ 
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kranen; aus Evind Skaldaſpillers Trauerlied auf 
Hako eine Elegie im Tone der Rothſchildsgraͤber — 
was wuͤrde Vater Odin und dev alte Skaldaſpiller 
ſagen? — DaG fid) nun diefe Skaldiſche Rhythmik 
nidt anf Island und Sfandinavien eingeſchraͤnkt, 
finnen Sie aus Hickes, undandern, am neueſten noch 
- in den Dodslei'ſchen reliques avs der Votabhandlung 
von dem complaint of confcience (Th. 2. B. 3. 
©. 277.) fehen, wo aus dem Angelſaͤchſiſchen derglei⸗ 
den mehr als Eine Probe angefubre wird. 
Aber noch mehr. Gehen Sie die Gedichte Oſſians 
durch. Bey allen Gelegenheiten des ‘Dardengefans 
ges find fie einem andern Volf fo aͤhnlich, das nody 
jebt auf der Erde lebet, finget, und Thaten thut; in 
deren Geſchichte th. alfo ohne Vorurtheil und Wahn 
die Geſchichte Offians und feiner Vater mehr als Cins 
mal (ebendig erfannt habe. Es find die fuͤnf Nati⸗ 
onen in Nordamerika: Srerbelted und Kriegsgefang, 
Schlacht⸗ und Grablied, hiſtoriſche Lobgefdnge auf - 
die Vater und an die Vater — alles ift den Barden 
Ofians und den Wilden in Nordamerika gemein; det 
letzten Marter: und Rachelied nehme ich aus, dafuͤr 
die fanften Kaledonier ihre Geſaͤnge mit dem ſanften 
Blut der Liebe faͤrbten. Sehen Sie, was alle Rete 
ſebeſchreiber, Charlevoiy und Lafiteau, Roger und. 
Cadwallader Colden vom Ton; vom Rhythmus, vow. 
ter Macht dieſer Gefange auch fir Ohren der Frenid⸗ 
linge fagen. Gehen Gie nach, wie viel-nadh allen 


- @# 
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a re 
werichten, darin auf lebende Venegung , metobi, 1 
Zeichenſprache und. Pantomime ankoͤmmt, und wenn | 
nih Reifende, bie bie Schotten fannten, und mit den 
Amerifanetn fo lange gelebt Hatten, Kapt. Timbers 
lake 3. B. die offenbare Aehnlichkeit der Gefange ber 
der Nationen anerfannten — ſo ſchlieſſen Sie weiter. 

Wie eine Reife nach England nod in meiner Seele 
lebte — 0 Freund, Sie wiffen nicht, wie ſehr ich daz 
mals aud auf diefe Schotten rechnete! Cin Blick dachte 

ich, auf den oͤffentlichen Geiſt, und die Sdaubihne, 
und das ganze lebende Schauſpiel des engliſchen Volks, 
unm am Ganzen bie Ideen mir aufzuklaͤren, die ſich 
im Kopf eines Auslanders in: Geſchichte, Philoſophie, 
Politik und Sonderbarkeiten dieſer wunderbaren Na: 
tion, ſo dunkel und ſonderbar zu bilden und zu ver⸗ 
wirren pflegen. Alsdann die gkoͤßte Abwechſelung 
des Schauſpiels, gu den Schotten! zu Macpherfon! 
| Da will ih die Gefange eines lebenden Volks lebendig 
hoͤren, fie in alle der Wuͤrkung fehen , die fie machen, 
die Oerter fehen, die allenthalben in den Gedichten 
Aeben, die Refte diefer alten Welt in ihren Sitten ſtu⸗ 
diren! eine Zeitlang ein alter Kaledonier werden — 
und dann nach England zuruͤck, um die Monumente 
ihrer Literatur, ihre zuſammengeſchleppten Kunſtworte 
und das Detail ihres Charakters mehr zu kennen — 
wie freute ich mich auf den Plan! und als Ueberſetzer 
haͤtte ich gewiß auf andern Wegen ahnliche Schritte 
thun wollen, die jetzt — nicht arthan ſ ſind. Selbſt 
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die Macpherſonſche Probe dee Urſprache iſt ganz ver⸗ 
gebens abgedruckt geweſen. 
ee F 
oo 5. 
Sie laͤcheln uͤber meinen Enthuſiasmus fuͤr die 
Wilden beynahe fo, wie Voltaire uͤber Rouſſeau, oes 
ihm das Gehen auf Vieren ſo wohl gefiele: glauben 


Sie nicht, daß ich deßwegen unſre ſittlichen und geſit⸗ 
teten Vorzuͤge, worinn es auch fey, verachte. Das 
wenſchliche Geſchlecht iſt zu einem Fortgange von Sce⸗ 


nen, von Bildung, von Sitten beſtimmt: wehe dem 
Menſchen, dem die Scene mißfaͤllt, in der: er auftre⸗ 
ten, handeln und fich verfeben foll! Wehe aber auch 
dem Philofophen ber Menſchheit und Sitten, dem (eine 
Geene Hie einzige iff, und dev die erfte immer, auch 
als die ſchlechteſte, verkennt! Wenn alle mit zum 
Ganzen des fortgehenden Schauſpiels gehoͤren: ſo 
zeigt ſich in jeder cine neue; ſehr merkwuͤrdige Seite 
der Menſchheit — und nehmen Sie ſich nur in Acht, 
daß id) Sie nicht naͤchſtens mit einer Pſychologie 
aus den Gedichten Oſſians heimfuche. Die Ideen 
wenigſtens datzu liegen tief und lebendig genug in mei⸗ 
ner Seele, und Sie wuͤrden manches Sonderbare leſen! 


Fuͤr jetzt. Wiſſen Sie, warum ich ein ſolch Ge⸗ 
fuͤhl theils fir Lieder der Wilden, theils fie Oſſian 


inſonderheit habe? Offian querſt, habe ich in Situ⸗ 
ationen geleſen, wo ihn die meiſten, immer in buͤr⸗ 


gerlichen Geſchaͤften, und Sitten und Bergnuͤgen zer 
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ſtreuten Leſer, als bios amuſante, abgebrochenẽ Lectuͤre, 
kaum leſen koͤnnen. Sie wiſſen das Abentheuer mei⸗ 
ner Schiffahrt; aber nie koͤnnen Sie ſich die Wuͤrkung 
einer ſolchen, etwas langen Schiffahrt ſo denken, wie 
man ſie fuͤhlt. Auf einmal aus Geſchaͤften, Tumult 
und Rangespoſſen der buͤrgerlichen Welt, aus dem 
Lehnſtuhl des Gelehrten und vom weichen Sopha der 
Geſellſchaften weggeworfen, ohne Zerſtreuungen, Buͤ⸗ 
cherſaͤle, gelehrte und ungelehrte Zeitungen, uͤber 
Einem Brete, auf ofnem allweiten Meere, in einem 
kleinen Staat von. Menſchen, die ſtrengere Geſetze 
haben, als die Republik Lykurgus, mitten im Schau⸗ 
ſpiel einer ganz andern, lebenden und webenden May 
tur, zwiſchen Wbgrund und Himmel ſchwebend, taͤg⸗ 
lich mit denſelben endloſen Elementen umgeben, und 
dann und wann nie auf eine neue Wolfe, auf eine 
ideale Weltgegend merkend — nun die Lieder und 
Thaten dev alten Skalden in dee Hand, ganz die 
Seele damit erfuͤllet, an den Orten, da ſie geſcha⸗ 
hen — hier die. Klippen Olaus vorbey, von denen 
fo viele Wundergeſchichte⸗ lauten — dort dem Cilande 
gegenuͤber, das jene Zauberoſe mit ihren vier maͤch—⸗ 
tigen ſternebeſtirnten Stieren abpfluͤgte- ‚das Meer 
uſchlug, wie Platzregen, in die Luͤfte empor, und wo 
oſich, ihren ſchweren Pflug ziehend, die Stiere wand⸗ 
ten, glaͤnzten acht Sterne vor ihrem Haupte* uͤber 
bem Sandlande hin, wo vormals Skalden undp Bi- | 
kinge mit Schwerdt und Liede auf, ihren Roſſen des 
Erde⸗ 
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Erdeguͤrtels Schifen) das Meer durchwondelten, 


jetzt von fern die Kuͤſten vorbey, da Fingals Thaten 


geſchahen, und Oſſians Lieder Wehmuth ſangen, 


untet eben Dem Weben der Luft, in. der Welt, der 
Stille — glauben Sie, da laſſen ſich Skalden und 
Barden anders leſen, als neben dem Katheder des Pro⸗ 
feſors. Die Geſchichte Uthals und Ninathoma im 
Anblick der Inſel, da ſie geſchahe; wenigſtens fuͤr 
mich ſinglichen Menſchen haben ſolche ſinnliche Situ⸗ 
ationen fe viel Wuͤrkung. Und bas Gefuͤhl der Nacht 
iſ nod in mit, Da ich auf ſcheiterndem Schiffe, das 


fein Sturm und Feine Flush mehr bewegte, mit Meer — 


beſpuͤlt, und mit Mitternadhtswind umſchauert, Fin⸗ 


gal {ag und Morgen hofte . .. Verzeihen Sie es. 
wenigftens einer alternden Cinbilbung, die ſich auf 


Eindruͤcke diefer Act, als auf alte belannte und fanige 
Freunde kuͤtzet. — 

Aber auch das iſt noch nicht eigentlich Geneſi $ 
bes Enthuſiasmus, uͤber welchen Sie mir / Vorwuͤrfe 


machen: denn ſonſt ware ev vielleicht nichts algindis 


viduellẽs Blendwerk, ein bloſſes Meergeſpenſt, das 
mir erſcheinet. Wiſſen Sie alſo, daß ich ſelbſt Gele⸗ 
genheit gehabt, lebendige Reſte dieſes alten, wilden 
Geſanges, Rhythmus, Tanzes, unter lebenden Voͤl⸗ 
kern zu ſehen, denen unſre Sitten noch nicht voͤllig 
Sprache und Lieder und Gebraͤuche haben nehmen 
koͤnnen, um ihnen dafuͤr etwas ſehr Verſtuͤmmeltes 
oder Nichts zu geben. Wiſſen Sie, daß, wenn ich 
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einen ſoich u alten — Saug mit ſeinem wilden Gan⸗ 
ge gehoͤrt, id fafttinmer, wie der franzoͤſi ſche Marcell 
geſtanden: que de choses dans un menuet! oder 
vielmehr, — was haben (olde Voͤlker durh Umtauſch 


ithhrer Geſaͤnge gegen eink verſtummelte Menuet, und 


t 
/ 


| Reimleins, die diefer Menuet gleich find, gewonnen ? — 

Sie kennen das Kleiſtiſche Lted eines Lapplanders, . 
und die Hand diefes braven Marines Fonnte fir uns 
gewiß nicht anders, alé verſchoͤnern: aber. wenn ich 
Ddhüen nun den rohen kapplaͤnder gaͤbe? 


9 Sonne, tein helleſter Schimmer beolinze ben Drea: Geel i 


Wie natuͤrlich, wie ſehnlich ſinnet der junge, begeh⸗ 


rende Lapplaͤnder, dem ſein Weg zu lang wird, dem 
Alles, was er ſieht, Sonne und Wipfel und Wolke 
und Kraͤhe und Ruderfuͤſſe ſich ju Orraſee, auf ſein 
Maͤdchen beziehen muß! Der auf die Schnelle und 
Langſamkeit ſeines Weges, auf fein Hineilen der Seele, 
“auf ſeine vorwandernden Gedanken, auf ſeine Luſt, 
Richtſteige zu ſuchen, wie natuͤrlich, wie ſehnlich zu⸗ 
ruͤck komnit! Que dé choses: dans · un menypet! und 
ich liefre Ihnen bod) nur bie. fainintendfien erriſſen— 
ſten Reſte. 

Noch lege ich ein altes, recht ſchauderhaftes ſhos 
tiſches Lied bei, das ich unmittelbar aus der Urſprache 
habe. Es iſt ein Geſpraͤch zwiſchen Mutter und 
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Es ſteht in dieſer Sammlung. 
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om 


Sohn, und ſoll im Schottiſchen mit der ruͤhrendſten 


‘ 


Landmelodie begleitet ſeyn, der der Sent fo viel 


Raum goͤnnet: 

‘Dein Schwerdt, wie iſts von Blut fo roth? ° 
Kinnte ber Brudermord Kains in einem Populdrliede 
mit graufendern Zuͤgen gefhildert werden? und welche 
Wuͤrkung muß im lebendigen Rhythmus das Lied thun? 
und fo, wie viele viele Lieder des Volks! 

| — 


6. 


Endlich werden Sie aufmerkſam und mahnen 


mich um mehrere ſolche Volkslieder. Doch iſt mir 
aus Ihrem vorletzten Briefe nod ein Einwurf auf 
dem Herzen. „Auch Dents habe fo viel lyriſche 
Stuͤcke, und die ſo ſchoͤn waͤren!“ 

Lyriſche Stuͤcke hat er, und ſchoͤn find fie; aber 
wie viel lyriſche Stuͤcke — und wodurch ſind ſie ſchoͤn? 
Durch ſchoͤne roͤmiſche, griechiſche Sylbenmaaſſe, 
und durch fo ſchoͤne Anordnung in denſelben? eben 
deswegen behaupte ich, ſie ſeyen die ſchoͤnen Barden⸗ 
lieder des Oſſians nicht mehr! Was macht Macpher⸗ 
ſon faſt bey jedem ſolcher Stuͤcke fuͤr Ausruͤfe uͤber 
das Wilde, oder Sanfte, Feierliche oder Kriegeriſche 
ihres Rhythmus, ihrer Melodien, ihrer Sylben⸗ 


maaſſe, das die Seele des Geſangs ſey — bey den ~ 


meiften Fallen eh ich nun weber BBall « nod) Ver⸗ 





. Es ſteht in dieſer Sammlung. 
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anlaſſung zu roͤmiſchen und griechiſchen Golon: . 
maaſſen; ja wenn ich von den Geſaͤngen der Wilden 
üuberhaupt Ton habe, nirgends Veranlaſſung zu Einem 
ſolchen Sylbenmagſſe. J 

Aud) das ſtaldiſche Sylbenmaaß hat der Ueber: 
feger mißbraucht. Die vortreflide ; fo vielſaitige 

Goldharfe, die unter der Hand des daͤniſchen Skalden 

allen Zauber⸗ und Macht⸗ und Leyer⸗ und Wunderien 
hat annehmen koͤnnen, ſo wie gegenſeitig den Ton der | 
Liebe, ber Freundſchaft, der Entzuͤckung, iſt in (einen 
Haͤnden eine Trommel mit zween Schldgen geworden.— 

Ganz anders hat Kiopftock aud) hide in unſrer 


| Sprache gearbeitet! Der ſonſt fo ausflieffende aus: 


ſtroͤmende Dichter, wie Fury! wie ſtark und abgebro⸗ 


Vchen! wie altdeutſch hat er ſich in ſeiner Hermanns⸗ 


Schlacht zu ſeyn beſtrebt! Welche Proſe gleicht da 
wohl ſeinem Hexameter! welch lyriſches Sylbenmaaß 
ſeinen ſonſt fo ſtroͤmenden griechiſchen Sylbenmaaſſen! 
Wenn in ſeinem Bardit wenig Drama iſt: ſo iſt we⸗ 
nigſtens bas Lyxiſche im Bardit, und im Lyriſchen 


der Wortbau ſo dramatiſch ſo deutſch! — Eeſen 


Sie , das edle, ſimple Stuͤkchen: 

Auf Moos’, am luftigen Bad) 2c. F 
und ſo viele, ja faſt alle andre. Da Klopſtock ſich ſo 
ſehr hat vetlaͤugnen koͤnnen, veraͤndern muͤſſen — iſt 
dieß Muß nicht eine große Lehre? Ihnen iſt bey De⸗ 
nis Fingal und Roskrane Klopſtocks Hermann und 
Thusnelde eingefallen: deſto ſchlimmer, denn Klopſtocks 


a, 


- 9: 


, ioe aoe’ 
neuerer Bardenton iſt wohl nicht ganz der in Hermann 
umd Thusnelde. Ich bins nicht allein, dev dieſen vers 
aͤnderten, haͤrtern Bardenton im neuern Klopſtock em⸗ 


pfindet, und ohne mid) in bas Beſſre oder Schlechtre 


einzulaſſen, gehe id) geen mit den Jahren des Didhs 
tr und mit der Natur fort, und bin ſtolz darauf, 
bas deutſche Bardenmaͤßige in feinem ‘ 


Was that div, Chor, dein Vaterland, > 
md in allen nenern Stuͤcken, wo fo viel kurzer, dra⸗ 


matiſcher Dialog und Wurf der Gedanken iſt, a 


empfinden. 


4 
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Die Anmerfunger , . die Sie ,tiber bas Dramas 


tifte in den alten Liedern” -diefer Are machen, find - 


fo ſehr nach meinem Ginn, daß ichs mic immer mit 


unter ben Charakterſtuͤcken der Alten gedache Habe, die | 


wir Neuere fo wenig erreidjen, als ein todtes momen: 


tariſches Gemaͤhlde eine fortgeheride, handelude, leben⸗ 


dige Geene. Jenes find unfee Oden; dieß dte yet: 
fen Stuͤcke der Alter, inſonderheit wilder Voͤlker. 
Alle Neden und Gedichte derſelben find Handlung: 
Sefen Sie im Charlevoir ſelbſt die unvorberettete Kriegs⸗ 


und Friedensrede des Esfimauy: es if alles in ihe 


Bild, Strophe, Scene! Was fir Handlung is 
Odins —Hollenfabrt, im Webegefange dev Valkyriur, 


im Beſchwoͤrungsliede der Hervor, und bey Oſſian 
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auf jeder Seite, in jedem Stuͤcke! Yh lege Ihnen 
vein Paar dee genannten bey, Ich haͤtte fie neu auf⸗ 
ſſtutzen und. idealificen koͤnnen: denn Blieben fie aber 
nicht mehr, was fie jetzt ſind, und eben am Wlengo 
ber Bildſaͤule, am dunkeln, einfoͤrmigen, nordiſchen 
Zauberton der Stuͤcke, iſt Ihnen und mir gelegen. * 
8. J— 
Habe ich denn meine ſkaldiſchen Gedichte in Allem 
fuͤr Muſier neuerer Gedichte ausgeben wollen? Nichts 
weniger! fie moͤgen ſo einfoͤrmig, fo trocken ſeyn: andre 
Mationen ſie ſo ſehr uͤbertreffen: fie moͤgen far Nichts 
als Geſaͤnge nordiſcher Meiſterſaͤnger oder Improvi- 
fatori gelten; — was id) mit ihnen beweiſen will, 
beweiſen ſie. Der Geiſt, der ſie erfuͤllet, die rohe, 
einfaͤltige, aber groſſe, zaubermaͤßige, feyerliche Are, 
bie Tiefe bes Eindrucks, den jedes ſo ſtarkgeſagte Wort 
macht, und der freye Wurf mit dem der Eindruck 
gemacht wird, — nur das wollte ich bey den alten Voͤl⸗ 
fern, nicht ale Seltenheit, als Muſter, ſondern als 
Natur anfuͤhren, und daruͤber alſo laſſen Sie mich 
reden. J— U 
Es iſt aus Reiſebeſchreihungen bekannt, wie ſtark 
und feſt ſich immer die Wilden ausdruͤcken. Immer 
*Oodine Soͤllenfahrt ſteht in dieſer Sammlung unter dem 


Titel, „das Geab der Prophetinn; der Webegeſang der 
Daltyriue unter dem Titel, die Todesgoͤttinnen. 











Hie Sache, die fie fagen wollen, ſinnlich, far, (eben: 
dig anfdauend: den Swed, zu dem fie reden, un, 


mittelbar und genau fiblend< nide durch Schatten⸗ 


begriffe, Halbideen und fombolifden Letternverftand 
(von dem fie in feinem Worte ihrer Sprache, da fie 
ſaſt feine abftracta haben, wiſſen) durch alle dieß 
nicht zerſtreuet: noch minder durch Kuͤnſteleyen, ſela⸗ 


viſche Erwartungen, furchtſamſchleichende Politik, und 


verwirrende Praͤmeditation verborben — uͤber alle dieſe 
Schwaͤchungen des, Geiſtes ſeligunwiſſend, erfaſſen fre 
den ganzen Gedanken mit dem ganzen Worte, und dieß 
mit jenem. Sie ſchweigen entweder, oder reden im 
Moment des Intereſſe mit einer unvorbedachten Feſtig⸗ 


keit, Sicherheit und Schoͤnheit, die alle wohlſtudierte 


Europaͤer allezeit haben bewundern muͤſſen, und — 


muͤſſen bleiben laſſen. Unfre Pedanten, die alles vors ~ 


her zuſammen ſtoppeln, und auswendig lernen muͤſſen, 
um alsdann recht methodiſch zu ſtammeln; unſre 
Schulmeiſter, Kuͤſter, Halbgelehrte, Apotheker und 
alle, die den Gelehrten durchs Haus laufen, und 
nichts erbeuten, als daß fie endlich, wie Shakegſpear's 
Launcelots, Policeydiener, und Todtengraͤber, unei⸗ 
gen, unbeſtimmt, und wie in der letzten Todetzvrrwir⸗ 
rung ſprechen — dieſe gelehrte Leute, was waͤren die 
gegen die Wilden? — Wer noch bey uns Spuren 
von dieſer Feſtigkeit finden. will, der ſuche fie jg. niche 
ber ſolchen; — unverdorbne Kinder, Franenginmer; 


Manner von gutem Naturyerſtande, wahe durch Aha: 


. 2 
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Nigkeit, als Eyekalation gebiden, die ſind alsdann die 
_ fimigen und beſten Redner unſrer eit, 

In der alten Zeit aber waren es Dichter, Skal⸗ 
“ben, Gelehrte, die eben diefe Sicherheit und Feſtig⸗ 


7 keit des Ausdrucks am meiften mit Wirde, mit Wohl: | 


flang , mit Sdhinheit gu paaren wußten; und da fie 
alfo Geele und Mund in hen feften Bund gebracht 
Hatten, ſich einander nicht zu verwirren, ſondern 
qu unterſtuͤtzen, benjubelfen: fo entſtanden daher jene 
fuͤr uns halbe Wunderwerke von aosdes, Saͤngern, 
Barden, Minftcels, wie die groͤßten Dichter ber aͤl— 


teften Zeiten waren, Homers Rhapfodien und Offi: 


ans Lieder waren gleichſam impromptus, weil man 
damals noch von Nichts als impromptus der Rede 
wußte: dem letztern ſind die Minſtrels, wiewohl ſo 
ſchwach und entfernt, gefolgt; indeſſen doch gefolgt; 


“Bis endlich die Kunſt fam und bie Natur ausloͤſchte. 


In fremden Sprachen quaͤlte man ſich von Jugend auf 
Auantitaͤten von Sylben kennen zu lernen, die uns 
nicht mehr Ohr und Natur zu fuͤhlen gibt: nach Re⸗ 
geln jtr-arbelten, deren wenigſte ein Genie als Na⸗ 
turregeln anerkennet; uͤber Gegenſtaͤnde zu dichten, 
ürber bie ſich nichts denken, nod) weniger ſinnen , nod) 
weniger Pnaginiren laͤßt; Leidenſchaften yu erkuͤnſteln, 
die wir nicht haben, Seelenkraͤfte nachzuahmen, die 
wit: nthe beſttzen — und endlich wurde Alles Falſch⸗ 
Geit, "ShebdGe, und Kuͤnſteley. Selbſt jeder befte 
Kopf ward verwirret und verlohr Feftigteit bes Anges 
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‘und der Hand, Sicherheit des Gedantens und des 


Ausdrucks: mithin die wahre Lebhaftigteit und Wahr⸗ 


heit und Andringlichkeit. — Alles ging verlohren. 


Die Dichtkunſt, die die ſtuͤrmendſte, ſicherſte Tochter 


der menſchlichen Seele ſeyn ſollte, ward die unge⸗ 
wiſſeſte / lahmſte, wankendſte: die Gedichte, fein 
oft corrigirte Knaben⸗- und Schulexereitien. Und 


freylich, wenn das der Begriff unſrer Zeit iſt, ſo wol⸗ 


len wir auch in den alten Stuͤcken immer mehr Kunſt 
als Natur bewundern, finden alfo in ihnen bald gu 
viel, bald yu wenig, nachdem uns der Kopf fieht, fins 
den felten was in ihnen fingt, — den Geift der Nas 


— Homer und Offian, wenn fle aufleben und, 


ſich leſen, ſich ruͤhmen hoͤren ſollten, warden mehr 
- als yu oft uͤber das erftannen, twas ihnen gegeben und 
genommen, angekuͤnſtelt, und wiederum in ihnen nicht 
gefuͤhlt wird. 


Freylich ſind unſre Seelen heut zu Tage durch lange 


Generationen und Erziehung von Jugend auf anders 
gebildet. Wir ſehen und fuͤhlen kaum mehr, ſondern 
denken und gruͤbeln nur; wir dichten nicht uͤber und in 


lebendiger Welt, im Sturm und im Zuſammenftrom⸗ 
ſolcher Gegenſtaͤnde, ſolcher Empfindungen; ſondern 
erkuͤnſteln uns entweder Thema, oder die Art, das 


Thema zu behandeln, oder gar beydes — und haben 
uns das ſchon ſo lange, ſo oft, ſo von fruͤhauf erkuͤn⸗ 
ſtelt, daß uns jetzt kaum eine freye Ausbildung mehr 


gluͤcken wuͤrde, denn wie kann ein Lahmer gehen? 


% 
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| Daher alfo aud, daß anſern meiſten neuen Gedichten 
die Feſtigkeit, die Beſtimmtheit, der runde Contour 
ſo oft fehlet, den nur der erſte Hinwurf verleihet, und 
kein ſpaͤteres Nachzirkeln ertheilen kann. Einem Ho⸗ 
mer und Oſſian wuͤrden wir bey ſolchem poetiſchen 
Fleiß gewiß nicht anders vorkommen, als einem Ra⸗ 
phael ober Apelles, der durch einen Umriß ſtch als Apel⸗ 
{ed zeigt, der ſchwachhaͤndig, kritzelnde Lehrknabe. — 


Ye 

Was id neulich ¢ vom erſten, Wurfe eines Gediches J 
gemeynt. — wollte id). damit der Eilfertigkeit und | 
Schmiererey unſrer jungen Didhterfinge, auch nur im 
mindeften, zu ſtatten kommen? Denn was iſt doch bey 
ihnen fix ein Fehler ſi chtbarer, als eben die Unbe⸗ 
ſtimmtheit, Unſicherheit der Gedanken und der Worte, 
daß ſie nie wiſſen, was ſie ſagen wollen, oder ſollen? — 


J 


Weiß aber jemand das nicht, wie kaun ers durch alle 


Korrektur lernen? Durch Schnitzeley, kann da je ein 
Bronies zur marmornen Bildſaͤule Apolls werden? 

Mich duͤnkt, nach der Lage unſrer gegenwaͤrtigen 
Dichtkunſt Gnd hierinn zwey Hauptfaͤlle moͤglich. Crs 
kennet ein Dichter, daß die Seelenkraͤfte, die theils 


ſein Gegenſtand und ſeine Dichtune gsare‘fodert, und 


die bey ihm: herrſchend fi find, vorſtellende erkennende 

Kraͤfte ſind: ſo muß er feinen Gegenſtand und den 
Inhalt ſeines Gedichts in Gedanken ſo uͤberlegen, ſo 

deutlich und blar Tole, wenden, und ordnen, daß 
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ihm gleichſam alle Lettern ſchon in die Seele gegraben 


ſind, und er giebt an ſeinem Gedichte nur den ganzen, 
redlichen Abdruck. Fordert ſein Gedicht aber Aus⸗ 


ſtroͤmung der Leidenſchaft urd der Empfindung, oder 


iſt in ſeiner Seele dieſe Klaſſe von Kraͤften die wuͤrk⸗ 
ſamſte, die gelaͤufigſte Triebfeder, ‘ohne die er nicht 
arbeiten Pann: fo uͤberlaͤßt ev ſich Dem Feuer der gluͤk⸗ 
liden Stunde, und (chreibt und bezaubert. Im erften 
Galle haben Milton, Haller, Kleiſt und andre ge: 
didtets fe fannen lang, ohne zu ſchreiben: ſprachen 
fie aber, fo wards und ftand, Gey Milton wenige 
Verſe, Die er Naͤchte durch, gleichſam als moſaiſche 
Arbeit in ſeiner Seele gebildet hatte, und fruͤhe dann 
ſeiner Schreiberinn ſagte; Haller, deſſen Gedichten 
man’s genug anfieht, wie ausgedadt und zuſammen, 
gedraͤngt ſie ſind: Leßing iſt, glaub/ ich, in ſeinen ſpaͤ⸗ 
tern Stuͤcken der Dichtkunſt aud) in dieſer Zahl; — 
alle, ſo lebendig, und in der Seele ganz vollendete 
Stuͤcke nehmen ſich, wenn nicht durch ein Schnelles, 
ſo durch ein Tiefes und Beſtaͤndiges des Eindrucks 
aus. Sie dauren, und die Seele findet bey jedem 
neuen wiederholten Eindruck gleichſam noch etwas Tie⸗ 


ſers und Vollendetes, was ſie anfangs nicht bemerkte. 


Von der zweiten Art muß Klopſtock in den ausſtroͤ⸗ 


mendſten Stellen ſeiner Gedichte ſeyn: Gleim, deſſen 


Gedichte ſo viel Sichtbares vom erſten Wurf haben: 
Jakobi, deſſen Verſe nur ſanfte Unterhaltungen des 


Moments werden, und andre, die die Sache freylich 
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nachbe bis it jeder. Mochlͤßigrenn abertrieben haben. 
Ramler, glaube ich, ſucht beide Arten zu verbinden, 


ob freylich die erſte, die Ausgedachte, bey ihm ungleich 


ſichtbarer iſt. Wieland ſucht ſie zu verbinden, ob er 


gleich immer doch mehr aus dem Fach der Weltkennt⸗ 
niß ſeines Herzens zu ſchreiben ſcheint; Gerſtenberg 


zu verbinden — und uͤberhaupt verbindet ſie in gewiſ⸗ 


ſem Maaffe jeder gluͤckliche Kopf: denn fo entfernt bende. 


Arten im Anfange fcheinen; fo wenig ein Genie fich 


der Act bes andeen aus dem Sregreife bemaͤchtigen 


_ farm: fo Pommen fie doch endlidy bende wberein; 


‘Tange und ſtark und lebendig' gedacht, oder ſchnell 


und wuͤrkſam empfunden — ims Punke der Thaͤ⸗ 


⸗h 


tigkeit wird beydes impromptu, oder bekoͤmmt die 


Feſtigkeit, Wahrheit, Lebhaftigkeit und Sicherheit 
deſſelben, und das — nur das iſts, was id fa: 
gen mollte. Was lieſſen ſich aber auch nur aus dem 


fuͤr groſſe, reiche Wahrheiten der Erziehung,“ der 


Bildung, der Unterweiſung ziehen? Was lieſſen ſich 


uͤberhaupt aus dieſer Proportion oder Disproportion 


bes erfennenden und empfindenden Theils unfrer Seele 


far pſychologiſche und. praktiſche Anmerkungen ma: 


chen! — Aber Sie muͤſſen auf meine VPſychologie Aber 


Oſſian warten! 


Ich bleibe hier in meinem gebde. Da die Ge⸗ 
dichte der alten und wilden Voͤlker ſo ſehr aus unmit⸗ 


telbarer Gegenwart, aus unmittelbarer Begeiſterung 
der Sinne und der Einbildung entſtehen, und doch 


— 
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ſo viel Wuͤrſe, ſo viel Spruͤnge haben: ſo hat mich 
dies laͤngſt, aus vielen Wahrnehmungen, auf die Ge⸗ 
danken gebracht, die ich Ihnen hier mittheile. Zuerſt, 
ſollten wohl fuͤr den ſinnlichen Verſtand und die Ein- 
bildung, alſo fuͤr die Seele des Volks, die doch nur 
(aft ſinnlicher Verſtand und Einbildung iſt, derglei⸗ 
den lebhafte Spruͤnge, Wuͤrfe, Wendungen, eine 
fo fremde boͤhmiſche Sache ſeyn, als uns die Gelehr⸗ 
ten und Kunſtrichter beybringen wollen? Sie wiſſen 
tie Einwuͤrfe, die man hieraus Klopſtocks Kirchenlie- 
dern, fuͤr die gute Sache des chriſtlichen (wie es hieß) 
Bolts, gemacht hat; laſſen Cie uns ſehen, was dar⸗ 
an ſey? 
Zuerſt muß ich Ihnen, wenn es auf Cefaheung 
und Autoritaͤt anfomme, ſagen, daß Nichts in der 
Welt mehr Spruͤnge und kuͤhne Wuͤrfe hat, als Lieder 
des Volks, und eben die Lieder des Volks haden deren 
am meiſten, die ſelbſt in ihrem Mittel gedacht, erſon⸗ 
nen, entſprungen und gebohren ſind, und die ſie daher 
mit ſo viel Aufwallung und Feuer ſingen, und zu 
ſingen nicht ablaſſen koͤnnen. Mir iſt cin Jaͤgerlied 
bekannt, das id) wohl unterlaſſen werde/ Ihnen ganz 
mitzutheilen, weil ſich das Meiſte und Anziehendſte 
in ihm auf lebendigen Ton und Melodie des Horns J 
beziehet; aber bey allem Simpeln und Populaͤren iſt⸗ 
Fein Vers. ohne Sprung Bnd Wurf des Dialogs, der 
in einem neuen Gedichte gewiß Crftaunen madyte und 


- 
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aber den unſre Kunſtrichter, als unverſtaͤndlich, kuͤhn, 
dithyrambiſch ſchreyen wuͤrden. 

Ein Jaͤger hat Abends ſpaͤt das Netz geſtellt, und 
blaße » alleweil bey der Nacht“ (Worte des Jaͤger⸗ 
refrain) mit ſeinem Horn das Wild aus dem Korn 
ins lange Holz: alleweil bei der Nacht begegnet ihm 

von fern eine Jungfrau ſtolz, und da hebt ſich dieſer 
Dialog an: — 

n Wo ant? wo ein? bu wildes Thier! 

Alleweil bet ber Macht! 7 
Seo bin ein Saͤger und fang dich ſchier, u. ſ. w. 
„Biſt du ein Jaͤger, du faͤngſt mich nit; a, ſ. w. 
: Alleweil bet der Nahr! . 
Mein’ bohe Spruͤng', die weißt du nicht, a. f. to. 
Dein’ hohe Spring, die weiß ich wohl, = 
Reig wobl, wie ich ‘be dir ſtellen foll. u. J w. 
Und ſehen Sie, pidttlich, ohne alle weitere Vorbe⸗ 
reitung erhebt ſich die Frage: 
Was Hat fie an ihtem rechten Arm? 
und ploͤtzlich, ohne weitere Borbereitung bie Antwoct: 
Nun bin ich gefangen, tf. te ; 
Was hat fie an ihrem linfen Sug 2 4 
„Nun weiß ths daß ich ſierben muß !ẽc J 
Und ſo gehen die Spruͤnge fort, und doch in einem fo 
gemeinen , populdren Sagerliede! und wer its, ders 
nicht verſtuͤnde, der nicht eben daher, anf eine dankle 
Weife , bas lebendig Poetiſche empfinde ? 
Atle alte Lieder find meine Zeugen! Aus Lapp: 
und Eſthland, leuiſch und pohlnifch, ſchottiſch und 


⸗ 
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deutſch, und die id nur kenne, je Alter, je volks⸗ 
maͤßiger, je lebendiger; deſto kuͤhner, deſto werfender. 
Wenn Ihnen meine ſtaldiſchen, und lapp⸗ und chore 
laͤndiſchen Lieder nicht genug find, ſo hoͤren Sie bins 
mal ein andres, aus den D dsleyſchen Reliques: 
ich waͤhle ein ganz gemeines, deren wir unter unſerm 
Volk gewiß hundert aͤhnliche, und wo nicht Lieder, 
bod) Sagen haben. Es iſt Sweet Williams Ghost: 
wd dod), wie wenig fann id) ihm ih der Ueberſetzung 
(einen Aerugo, fein feierlichés Populdves laſſen. * 

Was Fann kuͤhn geworfner, abgebrochneraind doch 
natuͤtlicher, gemeiner, volksmaͤßiger ſeyn? Ich ſage 
vollsmaͤßiger: denn was die Braͤutigamsſitte berifft, 
leſen Sie die Gebraͤuche der Wilden, z. E. der Nord⸗ 
amerikaner; ind das Kofthine' der Erſcheinung, in 
ſeiner ganzen Matut⸗ brauche id Ihnen nicht ju ees. 

klaͤren. — 


7 ene > 
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Sie glauben, ‘bag aͤuch wir Deutſchen wohl at meh 7 

folche Gedichte haͤtten, als id) mit der ſchottiſchen Nos. 

manze angefuͤhret; ich glaube nicht allein, ſondern ich 

weiß es. In mehr als Einer Proving find mir Volks⸗ 
lieder, Provinziallieder ,Bauerlieder bekannt, die an 
Lebhaftigkeit und Rhythmus „Naivetaͤt und Staͤrke 
der Sprache vielen derſelben nichts nachgeben wuͤrden; 





⸗ * Witheims Brit ftebt in diefer Sammlung. 
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nur wer ift, ber fie fammle, der ſich um fe bekuͤnmre? 
ſich unt Lieder des Volks / bekuͤmmre, auf Straſſen, 
Gaſſen und Fiſchmaͤrkten? im ungelehrten Rundgeſan⸗ 
ge des Landvolls? um Lieder, die oft nicht ſtandirt, 
und oft (Hledjt-geveimgfind — wer wollte ſie ſamm⸗ 
fen? — ‘wer’ fir unſre Kritiker/ die ja ſo gut Sylben 
zaͤhlen und ſkandiren koͤnnen, drucken laſſen? Lieber 
leſen wir, nur zum Zeitvertreib, unſre neuern ſchoͤn⸗ 
gedruckten Dichter. — Laß die Frangofen ihre alten 
Chansons ſammlen! Laß Englaͤnder ihre alten Songs, 
Balladen und Romanjen in praͤchtigen Banden hers 
ausgeben! Laß in Deutſchland etwa den einzigen Leſſing 
ſich um bie Logaus, Scultetus und. Bardengeſaͤnge 
bekuͤmmern! Unſre neuen Dichter ſind ja beſſer ge⸗ 
druckt und ſchoͤner zu leſen; allenfalls laſſen wir noch 
aus Opitz, Flemming, Gryphtus Stuͤcke abdrucken. 
— Der Reſt der aͤltern, der wahren Volksſtuͤcke, nag 
mit der ſogenannten taͤglich verbreitetern Kultur ganz 
untergehen, wie ſchon ſolche Schaͤtze untergegangen 
ſind — wir haben ja Metaphyſik und Dogmatiken 
und Akten — und traͤumen ruhig hin. — 
Und doch, glauben Sie nur, daß, wenn wie in | 
unſern Provinzialliedern, jeder in feiner Provinz, nach⸗ 
ſuchten, wir vielleicht noch Stuͤcke zuſammen braͤchten, 
vielleicht die Haͤlfte der Dodsleyiſchen Sammlung von 
Reliques, oder die derſelben beinahe an Werth gleich 
kaͤme!˖ Bei wie vielen Stuͤcken dieſer Sammlung, ints, 
ſonderheit den beſten ſchottiſchen Stuͤcken, ſi nd mit beuts 
4 | ſche 
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ſche Sitten , deutſche Stuͤcke beigefallen , die ich ſelbſt 
zum Theil gehdret. — Haben Sie Freunde im Elſaß, 
in der Schweiz, in- Franken, in Tyrol, in Schwa⸗ 
ben , fo bitten Sie — aber zuerſt, daß ſich dieſe 
Freunde ja der Stuͤcke nicht ſchaͤmen; denn dic dreus 
fim Englander haben ſich niche fehdmen wollen und _ 
doͤrfen. Selbſt die Melodie bes ihnen einmal ange: 
führten: Come away, come away, death! erinnere 
ich mich einmal dunkel gehoͤrt zu haben, und, noch nicht 
vor langer Zeit erinnere ich mich eines Bettlerliedes, 
das an Inhalt ſo gemiſcht und voll Spruͤnge war, 
und in ſeiner ſehr lyriſchen alten Melodie, fo. traurig 
toͤnte. — Unter ihrem Jammer kam die Saͤngrrinn, 
eine Penia ſelbſt, in halben Gebetston aufs Ende ihres 
Lebens, wenn ſie der bittre Tod uͤberwaͤnde, und ihr 
die Fuͤße baͤnde; endlich bämen vier oder ſechs Leute, 
die ſie von Hauſe und Freunden weg, unter dem Schall 
der Todtenglocke, in ihr Grab truge ⸗· 
‘Pind wenn die Glocke verliert ibren Ton, 
So baben meine Freunde vergeſſen mid ſchon! — 
Iſt dies nicht elegiſch und ruͤhrend? 
Da ich weit, daß dieſer Brief keinem pon bert’ . 
Herren unſrer Zeit in die Haͤnde kommen wird, die 
uͤber einen veralteten Reim oder Ausdruck gleich ruͤm⸗ 
pfen! Da ich weiß, daß Sie uͤberall mit mir mehr 
Natur, als Kunſt ſuchen: ſo trage ich kein Bedenken, 
Ihnen aus einer Sammlung ſchlechter Handwerkslie⸗ 
der, en ſehnendtrauriges Liebeslied veruſehen, das, 
Herders Menke 3. hon. vit. u. Kunſt. VUII. J 


an 
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wenn es ein Gleim, Ramler ober. Geers wir 

etwas einlenkte, wie viele der Neuern Abertedfet 
Bee fibe Schlaf- dee font Milt Miles woh! zc. -- 

Iſt bas Sylbenmaaß nicht (din, die Sprache nicht 

ſtark, der Ausdruck empfunden? Und glauben Sie, 

ſo witeden fich in jeder Art mehrere Stuͤcke finder, 

wenn nue Menfchen waren, die fie fudjten! | 

Wir Haber vtele und vielerley neue Fabeln, was 

ſagen Sie denghngeachtet aber gu einer foldjen alter 

Fabel im alten Ausdruck und Tot: : 


Ratut und Nachtigall. 
einrnat in einem tiefen Tbal zc. 


Laſſen Sie mid) die Moral’ nidje dazu —* fe 
ift ſchlechter geſagt, neuer, und wie vielerley Moral 
kann ſich nicht jeder ſelbſt daraus ziehen, — in Theis 
ten und im Ganzen! Deutungen machen, wenn man 
etwas die Welt kennet. — Aber zu unſerm Zweck: 
wie feſt und tief erzaͤhlt! Ohne erzwungene kuſtigkeit 
und doch wie luſtig und ſtark und treffend in jedem 
‚Wort, im jeder Wendung! — Aller guten Dinge 
find drei! Zu unſern Zeiten wird ſo viel von Liedern 
Tes Kinder geſprochen: wollen Ste cin Alteres dente 
es hoͤren? Es enthale zwar feine tranftendente Weise 

heit und Moral, mit dev die Kinder zeitig genug uͤber⸗ 
hau werden, es iſt nichts als ein n Eindifehes Fabelliedchen. 


\ 
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Es ſteht in dieſer Sammluns : Lied dee Sehnſucht. 
** Sie ſteht in diefer Sammlung. 
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Es fab’ tin nod’ cin — *— feb Hera 


Iſt bas. nicht Kindecton? Und nod) muß id Ihnen 
Eine Aenderung des lebendigen Geſanges melden. Der 
Vorſchlag thut bei den Liedern des Volks eine fe große 
und gute Wuͤrkung, daß ich aus deutſchen und; zengli⸗ 
ſchen alten Stuͤcken ſehe, wie viel die Minttrels dare 
anf gehalten: und der iſt nun nod im. Deutſchen wie 
in Engliſchen in den Volksliedern meiftens der dunkle 


— 
vos 


¢ faut von the in beidem Geſchlecht (de Knabey), 's ſtatt 


das (8 Roͤslein) und ſtatt ein ein dunkles Ls und was 


man nod) immer in Liedern her Art mit. ausdruͤcken 
koͤnnute. Das Hauptwort bekoͤmmt auf ſolche Weiſe 
immer weit mehr poetiſche Subſtantialitat und Per⸗ 
ſonlichkeit. 


Knabe ſprach, 
»Roͤtlein ſprach/ u. f. w. 


Laſſen Sie mich noch mit einer werern Aemettug 


hieraus ſchlieſſen. Sn ſchnellrollenden, gereimten ko⸗ 


miſchen Sachen, und aus dem entgegengeſetzteſten 
Grunde in den ſtaͤrkſten, heftigſten Stellen der tragi⸗ 


ſchen Leidenſchaft, dort inſonderheit in leichtſi innige 
kiedern, hier am meiften in den gedrungenen Blanks : 


Verfen haben Sie es da nicht oft bemerft, wie ſchaͤd⸗ 


lich es uns Deutſchen ſey, daß wir keine Eliſlonen 


haben, oder uns machen wollen? Unſre Vorfahren 
haben ſie haͤufig und zu haͤufig gchabt: die Ernunder 


ee: —. te. 
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* ſteht in dieſer Sammluns. 
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mit iheen Metitetn , mit ben Vokalen bei unbedeuten⸗ | 


| den Wortern , Paͤrtikeln u. ſ. w. haben ſie zur Regel 


gemacht: die innere Veſchaffenheit beider ‘Sprachen tft 
| in dieſem Stine gang. einerlei: uns qudlen dieſe (Hlep= 
pende Artikel, Partikelnu. ſ. w. oft ſo ſehr, und hin⸗ 


dern pet Gong des Sinns oder dee Leidenſchaft — 
aber wer unter uns wird zu elidiren wagen? Unſre 
Kuünſtrichtet zaͤhlen ja Spiben, und Fbnnen fo gut 


ſtandiren! Sie alſo, der fein Kunſtrichter iſt, erlau⸗ 


ben Sie mir wenigſtens in dergleichen Faͤllen, mich 


| freiherrlichermaſſen des Zeichens ( ) bedienen zu ‘fin: | 


nen, mat beſtim Velichen. — 


— 
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Woher anſcheinend einfaͤltige Voͤlter ſich an derglei⸗ 


vchen kuͤhne Spruͤnge und Wendungen haben gewoͤhnen 
koͤnnen dy Gewdhnen waͤre immer das Leichteſte zu er⸗ 
klaͤren: veun wozu kann man ſich nicht gewoͤhnen, wenn 
man nichts andeto Hat und kennet? Da wird uns in 
Kurzjem die Huͤtte zum Palak, and dee Fels pum ebnen 
Wege. —vaber avaufforatien:? Cs als eigne Natur 
ſd fiebew: koͤnnen? ‘Das iſt die Frage, and die Ante 
wort i Davauf:fohe fury: weil das in. det That die re 
dev. Geabiloning tp und fie maf feinem. engern Wege 
je fortgehen fama ts 

- 292 Mla Goſange ſvlchet eoltben Volker eben unt 
bance “Segeninte, Handlungen Degetenete, 
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um eine lebendige War! Bie reich und wielfach tub. 
da nun Umfldnde, gegenwaͤrtige Zuͤge, Theilvorfaͤlle? 
Und alle hat das Auge geſehen! Die Seele ſtellet ſie 
fic) vor! : Das ſetzt Sputange und Wuͤrfe! Go iſt kein 
andeter Zuſammenhang umiter den Theilen des Geſan⸗ 
gh, als unter den Baͤumen und Gebuͤſchen im Wal⸗ 
be , unter den Felſen und. Grotten in dey Cindde, als 
unter Derr Geenen der Begebenheit elo.” Wenn der 

Gtoͤnfaͤnder von ſeinem Sechundfange erzaͤhlte ſo redet 
t nicht,“ ſondern mahlet, mit Worten und Bewequace 
gen, jeder Umſtand, jede Bewegung: denn alle ſind 

Theile vom Bilde in ſeiner Geele. Wenner. glſo aud 
frinem Verſtorbenen dos Veichenlob und. vie Todetnkie 
ge haͤlt, er lobt, er klagt nicht: er mahlt.n.unk dae 
Leben. des Verſtorbenen ſelbſr, mit allen Wendiged 
Eindruͤcken: der Einbildung herbeigeriſſen, muß · xeden 
und bejammern. Beh enthreche mich nicht ein Frage 
ment der Are hieher zu ſetzen. Ein falter Geoͤnlaͤn⸗ 
bee, faſt nuterm Pol hervor, ohne Hitze und Pro⸗ 
phetengeiſt und Odentheorie, aus dem vollen Dilde 
finer Phantafie, mige hier reden. . 

I Todtenlied. 
Wehe mir, bag 6 deinen ig ie fol, be 
rnun leer iſt ts * 
Der Groͤnlaͤnder beolge. bie feinfen erie vom 
Eqhschen der Elegie, die auch 
— int, doch· nicht vermirret! a, 
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unb wbn- neat et. fe gelernet? Sollie es mit ten 
Geſetzen ber Obe, des Liedes nicht eben ſo ſeyn? und 
wenn fle tober Natur ber. Einbildung liegen, wer 
find fle noͤthig zu lehren? wen unmoͤglich ju: faſſen, 
der nut dieſelbe Einbildung hat? — Alle: Geſaͤnge 
des A. T., Lieder, Clegten, Orakelſtuͤcke der Pro⸗ 
cheten ſind voll davon, wud die ſoltten doch taum 
|  poecifeve Mebuingen ſeyn. 2 

| SGA“ dinen allgetreinen Gog, eh: -dbagogene 
Wahrdeu kann tin: lebendiges Wolk int Liede, im 
Gefanye, nicht anders “als: auch fo lebendig und 
thhn behandeln: es ˖weiß von der Lehrart und dem 
Ganye tines: dogmatiſchen Locks nicht, und es ſchlaͤfe 
gewiß nein,wenn e8- denſelben gefuͤhrt werden ſoll. 
Show: Gi iw den mehr angefuͤhrten Dodsleyſchen 
Reliques die alten moraliſchen Stuͤcke an: My heart 
teste a⸗ Riugdom is u. fw. ſie brechen immer in 
ihrem lhbiſchen Gange nur die Blumen ihrer Moral, 
und kommen, “da hier Fein ſichtbarer Gegenftand/ keine 
aãeinander hangende Geſchichte und Handlung der 
Einbildung und dem Gedichtiif vorſchwebet⸗ jenem 
immer durch Anwendung; dieſem durch Symmetrie/ 
Refrain. des: Verſes und zehn andre Mittel zu flatten. 
Hoͤren Sie eine Probe der Art uͤber den allgemeinen 
Gas: Der Liebe (ABs ſich nicht widerſtehen? Wie 


wuͤrde eft neuer analytiſcher , dogmatifdjer Kopf ‘den 


Sak ausgefuͤhrt haben — und nun der alte Sings? 
- Heber die Berge!* 


— — ne. ERR 
* Stebt in dieſer Sammiung. } 
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Konnte dev Gedanke ſinnlicher, maͤchtiger, ſtaͤrker 
ousgefubet werden? Und mit welchem Fluge! mit 
welchem Wurfe von Bildern! Laſſen Sie den dumm⸗ 
ſten Menſchen das Lied dreymal hoͤren: er wirds koͤn⸗ 
nen, und mit Freude und Entzuͤckung ſingenz ſagen 
Sie ihm aber eben dieſelbe Sache auf einfoͤrmige, 
dogmatiſche Art, in huͤbſch abgerdites Strophen, und 
ſeine Seele ſchlaͤßft. 

Alle unſre alten Kirchenlieder ſind voll dieſer Wuͤrfe 
und Inverſionen: keine aber faſt mehr und maͤchtiger, 
aisle gon unſerm Luther. Welche Klopſtockſche Wen⸗ 
dung in ſeinen Liedern? kommt wohl den. Transgreſſi⸗ 

onen bey, die in feinan „Ein fefte Burg iſt unſer 
Geoit!⸗ Gelobet ſeyſt Du Jeſu Chriſt! „Chriſt 
lag in Todesbanden!“ “und dergleichen vorkommen: 
und wie maͤchtig ſind dieſe Uebergaͤnge und Inverſio⸗ 
nent Wahrhaſtig nicht Nothfaͤlle einer unpolirten 
Mufe, fuͤr die wir fie fo gern, annehmen: ſie ſind 
allen alten Liedern ſolcher Art, ſie ſi ind der urſpruͤng⸗ 
lichen, unentnervten, freyen und maͤnnlichen Sprache 
beſonders eigen. Die Einbildungskraft fuͤhret natuͤr⸗ 
lich darauf, und das Volk, das mehr Sinne und 
Einbildung hat, als der ſtudirende Gelehrte, fuͤhlt 
ſie, zumal von Jugend auf gelernt, und ſich gleichſam 
nach ihnen gebildet, ſo innig und aͤbereinſtimmend/ 

daß ich mich wie uͤber zehn Thorheiten unſrer Lieder⸗ 
verbeſſerung, ſo auch daruͤber wundern muß, wie ſorg⸗ 
faͤltig man fie wegbannet, und dafuͤr die ſchlaͤfrigſten 


yf 


— 6 — 


galen, die erkaͤnſteltſten Pattikeln, die maneſtan Reis 
nie hineinpfropfet. Eben ale wenn der große ehrwuͤr⸗ 
dige Theil des Publikums, ‘dex Volk ‘Heifit, und fir 
ben dod) die Geſaͤnge caftigiet werden, eine von den 
ſchoͤnen Regeln fable; nach denen man’ fie caftigiter? 
und Lehren in trockner, ſchlaͤfriger, dogmatiſcher Gorm, 
in einer Reihe todter, ſchlaftrunken - nicfender: · Reune 


mehr fuͤhlen, empfinden und behalten werde, als wo 


thm durch Bild: und Feuer, Lehre and That anfEins 
mal if Herz und Seele geſungen wird." 


Hirmit keine Schutzſchrift fuͤr die eſcen 


Piedee! oi Bch; glaube gerne, daß auch fie nicht immer 


Lieder den Volks ſind, und daß ſie ſeltner, ganze Ge⸗ 


genſtaͤnde, abs: kleins Suge, aus dieſen Gegenſtaäͤnden, 
ſeltner, ganze Pflichten, Thaten. un. Geſtalten des 
Herzens, als feine Muͤancen, oft Mittelnuͤancen von 
Empfindungen beſingen, daß alſo ein ſehr ſympathe⸗ 
tiſcher, undzu gewiſſen Vorſtellungen ſehr zugebildeter 
Charakter gum ganzen Saͤnger ſeiner Lieder gehoͤre. 
Aber dem ohngeachtet iſt das, was viele ſonſt gegen 
ihn ſagten, und nod mehr, was man ihm= entgegen 
ſtellet, ſo trocken, fo mager, ſo unkundig der menſch⸗ 


2 a — — 








lichen Geele, Pag ich immer wetten will, das kuͤhnſte 


Klopſtockſche Ried, voll Spruͤnge und Inverſionen, 
einem Kinde bengebracht , und / von ihm cinigemal {eben 
dig geſungen, werde mehr fuͤr ihn ſeyn, und tiefer 
und ewiger in ihm bleiben, als der dogmatiſchte Lotus 
von Liede, wo ja kein Zwiſchennartitel und Zwifcher⸗ 


a 
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gedante ausgelaſen sift — Mein Geer! rte krocken 
und duͤrre ſtellen ſich doch mauche Leute die menſchliche 
Seele, die Seele eines Kindes vor! Und was fae 
tin groſſes, treſtiches Ideul waͤre mir dieſelbe⸗ wenn 
ich mich je an Liedern dieſer Art werſuchte! Eine ganze 
jagendliche⸗ kindliche Cole zu fuͤlen, Sefdugein ſie 
ju legen, die, meiſtens die einigen, lebenslang ia 
ihnen bleiben, und den Ton derſelben anſtimmen, and 
ihnen ewige Stimme zu Thaten und Ruhe, zu Tugen⸗ 
den und zum Troſte ſeyn ſoll, wie Kriegs⸗-Helden⸗ 
and Vaͤterlieder in ber Seele der alten, wilden Voͤl⸗ 
‘tee — welch cin Zweck! welch ein Wort! und wie 
viel wahrhafte Beſtrebungen sit ſolchem Weer: Saber 
wir denn ?. Neimgebétlein: und Lehrverſe genug! 
Wenn Luther Aer jene beide wegen der tii 


verbrannte. anſtimmt: .33e J wos — ae 
Die Aſche twill nicht fafen ab, - oe J— " 
Sie fidubt in allen Barges; - 2 


| 


“pute 


Hier hilft tein Bash und Grub' und Grab, 
Gie macht den Feind gu fhanden! = = 
Die ev im Leben durch den Mord, 
Bu ſchreyen bat Gestoringent; She LS, 

- Die muß er todt an allem Orb ace ; 
“Mit beller Grimm’ und Zungen foe 
Gat froͤblich laſſen ſingen ate f 


oder wenn er ſchließt: 


Oie laß man liegen immerbin fo 
_ Sie babens feinen Frommen! 
Wir wollen danken Gott daring 7 
“Sein Wore. iF wieder fommen, 


aan 


e > . 
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| iM: Sommer sa ba te ber Chie: te 


os 


Der Winter iſt vergangen. 

Oie Garten blumen gebn berfür; 

"Der das Gat angefangen / 

Qe wee. es aud —* — 
wots Fragen; wie viele unſre neuern eisberdiche 
tit dergleichen Strophen, (ich fage nicht dem Inhalt, 
deen ber Art nach) gemacht Haven? und wie viele 
haben mkuchern optbeffeet? ; 
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“and Sic. Sethagent bag ote + Reman, bef 
—* ſo edle and, ſeherliche Dichtart. bey uns ju 
Michts, alg zum Niedrigkomiſchen und Abentheuer⸗ 
lichen gebraucht, obey vielmehe gemißbraucht werde; — 
ich beklage es gewiß mit: denn wie wahrer, tiefer und 
| daurender iſt das Vergnuͤgen, das eine ſanfte oder ruͤh⸗ 
rende Romanze, des alten Englands oder der Pro⸗ 
venzalen, und eine neuere deutſche, voll niedrigen abge⸗ 
brauchten, poͤbelhaften Spottes und Wortwitzes, nach⸗ 
laͤßt. Aber nod) ſonderbarer iſts, daß in dieſer letzten 
Geſtalt die Romanze uns faſt nur bekannt geworden 
zu ſeyn ſcheint. 

Gleim ſang ſeine Marianne fo {hin — ~ id) ſage, 
er ſang ſie ſchoͤn: denn eigentlich iſt das Stuͤck eime 
alte franoͤſiſche Romanze, die Sie, wie mich duͤnkt, 
in dem neuen Choix des Romances anciennes et mõ⸗ 
dernes finden werden — und fe fang man ibm Had). 


; — 44 — 


Seine beyden andern Stuͤcke neigten ſich ing —* 
bie Nachſfinger ſtuͤrzten ſich mit ganzem plumpen Leibe 
hinein, und fo haben wir jetzt cine Menge des Zeugt, 
und alle nach einem Schlage, und alle in der uneh 
gentlich ftert Romanjenart, ad faft alle fo gemein, ſo 
fhe auf ein Cinmaliges lefn:r— dab, nach weniger: 
Zeit, wir faft Nichts wieder, ale die Gleimſchen. 
uͤbrig haben werdem. epee id aa 
Daz kommt nun nod das, Daß die wenigen frenden, 
Wie Aderfebe find, fo ſchlecht uͤherſetzt ſind, (iche hichre 
Ihnen nur Sie ſchoͤne Roſemunde, und Albaujor und 
Zaide an,) und da der Toe: nie Einmal gegeben iſt: ſo 
ſingt man fort, und verfehlt alſo den ganzen Nutzen, 
den fie unſer jetziges Zeitalter dieſe Dichtart haben 
finnte; / nemlich unfee lyriſchen Geſaͤnge, Oden, Lie⸗ 
der, und wie man ſie ſonſt nennt, etwas zu verein⸗ 
faͤtigen, an einfachere Gegenſtaͤnde und edlere Ges 
handlung derſelben zu gewoͤhnen, fury, uns von ſo 
manchem druͤckenden Schmuck zu befreyen, der uns 
jetzt faſt Geſetz geworden. 
Sehen Sie, in welcher gekuͤnſtelten, uͤberladnen, 
gothiſchen Manier die neuern ſogenannten philoſophi⸗ 
ſchen und pindariſchen Oden der Englaͤnder ſind, die 
ihnen als Meiſterſtuͤcke gelten! Won Gray, vor 
Akenſide, von Mafon u. ſ. w. ob fie wohl in ihrem 
Sylbenmaaß oder Inhalt, oder Einkleidung die min: 
defte Odenwuͤrkung thun koͤnne? Sehen Sie, in 
welche gekuͤnſtelte horaziſche Manier wir Deutſche hie 


/ 
4 


Sa, 

' ' { . 
Mb NR Iefallen find ⸗Oſſian, die Lieder der Wilden, 
ber Skalden, Romanzen, Provenzalgedichte koͤnnten 
dad auf beſſern Weg bringen, wenn wir aber auch 
Hienire: mehr als Form, ale Einkleidung, als. Spra⸗ 
he lernen wollten. Zum AUngluͤck abée fangen wir 
hiervon an, und bleiben! hiebey ſtehen, und da wird 
wicðere: Nichts. — Yere sh mich, oder. ies wahr, 
daß bie ſchoͤnſten lyriſchen Sticke, die wir ſchon jetzt 
haben/ and laͤngſt gehabe haben, ſchon mit. dieſem 
manlichen, ſtarken, feſten deutſchen Tow uͤberein kom⸗ 
inet oder ich ihm naͤhhern — mas waͤre nicht alſo 
won der Aufweckung: mehrerer ſolcher zu hoffen/ —¶ 
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Wenn wie gleich Anfange die alten Britten alg 
ditt eignes Wolf an Sprache und Dichtungsart abfotts . 
ben, wie die Refte der waliſchen Poefie und ihre 
Geſchichte es barftelle: fo wiſſen wir, daß die Angel? 
ſachſen urſpruͤnglich Deutſche waren, mithin der Stamm 
be Nation an Sprache und Denkart deutf ward, 
Auſer den Britten, mit denen fie fid) mengten, kamen 

bald daͤniſche Kolonien in Horden heruͤber; die waren 
noͤrdlichere deutſche, nod) deſſelben Voͤlkerſtammes. 
Spaͤterhin fam der Ueberguß der Normaͤnner, die 
gan; England umkehrten, und ihre nordiſchen in Suͤden 
umgebildeten Sitten ihm abermals aufdrangen; alſp 
fam nordiſche, deutſche Denkart in drey Boitetn, 
Zeitlaͤuften und Graden der Kultur heruͤber: iſt nor 
and England recht ein Keenhalt nordiſcher Poeſie und 
Sprache in ns deryfachen Miſchung worden? 

Ein Wink ogleich aus dieſen fruͤhen Zeiten ſ I 
Deutſchland! Der ungeheure Schaz dee angelſaͤch⸗ 
ſiſchen Sprache in England iſt alſo mit unſer, und 
ba die Angelſachſen bereits ein Paar Jahrhunderie 
vor unſerm angeblichen Sammler und Zerſtoͤrer der 
Bardengeſaͤnge, vor Karl dem Groſſen, hinuͤber gin⸗ 
gen; wie? waͤre Alles was dort iſt, nur Pfaffen⸗ 
zeug? in dem groſſen nod. ungenujten Vorrath keine 
weiteren Fragmente, Wegmrefer, Winke? eli auch 
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ohne dergleichen, wie waͤre uns Deutſchen das Stu⸗ 
dium dieſer Sprache, Poefi e und Litteratur. nuͤzlich! — 
Hiezu aber, wo ſind aͤuſſere Anmunterungen und 


Gelegen heiten? Wie weit ſtehen wir, in Anlaͤſſen 
"Det Art, den Englandeen nach! Unfre Parker, Gele 


ben, Spelmann, Whelok, Hickes, wo ſind ſie? wo 


find fi ie jogo?’ Stufens Plan’ zur wohifeilern Aus⸗ 
gabe der Angelſachſen kam nicht zu Stande: Linden⸗ 


brogs angelſaͤchſiſches Gloſſarium liegt ungedruckt und 


wie viel haben wir Deutſche noc am Stamm unſcer 
eignen Sprache ju thun, ehe wir unfre Nebenſproͤß⸗ 


lingepflegen und darauf das Unſere ſuchen. Wie 


muaͤnches liegt noch in dev kaiſerl. Biblischek das man 


“Fou dem Titel nach kennet!. und wie manthe Zeit 


‘\ 


+ Seite noch hingehn, ehe es uns-im Mindften gu State 


téh fommt, dat deutſches Dhue auf ſo viel euros 


| : ſchen Thronen herrſchet! 


n Bush hat den: Urſprung und die Geftat ber mite 


lern Ritterpoeſi e aus deni damaligen Zuſtande Euro⸗ 


pens in einigen Stuͤcken gue, igbwob!’ nichts minder | 
als vollftindig, etklaͤret. Es war Feudaloerfaſſung, | 


‘bie nachher ‘Miteergeit gebat,° und die die: Vorrede 


unſers aufgepuzten Heldenbuchs im Maͤhrchenton von 


Rieſen, Zwergen, Unthieren uͤnd Wuͤrmern ſehr wahr 


ſchildert. Mir iſt nod) feine Geſchichte bekaunt, wo 


dieſe Verfaſſung recht karakteriſtiſch fuͤr Deutſchlands 
Poſie, Sitten und Denkart behandelt und in alle 


Zage wash fremden vrandern vecſolgt waͤre. — Aber 
frey: 


A 


A 
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ſehuch haben wir noch nichts weniger, als eine Ge. 
ſchichte der deutſchen Poeſſe und Sprache! Aud). find 


unter fo vielen Afademien und Societdten in Deutſch⸗ 


land wie wenige, die (el6ft in. tidjtigen Fragen ſich 
tie Mahe nehmen, einzelne Oerter auſzurdumen und 
wagebahnte Wege zu zeigen. 

Ich weiß wohl, was wir, zumal im nriſtiſch⸗ 
diplomatiſch⸗ hiſtoriſchen Fache, hier fuͤr muͤhſame 
Votarbeiten haben; dieſe Vorarbeiten aber ſind alle 


noch erſt zu nuzen und gu beleben. Unſre ganze mitt⸗ 


lere Geſchichte iſt Pathologie, und meiſtens nur Pathos 
logie des Kops, d. i. bes Kaiſers und einiger Reichs⸗ 


ſtaͤnde. Phyſiologie des ganzen Nationalkoͤrpers . - 
was fuͤr ein ander Ding! und wie ſich hiezu Denk⸗ 
art, Bildung, Sitte, Vortrag, Sprache verhielt, 
welch ein Meer iſt da noch zu beſchiffen und wie ſchoͤne 


Inſeln und unbekannte Flecke hie und da zu finden! 
Wir haben noch keinen Cuͤrne de St. Palaye uͤber 


unſer Ritterthum, noch keinen Wharton uͤber unſre 


nittere Didttuaft. Gowaſt, Schuer, Shag’ 


Opitz, Eckard haben treflidje Fußſtapfen gelaffen: 


Frehers Manuſeripte find zerſtreuet: einige reiche Bib⸗ 
liotheken zerſtreuet und gepluͤndert; wann ſammlen ſich 


einſt bie Schaͤtze dieſer Art zuſammen, und wo arbei⸗ 


tet Der Mann, “dex Juͤngling vielleicht im Stillen, die 


Goͤttinn unfees BWaterlands damit ju ſchmuͤcken und a” . 


alſo darzuſtellen bem Voike. Freylich, wenn wir in 
Herders Werke a, laid Rit, u. fant, VIII. 


am 


⸗ 


x 
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den mitilern Zeiten nur Shakeſpeare und Spenſer i 
gehabt haͤtten; an Theobalden und Upſton, Whar⸗ 
ton und Johnſon ſollte es nicht fehlen: hier iſt aber | 
eben die Frage, warum wir keine Shatefpeare, wid. - 
_ Spenfer gehabt. haben % i 


' Dee. Strid) romantiſcher Denkart laͤuſt uͤber Eue 


ropa; wie nun aber uͤber Deutſchland beſonders ? Kann 





man beweiſen, daß es wirklich ſeine Lieblingshelden, 


Originalſujets, National: und Kindermythologien ge⸗ 


habt und mit eignem Gepraͤge bearbeitet hahe? Pare. 
cibal, Meluſine, Magellone, Artus, die Ritter: von 
der Tafelrunde, die. Rolandsmaͤhrchen find fremdes 
Gut; ſollten die Deutſchen denn. von jeher beſtimmt 
geweſen ſeyn, nur zu uͤberſetzen, nur nachzuahmen? 
Unſer Heldenbuch ſingt von Dietrich, won hem aber 
auch alle. Nordlaͤnder ſingen; wie weit higauf zieht 


ſichs daß dieſer Held deutſch oder. romaniſch iſt beſun⸗ 


gen worden? Gehoͤrt er uns zu, wie Rokand, Are 


thur, Fingal, Achill, Aeneas andern Nationen? 

Rod ber Hattings ſangen die Angetfadhfen. the Horne⸗ 
Child, deſſen Gage nod) in dev Harleyſchen Samm⸗ 
tung zu Oxford liegt: wo iſt ex her? wie weit ift ec 
unfer:?.-Keh free mich unendlich auf die Arbeiten eines. 
gelehrten jungen Mannes in dieſem Felde, dem ich bey. 
kritiſchem Scharfſtun zugleich voͤllige Toletanz jeder 
Sitte, Zeit und Denkart zur Muſe und. dann die 
Biblietheken zu Rom/ Oxford, Wien, St. Gallen 


. oe 
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im Esrurial uf. zu Gefahrten wanſchte Stuuterheiprr 


mittlern Zeiten, in welchem Pallaſte wuͤrdeſt du weben! 


Auch die gemeinen Volkgſ gen, Maͤhrchen und 


Nythologie gehoͤren hieher. ie ſind gewiſſermaſſen 
Reſultat des Volksglaubens, ſeiner ſinnlichen Wns 
ſchauung, Kraͤfte und Triebe, wo man traͤumt, weil 
man nicht weiß, glaubt, weil man nicht ſiehet und 
mit der ganzen, unzertheilten und ungebildeten Seele 
wirket: alſo ein groſſer Gegenſtand fuͤr den Geſchicht⸗ 
ſahreiber Der Menſchheit , den Poeten und Poetifer 


und Philoſophen. Gagen Einer Are’ haben ſich mit 


ben nordiſchen Voͤlkern uͤber viel Lander und Zeiten 
ergoſſen, jeden Orts aber und in jeder Zeit fic) anders 


geftaltet ; rote trift das nun auf Deutfehfand?"' Ws 
find die alfgemeinften: und fonderbarften Voiksſagen 
entfprungen? wie gewandert? wie verbreitet und ges 


theilet? Deutſchland uͤberhaupt und einzefne Provin⸗ 
zen Deutſchlands haben hierin die ſonderbarſten Aehn⸗ 


lichteiten und Abweichungen; Provinzen, wo. nod ao 
Der ganze Geift der Edda von Unholden, Zauberern, 


Micfenweibeen, Valkyriur -felbft dem Ton lder Erzaͤh⸗ 
lung nach voll ift; andre Provinzen, wo (Gon mile 
dere Maͤhrchen, fat ovidifthe Verwandlungen, fanfte: 
MAberithener und Feinheit ‘der Einkleidung herrſchet. 
Die atte wendiſche, ſchwaͤbiſche, ſaͤchſiſche, holſteini⸗ 
ſche Mythologis, ſofern ſie nod) in Volksſagen und 
Volkoliedern ots wir J euſgenen men. mit 


{ 


. 


a — im oT 
» Helle angeſchaut, mit Fruchtbarkeit bearbeitet, waͤre 
wahrlich eine Fundgrube fuͤr den Dichter und Redner 
ſeines Volks, fuͤr den Sittenbilder und Philoſophen. 
Wenn nun auch Hiec England upd Dentſchland 
groſſe Gemeinſchaft haben, wie weiter waͤren wir, 
wenn wir dieſe Volksmeynungen und Sagen auch ſo 
gebtaqucht haͤtten, wie die Britten, und unſre Poeſie ſo 
ganz darauf gebaut waͤre, als dort Chaucer, Spen⸗ 
ſer, Shakeſpear auf Glauben des Volks baueten, 
boher ſchufen und dahet nahmen. Wo find unſre 
Ehaucer, Spenſer und Shakeſpeare? Wie weit 
ſtehen unre Meifterfanger unter jenen! und wo aud 
hiefe Golh enthalten, wer. hat fie geſammlet? wee 
mag ſich um fie kuͤmmern? Und dod find wirklich 
heyde Rationen in. dieſen Grundadern der Dichtung 

ſich bis auf Wendungen, Reime, Lieblingsſylben⸗ 
maſſe und Vorſtellungsarten ſo aͤhnlich, wie ein jeder 
wiſſen muß, der Rittererzaͤhlungen, Balladen, Maͤhr⸗ 

chen bender Voͤlker kennet. Dee ganze Ton diefer 
Poeſien iſt fo. einfoͤrmig, daß man. oft Wort fie Wort 
uͤberſetzen, Wendung fie Wendung, Inverſion gegen 
Inverſion uͤbertragen Fann. Sn allen Ldndern Euros 
pens hat der Rittergeift. nur Gin Woͤrterbuch, und 
fo aud- bie Erzaͤhlung im Ton. beffelben, Ballade, 
Romanze uͤberall diefelbe Haupts und Nebenworte, 
einerlery Fallendungen und Freyheiten im Sylbenmaſſe, 
in Verwerfung dec Zine und Flickſylben, ſelbſt einer⸗ 


; 


a) 


~ 
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ley Liebluigelieber, romantitge Pflanjen und Kraͤu⸗ 


ter, Thiere und Voͤgel. Wer Shakeſpear in dieſer 


Abſicht ſtudirt, und etwa nur Wharton uͤber Spen⸗ 


fr geleſen hat, und dann nut die ſchlechteſten Roman⸗ 


mund Lieder unſres Volks Fennet, wird Beyſpiele 
und Belege genug daruͤber yu geben wiſſen, und id 
ſelbſt koͤnnte es durch alle Kapitel und Klaſſen geben: 
Was diefe Vergleichung nun fuͤr einen Strom Bemer⸗ 
kungen uͤber die Bildung bender. Sprachen und dev 
Schriftſteller in beyden Sptachen geben. muͤſſe, wenn 
ſich cine Sprachgeſellfchaft oder ‘belles + Lettfes’= Aca- 


demic einer foldjen Kleinigkeit annehme, erhellet vow . 


ſelbſt. Hier iſt dazu weder Ort nod: Sete.’ ne 


Ich (age nur fo-viel: Haͤtten wit wenigſtens die 


Stuͤcke geſammlet, aus denen ſich Bemerkungen oder 
Nuzbarkeiten der Art ergaͤben — aber wo ſind ſie? Die 


Englander — mit welcher Begierde ‘haben fie ihre 
alte Geſaͤnge und Melodien geſammlet, gedruckt und 


wieder gedruckt, genuzt, geleſen! Ramſay, Perch 


und ihres Gleichen ſind mit Beyfall aufgenommen, 


ihre neuern Dichter’ Shenſtone, Mafon, Mallet 


habben ſich, wenigſtens ſchoͤn und muͤſſig, indie Mas 


nier hineingearbeitet: Oryden, Pope, Addiſon, 
Cell fie nach ihrer Art gebrauchet: die Altern Dich⸗ 


f 


Chaucer, Spenſer, Shakeſpear, Milton haben. 
itt in Gesbigen der Art gelebet, audre edle Maͤnner, 


Philipp Sidney, Selden, und wie viel muͤßte ich 


— Be 


nennen, haben geſammlet, gelobt, bewundett; aus 


Samenkoͤrnern der Art iſt der Britten beſte lyriſche, 


dramatiſche, mythiſche, epiſche Dichtkunſt erwachſen, 
und wir — wir uͤberfuͤllte, fatte, klaſſiſche Deutſche | 
— vwir 7/Man laſſe in Deutſchland nur Lieder drucken, 
wie fie Ramfay, Perey us a. zum Theil haben deus, 


cfen laſſen, und Hore, was unfre, geſchmalvolle, klaſ⸗ 
ſiſch⸗ Kunſtrichter ſagen 
| Wns allgemeinen Wuͤnſchen fehlts frehlich nidts 


ite ‘Mor Meniger Beit die Barden Windsbraut brauftes 


wie wurde nach den Gefdngen-geenfer, die der. groffe 


Karl. geſammlet haber fol! Wie wurden diefe voͤllig 


unbeFannter Wriſe gelobs , nadgeahmt ,-.gefungett — 
ihe Fund fo leicht gemacht, als ob fie nur aus det 
Hand gefegt. maren, an ihnen nichts weniger alg ein 
deutſcher Offian gehoffet u, f.  Leeflidy Alles in dee 
Gerne! Wenn da. auf einmal ein Macpherſon in 
Tyrol oder in Bayern aufſtuͤnde, “und, uns da fo 
einen deutſchen Oſſian ſaͤnge, ginge es hin, fo weit 
Sieffen: wie uns etwa nod) mit ziehen. Nun aber 


waͤren dieſe Gefange in einee Spradje, mie fle nach 


Analogic der ſchilter ſchen Sammlung nothwendig ſeyn 
muͤßten; muͤßten ſie, weil vor Ottfried alles undis⸗ 
ciplinirte Sprache, har, als lebendiger Gefang. -im 
Munde dee Barden erſt buchſtabirt, als eine Baus 
, eet voriger scien i im n Soil der Gloſtoren 
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ſtudirt wetden, ohne das fie fo wenig ale Utphilaß 
Evangelien in unſern Kirchen Wunder than koͤnn⸗ 
ten; wie viel Lobredner und Juͤnger wuͤrden ſtracks 
nurlickgehen und fagen: 5,ich kenne euch nicht! Ich 
hatte mit fo einen klafſiſchen Oſſian vermuthet! “ 
Gage id) unrecht, dder iſt nicht das Exempel voͤl⸗ 
lig da geweſen ? Als dev maneſſiſche Kodex ans Licht 
kem: weld cin Seah: von: deutſchek Sprache, Dich⸗ 
tung, Liebe und Freude erſchien in dieſen Dichtern 
det ſchwaͤbiſchen Zeitalters? Wenn die Marten Schoͤ⸗ 
pfin und Bodmer auch tein, Verdienſt mehr Hatten? 
fo migte fle diefer Fund and den leGten die Muͤhe, die 
ir ſich gab, dev. Cifer, “den ex bewies, dee Nation 
lieb ured: thener machen. Hat indeſſen wohl diefe 
Sammlung alter Varerlandsgedidyte die Wuͤrkung ger 
macht, die fe machen follte? Wate Bodmer ein Abt 7 
Millot, dee den Seclenfleif. ſeines Carne de St. Par — 
lane in eine histoire litéraire des Txoubadours: nach ge⸗ 
faͤligſtem Auszuge hat verwandeln wollen; vlelleicht 
waͤre et weiter umher gekommen, als iit, Da er den 
Schatz ſelbſt gab und uns zutraute, daß wir uns nach 
dem Biſſen ſchwaͤbiſcher Sprache: leicht hinauf Semex - 
Hen warden. Er hat fid geitet: wir follen von unfe 
cer klaſſiſchen Sprache weg, ſollen nod) ein ander 
Deutſch lernen, um einige Liebesdichter gu leſen — 
Das iſt zu viel! Und fo find dieſe Gedichte nuc ¢ttda | 
durch den Einigen Gleim in Wachbiduns, wenig ant 
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nent Haber geſammlet, gelobt, bewundert; aus 
Samenkoͤrnern der Art iſt der Britten beſte lyriſche⸗ 
dramgtiſche, mythiſche, epiſche Dichtkunſt erwachſen⸗ 
und wir * wir uͤberfuͤllte, fatte, klaſſiſche Deutſche 


—— vwir?⸗ Man laſſe in Deutſchland nur Lieder drucken, 


wie fie Ramfay,. Percy us a. gum Theil haben deus, 
cken laſſen, und hoͤre, was unfre, geſchmakvolle, klaſ⸗ 
ſiſch⸗ Kunſtrichter ſagen! yet ge 
te Am allgemeinen Wuͤmſchen fſehlts freylich nidts 
Rite. dor weniger Beit die Barden Windsbraut brauftes 
wie wurde nach Dea Geſaͤngen · gerufen, die der. groſſe 
Karl, geſtammlet haben ſoll! Wie wurden dieſe voͤllig 
unbefannter Wriſe gelobt, nachgeahmt, geſungen — 
ihe Fund ſo leicht gemacht, ale ob fie unr aus dee 
Hond gelegt waͤren, an ihnen nichts weniget als ein 
deutſcher Offian gehoffet u. f. Deeflich Alles in dev 
Ferne? Wenn da. auf einmal ein? Macpherfon in 
Tyrol ‘oder in- Bayern aufſtuͤnde, “und. uns da ſo 
¢ingn deutſchen Offian: (ange, ginge es hin, fo weis 
lieſſen wie uns etwa nod) mit ziehen, Nun aber 


1 qudrenvdiefe Geſaͤnge in einee Sprache, mie fie nad) 


~ Analogie der ſchilterſchen Sammlung nothwendig ſeyn 
muͤßten; muͤßten fle, weil vor Ottfried alles undis⸗ 
ciplinirte Sprache, tar, als lebendiger Gefang im 
Mande der Barden erſt buchftabire, als eine Zau⸗ 

bergeſtan voriger Zeten i im Cri der Gloſatoren 


2 
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vſtudirt wetden, ohne das fie fo wenig als Uiphilars 
Evangelien in unſern Kirchen Wunder than koͤnn⸗ 
ten; wie viel Lobredner und Juͤnger wuͤrden ſtracks 
gilcfgeben und. ſagen: „ich kenne euch nicht! Ich 
hatte mit fo einen klaſſiſchen Oſſian vermuther!“ 
Sage ich unrecht, dder iſt nicht das Exempel voͤl⸗ 
fig da geweſen ? Wis der maneſſiſche Kodex ans Licht 
toms weich ein Schatz von deutſchek Sprache, Dich⸗ 
tung, Liebe und Freude erſchien in dieſen Dichtern 
bes ſchwaͤbiſchen Zeitalters? Wenn die Marin Schoͤ⸗ 
pfüin und Bodmer auch fein’, Verdienſt mehr Hatten: 
fo muͤßte ſie dieſer Fund wnt den letzten die Muͤhe, die 
te fi) gab, dev. Eifer, ‘den er bewies, der Nation 
fieh urd: thener machen. Hat indeſſen wohl dieſe 
Sammlung alter Vaterlandsgedichte die Wuͤrkung ge? 
macht, die fie machen follte? Ware Bodmer ein Abt 
Millot, der den Seclenfleiß ſeines Carne de St. Par 
lane in eine histoire litérairedes Troubadours nad) ge⸗ 
faͤlligſtem Ausjuge Hat verwandeln wollen; vielleicht 
ware er weiter umher gekommen, als tit, Da er den 
Schatz ſelbſt gab und uns zutraute, daß wir uns nach 
dem Biſſen ſchwaͤbiſcher Sprache leicht hinauf bemuͤ⸗ 


hen wuͤrden. Er hat ſich geirrt: wir follen pon unfe 


rer klaſſiſchen Sprache weg, ſollen nod) ein ander 
Deutſch lernen, um einige Liebesdichter zu leſen ⸗ 
das ift zu viel! Und fo find dieſe Gedidyte nur etwa 
durch den Einigen Gleim in Nachbildung, werig an⸗t 


a 
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dree durch uUeberſchung recht unter die Ration gekom⸗ 
men; der Schagz ſelbſt liegt da, wenig gekannt, faſt 
ungenuzt, faſt ungeleſen. 

Ans äaltern Zeiten haben wir alſe vurchaus eeine 
ſebende Dichterei, auf der unſre neuere Dichtkunſt, 
wie Sproſſe auf dem Stgmnt der Nation gewachſen 
waͤre; da hingegen andre —* mit den Jahrhun⸗ 
derten fortgegang®h ſind, und ſich auf eigenem Grun⸗ 
de, aus Nationalprodukten, anf dem Glauben und 
Geſchmack des Volts, aus Reften alter Zeiten gebil⸗ 
' bet haben. Dadurch ift ihre Dichtkunſt und. Spra⸗ 
che national worden, Gtimme des Volks iſt genutzet 
und geſchaͤtzt, fie haben in. dieſen Dingen meit mehr 
ein Publifum befommen, als wit haben. Wir armen 
Deutſchen find von jeher beftimme gewefen , nie. unfee 
qu bleiben: immer dite Geſetzgeber und Diener fremder 
Mationen, ihre Schickſalsentſcheider und ‘ee sean 
tent , Ausgefognen Stlaven, “ 

— SSorban , Bo und Liber ' 
~ whe ſtroͤmten oft fie deutſchet Bist 
; unb deutſche Geclen — ⸗ Fi 
“and fo mußte freilich, wie aes, auch der ve 
Seſang werden, 
ein Bangeſchrer! ein Wiederhal 


vom Schilfe FJordans und dev Tiber 
und Themf. and Sein ¶ 7 


wie Alles, andy der deutſche Grits weber 
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— ein Mietblingegeil, der wieberl aͤut/ 
was andrer Fuß zertrat — 
Der ſchoͤne fette Oelbaum, der ſuͤſſe Weinſtock und 
Feigenbaum ging, als ob er Dornbuſch waͤre, hin, 
daß er uͤber den Baͤumen ſchwebe, und wo iſt alſo 
feine gute Art und Frucht? feine Kraft, Fette und 
Gife? Sie wird und ward tn fremben Lander 
zertreten. 
Hohe, edle Sprache! grobes, ſtarkes Volt! Es 
wh gang Europa Gitten, Gefege, Erfindungen, Re⸗ 
genten, und nimmt von ganz Europa Regentſchaft an. 
Wer hats werth gehalten, ſeine Materialien ju mugen, 
id in ihnen zu bilden, wie wir find? Bey uns 
waͤchſt alles a priori, unfre Dichtkunſt und klaſſiſche 
Pifoung it vom Himmel geregnet, Als man im 
porigen Jahrhunderte Sprache und Dichtkunſt ju bile 
den aufing — im vorigen Jahrhunderte? und was 
haͤtte man denn wohl mehr thun koͤnnen, wenns Zweck 
geweſen waͤre, die letzten Zuͤge von Nationalgeiſt 


wirklich auszurotten, als man heuse und izt wirklich 


gethan hat? Und. izt, da wir uns ſchon auf ſo hohem 
Gip fel der Verehrung andrer Voͤlker waͤhnen, izt da 
uns die Franzoſen, die wir ſo lang nachgeahmt ha⸗ 
ben, Gott Lob und Dank! wieder nachahmen: izt, 
da wir das Gluͤck genieſſen, daß deutſche Hoͤfe ſchon 
anfangen, deutſch zu buchſtabiren und ein Paar deut⸗ 
ſche Namen au nennen — Himmel, was fio wit 


| 
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nun fuͤr Leute! Wer ſich nun noch ums rohe Volk be⸗ 
kuͤmmern wollte, um ihre Grundſuppe von Maͤhrchen, 
Vorurtheilen, Liedern, rauher Sprache: weich ein 
Barbat ware ec! et kaͤme, unſre klaſſiſche, ſylbenzaͤh⸗ 
lende Literatur zu beſchmizen, wie eine Nachteule un⸗ 
‘ter die ſchoͤnen, buntgekleideten, ſingenden Gefieder! — 
Und doch bleibts immer und ewig, daß der Theil 
von Literatur, der ſich aufs Volk beziehet, volksmaͤßig 
feyn muß/ oder et iſt klaſſiſche Lu ftblaſe. Doch bleibts 
tinmer und ewig, daß, wenn wit fein Volk ‘haben, 
wir fein Publifum, feine Nation, Feine Sprache und 
Dichtkunſt haben, die unfer fey, die in uns lebe und 
Witte, Da ſchreiben wie denn ‘nan’ ewig fir Stur 
bengelehtte und ekle Rezenſenten, aus deren Munde 
und Mager wirs denn zuruͤck empfangen, machen Ro⸗ 
manzen, Oden, Heldengedichte, Kirchen⸗ und Kuͤchen⸗ 
lieder, wie fie niemand verſteht, niemand will, nie: 
mand fuͤhlet. Unſre klaſſiſche Literatur iſt Paradies⸗ 
vogel, ſo bunt, ſo artig, ganz Flug, ganz Hoͤhe und 
— ohne Fuß auf die deutſche Erde. 
Wie anders hierin andre Nationen! Welche Lieder 
hat z. E. Perch in ſeine Reliques genommen, die ich 
niiſerm gebildeten Deutſchland nicht vorzuzeigen twagter 
Uns waͤren ſie unausſtehlich, jenen ſind ſie's nicht. 
Das find Einmal alte Nationalſtuͤcke, die das Volt 
fiigt, und (ang, woraus man alfo die Denfart des 
Wolks, ihre Sprache der Empfindung kennen lernet, 
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dics Liebchen bat etwa gat Shakedeqr gekannt, dar⸗ 
aus einige Reihen geborget u. f. Mit milder Scho⸗ 
nung ſetzt man ſich alſo in die alten Zeiten zuruͤck, in 
bie Denkart des Volks hinab, liege; hive, laͤchelt 
com, erfreuet ſich mit oder uͤberſchlaͤgt und lernet. 
Ueberall indeß ſieht man, aus welchen rohen, kleinen, 
verachteten Saamenkoͤrnern der herrliche Wald ihrer 
Nationaldichtkunſt worden? “aus welchem Marke dev 
Ration. Spenſer und Shakeſpear wuchſen. a 
Großes Reich Reich von zehn Vollerny Deutſch⸗ 
land! Du. haſt keinen Shakeſpear, haſt du auch Leis 
Gefinge deiner Bosfabeerr, deren dy dich ruͤhmen 
khanteſt Schwetzer, Schwaben, Franken, Baiern/ 
Wejtphater y. Sachſen, Wenden, Preuſſen, the 
habt alleſamt nichts? Die Stimme eurge- Biter · iſt 
verklungen und ſchweigt in’ Staube? Volk von tapfeert J 
Gitte, von edler Tygend, an’ Sprache, bu haſt beine 
Abdruͤcke deiner Seele die Zeiten hinunter? .. .  - 
| Kein Qweifel! Sie find geweſen, fie find, vielleicht 
hody da; nur fie lieggen tater Schlamm, ſind verfanus 
und verachtet. Mod neulich: iſt cine Schuͤſſel voll 
Schlamm oͤffentlich aufgetragen, damit die Nation 


ja nicht zu etwas beſſerm Luſt bekomme, als vb ſolche 


Schlamm das Gold waͤre, das man fuͤhrt, und das 
ja auch ſelbſt der klaſſiſche Virgil in. den Eingeweiden 
Enyius nicht verſchmaͤhte. Nur wir muͤſſen Hand 
antegen, aufnehmen, fuse, bad wir Wile : Sia | 


41 
had , 
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nun fire Leute! Wer ſich nun nod ums tobe Bote ber 


kuͤmmern wollte, um ihre Grundſuppe von Maͤhrchen, 
Vorurtheilen, Liedern, rauher Sprache: weld ein 


Barbar wauͤre ec! et kaͤme, unſre klaſſiſche/ ſylbenzaͤh⸗ 


lende Literatur zu beſchmizen, wie eine Nachteule un⸗ 

ter die ſchoͤnen, buntgefieideten, fi ingenden Gefteder! — 

* ‘Und dod) bleibts immer und ewig, daß der Theil 
von Literatur, der fi ch aufs Golf beziehet, volksmaͤßig 
fern: muß/ oder er ift klaſſiſche Lu ftblaſe. Doch bleibts 

immer und ewig, daß, went wit fein Volk ‘haben, 
wir fein Publifuin, feine Nation, Fine Sprache und 

Dichtkunſt haben, die unſer fen, die in uns lebe und 

wuͤrke. Da ſchreiben wir denn ‘nan’ ewig fuͤr Stu⸗ 

bengelehrte und ekle Rezenſenten, aus deren Munde 
und Magen wirs denn zuruͤck empfangen, miachen Ro⸗ 
manzen, Oden, Heldengedichte, Kirchen⸗ und Kuͤchen⸗ 
lieder, wie fie niemand verſteht, niemand will, nie⸗ 
mand fuͤhlet. Unſre klaſſiſche Literatur iſt Paradies⸗ 
vogel, ſo bunt, ſo artig, ganz Flug, ganz Hohe und 
ohne Fuß auf die deutſche Erde. 
Wie anders hierin andre Nationen! Welche Lieder 
hat}. E. Percy in ſeine Reliques genommen, die ich 
niſerm gebildeten Deutſchland nicht vorzuzeigen wagter 

Uns waͤren ſie unausſtehlich, jenen find ſie's nicht. 

Das find Einmal alee Nationalſtuͤcke, die Has Volk 
ſingt, und (ang, woraus man alſo die Denkart des 

WBolks, ihre Sprache her Empfindung kennen lernet, 
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dies diedchen het etwa gat Shakeſdeqr gekannt, dar⸗ 
aus einige Reihen gehorget u. f. Mit mildet Scho⸗ 
nung ſetzt man ſich alſo in die alten Zeiten zuruͤck, in 
bie Denkart des Volks hinab, liegt; hive, laͤchelt 
wa, erfreuet ſich mit oder uͤberſchlaͤgt und {erutte 
Ueberall indeß fieht man, aus welchen rohen, kleinen, 
verachteten Saamenkoͤrnern der herrliche Wald ihrer 
Nationaldichtkunſt worden? -aus welchem Marke der 
Ration. Spenſer und Shakeſpear wudfens i 
Großes Reich, Reich von zehn Voͤlkern. Deutſcht 
jand! Du .haſt keinen Shakeſpeat, haſt du auch fei 
Gefinge deiner. Besfabeesr, deren du dich, ruͤhmen 
konnteſt ? Aehwetser, Schwaben, Franken, Baiern/ 
Wejtphater Sachſen, Wenden, Preuffen, she 
habt alleſamt nichts 2 Die Stimme eurrr Vater -ift 
verflungen und. ſchweigt int’ Staube? Volk von tapfeet | 
Gitte, von edler Tugend, und Sprache, du haſt keine 
Abdruͤcke deiner Seele die Zeiten hinunter? - 
| Kein Qweifel! Sie find gewefen, fic ſind vielleicht 
hod da; nue fie liegen tater Schlamm, ſiund verkannt 
und verachtet. Mod) neulich iſt eine Schuͤſſel voll 
Schlamm oͤffentlich aufgetragen, damit die Nation 
ja nicht, gu etwas beſſerm Luft bekomme, als ob ſolcher 
Schlamm das Gold wire, das man fuͤhrt, und dad 
ja auch ſelbſt der klaſſiſche Birgit in. den Eingeweiden 7 
Ennius vide verſchmaͤhte. Nur wie miffen Hand 
antegen,. aufnehmen, ſuchen, che wir We klaſſiſch 


⸗ 


| 2 69 — - 
gebildet daſtehn franzoͤſiſche Siete ſingen , tote fran: 
zoͤſiſche Menuets tanzen, oder gar alleſammt Hexame⸗ 
ter und horaziſche Oden ſchreiben. Das Licht dev fos 
genaunten Kultur will jedes Winkelchen-erleuchten. 
and Sachen der Art liegen nur im Winks. Vegt 
aAſo Hand an, meine Btuͤder / und zeigt unſter Na- 


was ſie iſt und nicht it? wie fie dachte und 


fuͤhlte, ober wie fie denkt und fuͤhlt. Welche herrliche 
Stuͤcke haben da die Englaͤnder bet ihrem Suchen ges 
funden“⸗Freilich nicht firs Papier gemacht und auf 
ini kaum lesbar; aber dafuͤr vod: lebendigen Geiſtes, 


zian vollen Kreiſe des / Volks entſprungen, unter ihren 


lebend und wirkend. Wer Hat nicht von ‘den Wun⸗ 
dern der: Barden und Skalden, von ben Wirkungen 
der Troubadours, Minſtrels und Wreifterfanger ge 


, hoͤrt oder geleſen? Wie das Volk daſtand und horchte! 


was es alles in dem Liede hatte und zu haben glaubte! 
wie heilig és alſo die Geſaͤnge und Geſchichten erhielt, 
Sprache, Denkart, Sitten, Thaten, an ihnen mit 
erhielt und fortpflanzte. Hier war jwar einßaͤltiger, 
aber ſtarker, ruͤhrenber/ wahrer Sang und Klang, 
voll Gang und Handlung, ein Nothdrang ans Herz, 


. ſchwere Accente oder ſcharfe Pfeile fire die Offiie, wahr⸗ 
heittrunkene Seele. Ihr neuen Romanzer, Kirchen⸗ 
Riders and Odenversler, koͤnnet ihr Sas? wirkt the 
‘bas? und werdet ihes auf eurem Wege jemale wir ⸗ 


fen? Fhe euch ſollen wir alle im Lehnſtuhl ruhig 


(chiunnttern , mit der Puppe fpielen, oder bas Verſe⸗ 
bildlein als Kabinetſtuͤck auffangen, daß es im Malte 
ſchen vergoldetem Rahm da zierlich muͤſſig hange. 


Wenn Buͤrger, der die Sprache und das Herz 


bier Volksruͤhrung tief kennet, uns einſt einen deut⸗ 


ſchen Helden⸗ ober Thatengefang voll aller Kraft und 


alles Ganges dieſer fleinen Lieder gdbe: the Deutſche, 


met wuͤrde nidt julaufen, borden und flaunen? Und 
efonn thn geben; feine Romanzen, Lieder, ſelbſt fein 
verdentſchter Homer ift voll dieſer Accente, und bey 


allen Voͤlkern iſt Epopee und. ſelbſt Drama nur aus 


Volkserzaͤhlung, Romanze und Lied worden. — Ja 
waͤren wir nicht auch weiter, wenn ſelbſt unſre Ge⸗ 
ſchichte und Beredſamkeit den fiinpein,. ſtarken, nicht 
auͤbereilten, aber zum Ziel firebender Gang des dents 
ſchen Geiftes in That und Rede genommen oder viels 
mehr behalten haͤtte: denn in den alten Chroniken, 
Reden und Schriften iſt er fdjon ba, Die liebe Mo⸗ 
ral und die feine pragmatiſche Philoſophie wuͤrde ſich 


jeder Machiavell doch ſelbſt heraus finden koͤnnen. Ja 
endlich waͤre ſelbſt unſre Erziehung deutſcher, an Ma⸗ 
terialien dieſer Art reicher, ſtaͤrker und einfaͤltiger in 
Ruͤhrung der Sinne und Beſchaͤftigung der lebendſten 


Kraͤfte; mich dimet, unſre Vorfahren in ihren Graͤ⸗ 


bern wuͤrden ſich deß exfoeuer und cine neue Welt iver: 7, 


walpeeren: Sohne fegnent. 


f 
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gebildet daſtehn, franzoͤſtſche Liedet ſingen, twit feans 
zoͤſiſche Menuets tanzen, oder gar alleſammt Hexame⸗ 
ter und horaziſche Oden ſchreiben. Das Licht der ſo⸗ 
genannten Kultur will jedes Winkelchen erleuchten. 
und Sachen der Ae liegen nur im Winkel. Regt. 
alſo Hand an, meine Btuͤder / und zeigt unſrer N⸗ 
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Hon, was fie-ift und nicht iſt? wie fie dathte und 


fuͤhlte, ober-wie fie denkt und fuͤhlt. Welche herrliche 
Sticke haben da die Euglaͤnder bet ihrem Suchen ges 
finden: Seeilteh nicht fies Papier-gemade und auf 
ihm kaum feabar; aber dafuͤr vod lebendigen Geiftes, | 


We-vollen Kreiſe dee Bolks entſprungen, unter ihren 


lebend und wirkend. Wer Hat nicht von den Wun⸗ 
dern der: Barden und Skalden, von den Wirkungen 
ber Troubadours, Minſtrels und Wreifterfanger ge 
hoͤrt oder gelefen ? Wie das Voll daſtand und horchte! 
was es alles in dem Liede hatte und 32 haben glaubte! 
wie heilig es alſo die Geſaͤnge und Geſchichten erhielt, 
Sprache, Denkart, Sitten, Thaten, jan ihnen mit 


erhielt ‘und fortpflanzte. Hier war zwar einfaͤltiger, 


aber ſtarker, ruͤhrenber, wahrer Sang und Klang, 
voll Gang und Handhing, ein Nothdrang ans Herz, 


ſchwere Accente oder ſcharfe Pfeile fir die offne, wahr⸗ 


heittrunkene Seele. Ihr neuen Romanzer, Kirchen⸗ 
leder⸗ und Odenversler, koͤnnet ihr Sas? wirkt ihe 
Bas? und werdet ihrs anf eurem Wege jemals wires 


len? Ghe euch. ſollen wie alle: im Lehnſtuhl ruhig 


ſchiummern, mit dee Puppe ſpielen, ober bas Verſe⸗ 
bildlein als Kabinetſtuͤck auffangen, daß es im tafe 
ſchen vergoldetem Rahm da eens miffig hange, 


Wenn Burger, der bie Sprade und das Hers 
bier Volksruͤhrung tief fennet, uns einſt einen deuts 
fhen Helden: ober Thatengefang voll aller Keaft und 
ales Ganges dieſer kleinen Lieder gabe: thr Deutiche, 
met wuͤrde nicht zulaufen, horchen und flaunen? Und 
efonn thn geben; feine Romanzen, Lieder, ſelbſt fein 
verdeutſchter Homer tft voll diefer Accente ; und bey 
allen Voͤlkern iſt Epopee und. ſelbſt Drama nur aus 
Volkserzaͤhlung, Romanze und Lied worden. — Ja 
waͤren wir vicht audy weiter, wenn ſelbſt unſre Ge⸗ 
ſchichte und Beredſamkeit den ſiinpeln, ſtarken, nicht 
uͤbereilten, aber zum Ziel ſtrebenden Gang des deut⸗ 
ſchen Geiftes in That und Rede genommen oder viels 
mehr behalten haͤtte: denn in den alten: Chronifen, 
Reden und Schriften iſt er ſchon da. Die liebe Mo⸗ 
ral und Die’ feine, pragmatiſche Philofophie wuͤrde ſich 
jeder Machiavell doch ſelbſt heraus finden koͤnnuen. Ja 
endlich waͤre ſelbſt unſre Erziehung deutſcher, an Ma⸗ 
terialien dieſer Art reicher, ſtaͤrker und einfaͤltiger in 
Ruͤhrung der Sinne und Beſchaͤftigung der lebendſten 
Kraͤfte; mich duͤnkt, unfre Vorfahren ‘in. ihren Graͤ⸗ 
been wuͤrden ſich deß erfreuen und eine neue Welt ihrer 
wahreren· Soͤhne ſegnen. Jf 


¢ 


J Spruch erfuͤllen: 


— 
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Endlich (bene oft uns and hier Kroſtecls 


MNie war gegen bas Aueland a 
1 ein anderes Land gerecht , wie Dut) 


eigte fich hier aud noch ein Ausweg zu kiebern frem⸗ 


der Voͤlker, die wir ſo wenig kennen und nur aus kic⸗ 7 
dern koͤnnen kennen lernen. 

Die Karte der Menſchheit iſt an Voͤlkerkunde un⸗ 
gemnein ecweitert: wie viel mebr Voͤlter kennen wit, 
als Griechen und Roͤmer“ wie kennen wir fie aber ” 
Von auſſen, durch Frazenkupferſtiche, und fremde 
Nachrichten, die den Kupferſtichen gleichen? oder bore 
innen? durch ihre cigne Seele? ‘aus Empfindung, 


“ Rede snd That? — So  folite. es ſeyn und ifts wenig. 
Der pragmatiſche efit und Reiſebeſchreiber bee 


ſchreibt, mahlt, ſchildert; er ſchildert immer, wie er 
ſieht, aus eignem Kopfe, einſeitig gebildet, er luͤgt 
alſo , wenn er auch am wenigſten luͤgen will. 
Das einzige Mittel dagegen iſt leicht und ofſenbar. 
Alle unpolizirte Witter fingen: aad handeln; was fie > 


handeln, -fingen fle und fingen Abhandlung. Ihre 
Geſfſaͤnge find das Archiv bea Volks, dev: Schatz three 
. Wiffenfchaft und Religion, ihrer Theogonie und Kos⸗ 
mogonien, der Thaten ihrer Vaͤter und der Begeben⸗ 


heiten ihrer Geſchichte, Abdruck ihres Herzens, Bild 
ihres haͤuslichen Lebens in Freude und Leid, beim 


Brautbett und Grabe. Die Natur hac ihnen einen 


| 








f 


OS im 


Troft ‘gegen vicls Uebel gegeben, bie fle druͤcken, und 
diners Erfag vieler ſogenannten Gluͤckſellgkeiten, die 
wit genießen: d. i. Fretheitsliebe, Muͤſſiggang, Taye 
mel und Gefang, Da wmabhlen fid alle, da erſcheinen 
alle, wie fle find. Die kriegeriſche Nation fingt Thas 
tm, die zaͤrtliche Liebe. Das ſcharfſinnige Vo mache 
Raͤthſel, das Volk son Cinbifoung Allegoriey, Gleiche 
wife, lebendige Gemaͤhlde. Das Volk vow warmer Lets 


denſchaft Faun nur Leidenſchaſt, wie das Volk unter 


ſcheicklichen Begerftdnden: ſich aud. ſchreckliche Goͤtter 
didtst, om. Cine kleine Sammlung ſolcher Lieder aus 
bem Nunde eines jeden Volks, Abed die vornehmſten 


Gegenſtaͤnde und Handlungen ihres Lebens, in eigner 


Sprache, zugleich gehoͤrig verſtanden, erklaͤrt, mit Mue⸗ 


fit begleitet; wie wuͤrdoes dit Artikel beleben, auf die der 
Menſchenkenner bei allen Reiſebeſchreibungen doch im⸗ 
mer am begierigſten iſt, „von Denkart und Sitten der 


Nation! von ihrer. Wiſſenſchaft und. Sprache! von | 


Spiel und. Tanz, Muſik und. Goͤtterlehre.“ Von 
alle dieſem bekaͤmen wir. dod) beſſere Begrifſe, ales 
durch Plappereyen deg Reiſebeſchreibers, oder aks durch 
tin in ihrer Sprache anfgenommettes. — — — Bae 


ters Unſer! Wie Naturgefchichte Reducer und. Thiere, 


beſchreibt, fo ſchilderten ſich hier bie Willer ſelbſt. 
Man bekaͤme von, Allem anſchauenden Begriff, und 


durch die Aehnlichkeit oder Abweichung dieſer Lieded 


wo. Syrache, Juhalt und Toͤnen, inſenderheit in Ideen 


XB 
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der— ‘Sosmogonte und der Geſchichte ihret Biter let 


, 


ſich auf die Abſtammung, Forcpflanzung und Vermi⸗ 


ſchung der Voͤlker wie viel und wie ſicher ſchlieſſen! 
Und Bod) find ſelbſt in Europa nod eine Reihe 


Nationen, auf: diefe Weife undenuge, unbeſchrieben. 
Eſthen und Letten, Wenden und Staven, Polen vind 
Ruſſen, Friefen und Preuffen — ihve Gefange der 
Art find nicht fo gefammiet, als die Lieder dev Islaͤn⸗ 


der, Daͤnen, Schweden, geſchweige der Englaͤnder, 


Herſen und Britten, oder gar der ſuͤdlichen Voller. 


Und unter. ihnen find dod) fomanche Pecfonen, denen 


. (ebendigfte Grammatik, das beſte Worterbud und 


Raturgeſchichte ihres Bolts in die Hande, Nur ft 
miiffen es geben, wie es ift, in Der Urfprade und mit 


genugfamer Erklaͤtung, ungeſchimpft und unverſpot⸗ 


tet, ſo wie unverſchoͤnt und unveredelt: wo moͤglich 
mit Geſangweiſe und Alles, was: gum Leben bes 


Volks gehort. “Wenn. fie’s nicht brauchen Aime, 


. Fonnens andre brauchen. 


effing Hat uͤber zwei litthauiſche F fein Stim⸗ 


me gegeben: Kleiſt hat ein Lied der Lappen und Kan⸗ 
nibalen nachgebildet, und Gerſtenberg wie ſchoͤne Stuͤ⸗ 


+ ‘Ge ber alten Danen uͤberſezt ‘<r Welche ſchoͤne 
Aerndte ware noch dehinten: — ‘Wenn Leibniz den 


menſch⸗ 


es ‘Mint und Arbeit iſt, die Sprache, Gitte, Denke 
art, alte Borurtheile und’ Gebrduche ihrer Nation gu 
ſtudiren! und andern Mationen gdben fie hiermit die 
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menſchlichen Wi und Scharffiny nie wirkſamer evs 
flart ald in Spielen; wahrlich fo ift bas menſchliche 
Herz und die volle Einbildungskraft nie wirffamer, 
als in den Maturgefingen folder Voͤlker. Ste oͤffnen 
bas Herz, wenn man fie hoͤret, und. wie viele Dinge 
inunfrer kuͤnſtlichen Welt ſchlieſſen und mauern es zu! 
Auch den Regeln der Dichtkunſt endlich, die wir 
uns meiſtens aus Griechen und Roͤmern geformt ha⸗ 
ben, thun Proben und Sammlungen der Art nicht 
ungut. Auch die Griechen waren einſt, wenn wir fo 
twollen, Wilde, und felbft in den Bluͤthen ihrer (hin: 
fien Zeit iſt weit mehr Natur, als das blinzende Auge 
der Scholiaften und Klaffifer finder. Bei Homer 
hats noch neulich Wood abermals gezeiget? er fang 
aus alter Gagen, und fein Herameter war nichts als 
Sangweiſe der griechifden Romanze. Tyrtaͤus Kriegs⸗ 
geſaͤnge ſind griechiſche Balladen, und wenn Arion, 
Orpheus, Amphion lebten, ſo waren ſie eble griechi⸗ 
ſche Schamanen. Die alte Komoͤdie entſprang aus 
Spottliedern und Mummereyen voll Hefen und Tanz; 
bie Tragoͤdie aus Choͤren und Dithyramben, d. i. als 
ten lyriſchen Volksſagen und Goͤttergeſchichten. Wenn 
nun Frau Sappho und ein litthauiſches Maͤdchen die 
Liebe auf gleiche Art ſingen, wahrlich ſo muͤſſen die 
Regeln ihres Geſanges wahr ſeyn, ſie ſind Natur der 
diebe und reichen bis ans Ende der Erde, Wenn 
Tyrtaͤus und der Islaͤnder gleichen Schlachtgeſang an⸗ 
ſtimmet: ſo iſt der Ton wahr, er reicht bis ans Ende 
derdare Werke 5. ſchön. Rit. u. Kunſt. Vil. | E a 


her: Sosmagonte und der. Geſchichte ihrer whee lief 


ſich auf die Abſtammung, Forcpflanzung und Vermi⸗ 


ſchung der Voͤlker wie viel und wie ſicher ſchlieſſen! 


a 


Und dod) find felbft in Europa nod) eine Nethe 
Mationen, auf diefe Weife unbenutzt, unbeſchrieben. 


der, Danen, Schweden, geſchweige der Sngtander, 


Herſen und Britten, oder gar der ſuͤdlichen Voller. 


Und unter. ihnen find dod) ſo mance Perfonen, denen 


art, alte Borurtheile und Gebrduche ihrer Nation zu 


ſtudiren! und andern MNationen gaͤben fie hiermit die 


lebendigſte Grammatik, bas beſte Woͤrterbuch sind 


+. Matuegeldiee ihres Bolts in die Hande. Rue ſie 
muͤſſen es geben, wie es ift, in der Urfprade und mie 


genugfamer Erftacung , ungefdimpft und unverſpot⸗ 


Eſthen und Letten, Wenden und Staven, Polen und 
' = Ruffen, Friefen und Preuffen — thee Geſaͤnge der 
Arrt find nicht fo gefammlet, als die Lieder der Islaͤn⸗ 


es Aumt und Arbeit iſt, die Sprache, Sitte, Denk⸗ 


tet, ſo wie unverſchoͤnt und unveredelt: wo moͤglich 


mit Geſangweiſe und Alles, was zum Leben bes 


Volks gehoͤrt. Wenn fie’s niche brauchen Aan 


Fonnens andre brauchen. 
Leſſing hat aber zwei litthauiſche Bieber feine Stim: - 


me gegeben: Reift bat. ein Lied der Lappen und Kane 


nibalen nachgebildet, und Gerſtenberg wie ſchoͤne Stuͤe 


cke der alten Danen uͤberſezt gegeben. Welche ſchoͤne 


Aexrndte ware noch bani: — ‘Wenn Leibniz den 


menſch⸗ 
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fo, 


menſchlichen Wig und Scharfſinn nie wirkſamer er⸗ 
klaͤrt als in Spielen; wahrlich ſo iſt das menſchliche 
Herz und die volle Einbildungskraft nie wirkſamer, 
als in Den Naturgeſaͤngen ſolcher Voͤlker. Ste oͤffnen 
das Herz, wenn man ſie hoͤret, und wie viele Dinge 
in un ſrer kuͤnſtlichen Welt ſchlieſſen und mauern es zu! 
Auch den Regeln der Dichtkunſt endlich, die wir 
uns meiſtens ans Griechen utd Roͤmern geformt has 
ben, thun Proben und Sammlungen der Art nicht 
ungut. Auch die Griechen waren einſt, wenn wir ſo 
wollen, Wilde, und ſelbſt in den Bluͤthen ihrer ſchoͤn⸗ 
fien Zeit aft weit mehr Natur, als das blingende Auge 
der Scholiaften und Klaffifer finder, Bei Homer 
hats noch neulich Wood abermals gezeiget? ev fang _ 
aus alter Gagen, und fein Herameter war nichts als’ 
Sangweife der griechifden Romanze. Tyrtaus Kriegss 
gefinge find griechiſche Balladen, und wenn Arion, 
Orpheus, Amphion lebten, fo waren fie edle griechis 
fhe Schamanen. Die alte Komddie entfprang aus 
GSpottliedern und Mummereyen voll Hefen und. Tangs 
die Tragddie aus Chéren und Dithyramben, d. i. als 
ten lyriſchen Vollsfagen und Goͤttergeſchichten. Wenn | 
nun Frau Geppho und cin litthauifches Maͤdchen die 
Liebe auf gleiche Art fingen, wahrlich fo muͤſſen die 
Regeln ihres Gefanges wahr fey, fie find’ Natur der 
Riebe und reichen bis as Ende der Erde. Wenn 
Tyrtaͤus und der Islaͤnder gleichen Schlachtgeſang an⸗ 
ſtimmet: ſo iſt der Ton wahr, er reicht bis ans Ende 
Server 8 Werke 5. fon. Lit. u. Kunſt. ‘Vi. | E 


der Grebe. Iſt aber weſentliche Ungleichheit ba, ‘will 
kommniſſe uber Produtte eines Erdwinkels fir Ges 


nicht erlaubt fenn, das Marienbild und den Efel zu 
unterſcheiden, det bas Mariendild traͤgt? 


ro. US. 


4 4 . eo. 7 
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man uns Nationalformen oder gar gelehrte Ueberein⸗ 


ſeltze Gottes und der Natur aufbuͤrden: ſollte es da 
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Der Sammler dieſer Lieder Hat nie, weber Muße 
noch Geruf gehabt, ein deutſcher Percy zu werden; 
die Stuͤcke, die fich hier finden, hat ihm entweder ein 
ginftiger Zufall in bie Hande gefuͤhrt, oder ev hat fie, 
baer andere Sachen fuchte, auf dem Wege gefunden, 
Nod weniger kann es fein Zweck fen, regelmafigere 
Gedichte, oder die. kuͤnſtlichere nachahmende Poeſie 
gebildeter Voͤlker zu verdraͤngen: denn dies waͤre Thor⸗ 
heit, oder gar Unſinn; vielmehr, wenn er etwas zu 
verdraͤngen Luſt hatte, ‘wars die neue RNomanjenmas 
ders und Volksdichterey *, die mit der alten meiftens 
ſo viel Gleichheit hat, als bee Affe mit dem Menſchen. 
Das Leben, die Seele ihres Urbilds fehlt ihr ja, nem⸗ 
ih: Wahrheit, treue Zeichnung der Leidenſchaft, der 
Zeit, der Sitten; fie it cin muͤſſiger Stuzer in einen 
ehrwuͤrdigen Barden, oder einen jerriffenen blinden 
Bettler verkleidet, und mid duͤnkt, die Maskerade 
iſt nicht der Rede werth. Auch waren viele Stücke 








* I had rather be a kitten ‘and cry - mew! . 
than one of this same meter - ballad. mongers 
Vd rather. hear a brazen candlestik turn’d, 
or a dry - wheel grate on the axle -tree, 
and that would nothing set my teeth on edge 
¢  mothing so much as mincing Poetry 
*tis like the foro’d gate of a shuffling nag. . | 
Hot ~ spur im I. P. von Henry I IV. 
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~ Cote Stoly gefagt) fo uͤberſezt und wurden in ſolchen 
Ueberfegungen immer vervielfdltigt, daß id) mir einen 
Vorwurf machte, dieſe Stide, bie Jahre fang bet 
mir gelegen Hatten, aber nicht im Druck erſchienen 
waren, nicht aud), als mein Wort, dazu gu geben. 
7 Cie find nichts als warme Abdruͤcke deſſen, was dev 
Ueber feber. beim Lefer der Urſtuͤcke badhte und empfand ; 
fie wurden aufs Papier geworfen, fir ihn und einige 
wenige, die mit ihm hierinn Einerlei fuͤhlten. 
Montagne fagt: „die Bolfspoefie, ganz Natur, 
wie fie iſt, Hat Maivetdten und Reize, durch die fre 
ſich der Hauptſchoͤnheit dev kuͤnſtlich vollkommenſten 
Poeſſe gleichet.“ Dies Cine Zeugniß uͤber Volkslieder 
ſey genug, ſtatt vieler. Wir wollen Lieber felbft. etwas 
voranfuͤgen, was gue Erlduterung und Borftelfung 


J dieſer mancherlti Gedichte dienen koͤnnte. 


Es iſt wohl niche zu zweifeln, daß Poeſie und ins 
ſonderheit Lied im Anfang ganz volksartig, d. i. 
leicht, einfach, aus Gegenftdnden und in ber Sprache 
der" Menge, fo wie der reichen und fiir alle fuͤhlbaren 


Natur gewefene Gefang liebe Menge, bie Zuſam⸗ 


menftimmung Vieler: er fordert bas Ohr des Hoͤrers und 
Chorus der Stimmen unt Gemuͤther. Als Buchſta⸗ 
‘hen: und Sylbenkunſt, ale ein Gemaͤhlde der Zuſam⸗ 
menſetzung und Farben fuͤr Leſer auf dem Polſter, 
ware ev gewiß nig entſtanden, oder nie, was er unter 
allen Voͤlkern ift, worden. Alle Welt und-Sprache, 
inſonderheit dev dltefte, graue Orientiefert von dieſem 
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ueſorunge Spuren die Menge, wenn es ſoiche ori 
fuͤhren und aufzuzaͤhlen noth ware. 

Die Namen und Stimmen der aͤlteſten geiechiſchen 
Dichter bezeugen daſſelbe. Linus und Orpheus, Phan⸗ 
taſia und Hermes, Muſaͤus und Amphion, Namen 
md Nachrichten der Rabel oder Wahrheit, zeugen, 
was damals Poefie war Tt woraus fre ent(prang? ‘wos 
tinn fle lebte? 


Sie lebte im Ohr bes Bolts, auf ben Lippen 

und ber Harfe lebendiger Sanger: fie fang Ges 

ſchichte Begebenheit, Geheimniß, Wunder und 

Zeichen: fie war bie Blume ber Eigenheit eines 

Volks, ſeiner Sprache und feines Landes, ſeiner 

Geſchaͤfte und Vorurtheile, ſeiner Leidenſchaften 
und Anmaßungen, ſeiner Muſi if unig Seele. 


Wir moͤgen vert den aoidos, den umherziehenden 
Saͤngern der Griechen ſo viel der Fabel geben, ‘alg 
wir wollen: fo bleibt am Boden des Gefafes die 
Wahrheit uͤbrig, die fich auch in anderen, Voͤlkern and 
Zeitaltern gleichartig dargethan hati Das Coetfteand 
Lebendighte der griechiſchen Dichtkunſt iſt ans, dieſem 
Urſprung erwachſen. 

Der groͤßte Saͤnger der Geiechen, Homerus iſt 
zugleich dev groͤßte Volksdichter. Sein herrliches 
Ganje iſt nicht Epopee, ſondern axce, Maͤhrchen, 
Sage, lebendige Volksgeſchichte. Er ſetzte ſich nicht 
auf Sammet nieder, ein Heldengedicht is zweimal 


J 
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wier⸗ und zreowig Geſaͤngen nach Ariſtotele⸗ Regel, 
oder, ſo die Muſe wollte, uͤber die Regel hinaus, zu 
fects: ſondern fang was ex gehoͤret, ſtellte dar, 
was er geſehen und lebendig erfaht hatte: ſeine Rhap⸗ 
58 blieben nicht in Buchlaͤden und auf den Lum⸗ 


| pen unſres Papiers, ſondern im Ohr und im Herzen 


— 


lebendiger. Ganger und. Hoͤrer, aus dengn fie ſpaͤt ges 
ſammlet wurden und zuletzt, uberhdufe mit Gloffen 
und Voxrurtheilen, zu uns kamen. Homers Vers, 
ſo umfaſſend wie der blaue Himmel und ſo vielfach ſich 


mittheilend allem, was unter ihm wohnet, iſt kein 


Schulen/ und. Kunſthexameter, ſondern das Metrum 
der Griechen, bas in ihrem reinen und. feinen Ohr, 
in ihrer klingenden Sprache zum Gebrauch bereit lag 
und gleichſam als bildſamer Leim auf Goͤtter⸗ und 
Helbengeſtalten wartete. Unendlich und unermuͤdet 


flights in ſanſtem Fallen, in einartigen Beiwoͤrtern und 
Radenjen/ wie fle bas Oe des Volks fiebte, hinunter. 


Dieſe bas: Krew aller beruͤhmten Ueberſetzer und Hel⸗ 
derbichter Find die Geete- feiner Harmonie, das fanfte 
Nubhebiffer ; das in. jeder: endenden Zeile unſer Auge 
ſchließt, wud unſer Haupt entſchlummert, damit es in 
jeder neuen Zeile geſtaͤrkt zum Schauen erwache und 
tes. langen⸗Weges nicht ermide. Alle erhabenen 
Siehe! alle kuͤnſtlichen Verſchraͤnkungen und Wort⸗ 
labyrinthe find dem einfachen Saͤnger fremde, er iſt 
immer hoͤrbar und daher immer verſtaͤndlich: die Bil⸗ 


der treten vors Auge, wie ſeine Silbertoͤue ins Ohr 











\ 
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flieſſen; der verſchlungene Tanz beider iſt Gang ſei⸗ 
ner Muſe, die auch darinn Goͤttinn iſt, daß ſie dem 
Geringſten und gleichſam jedem Kinde dienet. Ueber 
tine Gache geheimer und liebſter Freuden ſtreitet mas 
nicht gern auf dem Markt; aber dem, duͤnkt mich, iſt 
Homer niche erſchienen, der den lieben Fußgaͤnger nut 
auf raſchrollenden Wagen und den ſanften Strom ſei⸗ 
ner Rede als Muͤhlengeklapper einer ſogenannten Hel⸗ 
denpoeſte ſich vorbildet. Gein Tritt iſt ſanft, und die 
Aukunft ſeines Geiſtes, wie Ulyſſes Ankunft in dev 
Heimath: nur der kann fein Vertrauter werden, dev 
fich dieſe demuͤthige Geſtalt weder verlugt noch hin⸗ 
wegſchaͤmet. * 





* Darf ih hier, wenn auc am vunrechten Orte, ein zlemlich 
verfanntes Geſchenk unſrer Sprache, einen Nachgeſang Ho⸗ 
mers, wenn nicht von ſeinem Freunde und Mitſaͤnger, fo doch 
gewiß von ſeinem ehrlichen Diener, der ihm lange die Harfe 
getragen, ruͤhmen: es iſt die Heberſetzung Zomers von 
Bodmer. Freilich leidet fie, wie keine Ueberſetzung auf der 


Welt, Vergleichung mit dem uͤrgeſange; wenn man indeſſen 


dieſen vergißt⸗ und ſie nicht mit dem Auge liest, ſondern mit 


dem Ohr hoͤret, bie und da die Fehler menſchlich verzeihet, 


die ſich bisweilen aud dem Ohr nicht verbergen. und ihm fae 
gen: „ſo ſang wohl Homer nicht!“ — dies abgerechnet wie 
man bei jedem menſchlichen Werk, und bei Homers Ueber⸗ 


ſetzung gewiß, etwas abrechnen muß, wird man, duͤnkt ‘mid, 


auf jeder Seite den Mann gewahr, der mit (einem Altvater 
viele Jahre unter Einem Dache gewohnt und ihm redlich ge⸗ 
dient hat. Die Odyſſee inſonderheit war ihm, fo whe uns allen, 
ndber, und ift viele Gefguge durch gar hold und vertranlid. — 
Dies ift meine Meinung and etwa ein kleiner Dank fre dad 


‘ “XN . { 
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. Mit Heſiodus und Orpheus iſts, in ihrer Art, 
ein Gleiches. Nicht dag ich die Werke, die unter des 
letzten Namen gehen, fuͤr Urſchrift des alten Orpheus 
hielte; ſie ſind ohne allen Zweifel nichts als ſpaͤtere, 
vielleicht ſechs⸗ ſieben⸗ und meinethald hundertmal auf⸗ 
gefriſchte Kopien alter Geſaͤnge und Sagen; aber daß 
ſie e dieſes ſind, daß alter Geſang und Sage in ihnen 
noch durchſchimmert, iſt, wenn mich nicht alles truͤgt, 
ſehr merkbar. Auch Heſiod, der an Aechtheit jenem 


weit vorſteht, Hat gewiß fremde Verſe; und doch iſt 


uͤberall, der alte ehrwuͤrdige Volksſaͤnger, der ein⸗ 


7 faͤltige Dict, dee am Berge der Muſen weidete, und 


von ihnen die Gabe fiffer Gefange und Lehren zum 


Geſchenk uͤberkam. hoͤrbar. O ware mics gelungen, 
von dieſen goldnen Gaben und Gerichten der Vorzeit, 
als den edelſten Volksgeſaͤugen, etwas in unſre Spra⸗ 
che zu uͤbertragen, daß ſie noch einigermaßen, was ſie 


find, blieben! Homer, Heſiodus, Orpheus, ich ſehe 
" eure Schatten dort vor mir auf den Inſeln der Glick: 


feligen unter der Menge und Hore den Nachhall eurer 
Rieder; aber mir fehlt das Schiff von euch in mein 
Larid und meine Sprache. Die Wellen auf dent Meere 


_ ber Wieherfahre yerdumpfen vie Harfe und der Wind - 


welt eure Lieder zuruͤck, wo fie in amaranthnen Lau⸗ 











— — 


Werk rieler Jahre, deſſen Arbeit ſich im Genuſſe wohl uͤber I 


allen Dank belohnt hat; auderer Veinans und kuͤnftige Ueber⸗ 
treffang unbeſchadet. 


5 ° { . . 7 
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ben unter ewigen Taͤnzen ‘und Feſten nie verhallen 
werden. — — 

Ein Gleiches iſt mit dem Chor ber Griechen, aud 
dem ihe hohes einziges Drama entftand,; und von den 
e nod immer, jumal in Aeſchylus und Sophokles, 
wie Die Heilige Flamme von dem Nols und Opfer, das 
fd unten verjehrt, ‘hinanflodert. Ohne Zweifel ift 
a das Ideal griechiſchen Vollsgefanges ; aber wee 
kemmt zum Bilde? wee fanns aus der Hohe feiner 
Line haſchen und einverleiben unfrer Sprache? Go 
aud mit Pindar Geſaͤngen, von denen, meines Wife 
fens, noch nichts entferntaͤhnliches in unſter Sprache, 
vielleicht auch nicht in unferm Ohr da iff. Wie Tanz 
talus ſteht man in ihrem Strome: der klingende Strom 
flendht und die goldnen Frůchte entziehen ſ ich jeder Bes 
ruͤhrung. — 

Ich begnůgte mich alſo nur, da mir das pbc | 
dieſer Gattung anzuruͤhren nicht vergdnnt war, von 

den Griechen nug ein paat Fleine Liederchen, Tiſchge⸗ 
ſaͤnge und leichte Weiſen zu geben. Ich ſchleiche am 
Ufer nnd laſſe andern das hohe Meer. 

Der Roͤmer alte Lieder der Vaͤter, die ſie noch in 
den bluͤhendſten Zeiten bei ihren Gaſtmahlen ſangen 
und ſich zur Tugend und Liebe des Vaterlands mit ihnen 
ſtaͤrkten, ſind verlohren. In Katull und Lukrez iſt 
noch viel alter Geſang, aber ſchwer zu entwenden. 

Die alten Geſaͤnge der chriſtlichen Vaͤter haben ſich 
gewiſſermaßen verewigt. Sie toͤnten inden dunkel⸗ 


on 16° — 


ſten Zeiten, in dunkeln Tempeln und Choren lateiniſch, 
bis ſie in der Sprache faſt jeden europaͤiſchen Landes 
ſich xerjuͤngten und, wiewohl in veraͤnderter Geſtalt, 
hie und da noch leben. Wir haben von einigen ſehr 
. alte Ueberſetzungen in unſerer Sprache, * die merk⸗ 
wuͤrdig find, aber eigentlich Hieher nicht gehoͤrten. 
~ Da ich von den verlohrnen Barden gar niche und 
von den Gedichten der Sfalden gu Aufange des zwei⸗ 
Aen Buchs reden werde, fo fahre ich hier nur fort von 
deutſchen Geſaͤngen und Volksliedern. Das aAltefte 
Stuͤck, was hieher gehoͤrt, iſt wohl Koͤnig Ludwig, ** 
” ber id), fo viel moͤglich, in der Kuͤrze und Schnellig⸗ 
keit {einer Worte hier gebe. Schon als Lied vom Jahr 
382. iſt er merkwuͤrdig, und ſeiner innern Are nad) 
nicht minder. Stuͤcke aus Ottfried, inſonderheit Stro⸗ 
phen dus der Vorrede: Ludwig der Schnelle, ſtuͤnden 
, ihm etwa von fern zur Seite. Anno's Geſang, cine 
Sproſſe mit in unſres Opitz Krone, **ſchwebt daruͤber 
weg: er gehoͤrt unter Lobgeſaͤnge, new unter Volts: 
lieder. 


1 
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‘se 6: Eckhard Commenter, de reb. “Frane. orient. Tom, Il, 
“p. 948. Schilter, Thes. antiquit. P. I. Vieles in der Violio⸗ 
thek gu Wien nach Lambeks Anzeige. 

ov Schilter. T. II. 
** Der Deutlichkeit wegen merke ih an, daß Opis {on nicht ge⸗ 

“ macht, fondern gefunden und zuerſt herausgegeben babe. Gr 

fteht, aufer Opitzens Ausgabe, in Schilters erſtem Tbeil und 

in Bodmors leiper |. nicht vollendetem Opitz. 


“> t 
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Der Strom dee Yahrhunderte floß duntel und 
tribe fir Deutſchland. Hie und da hat fic) eine 
Stimme des VGolfs, cin Lied, ein Spruͤchwort, ein 
Reim gerettet; meiftens aber ſchlammig, und reiſſen 
die Wellen fogleid wieder Hinunter. Ich nehme 
latein iſche Verſe und Reimchroniken aus, die zu mei⸗ 
nem Zweck nicht gehoͤren, ſo iſt mir noch wenig zu 
Geſicht gekommen, das den beſten Stuͤcken der Eng⸗ 
Under, Spanier ober nordiſchen Wolter an die Seite 
wegen mare, Eckard hat ein kleines Fragment eines 
altdentſchen Romans gerettet; ſchade aber, nur ein 
fleines Sragment, das, wie es da ift, nur durch Spraz 
de merkwuͤrdig ift.* Sn Meiborns Sammlung * 
findet fic) das Lied cines ſaͤchſiſchen Prinzen, der nach 


cinee ungkuͤcklichen Schlacht fic) dem Priefter gum - 


Dpfer geben mußte; es iſt traurig, pat aber nur nod) 
Cine Strophe: 


Solid nun tn Gottesfeonden ** Haͤnde 
Sn meinen allerbeften Tagen ; 
Geben werden usd ſterben fo elende , 
Das muß ih wohl flagen. 
Wenn mir das Glide fuͤget bitte 
) Des Streits ein gutes Ende» 
Dirfe’ id) nicht leitten dieſe Werte 4 
Netzen mit Blut die biere + Bande. 
— ——— 
id Ekhard, Comment. France, orient, T. Il. p, 864. 
*® Meibom. rer. Germ. T. III. 
»⸗gPrieſter. 
we Strafe, Genugthuung. 
+ heiligje.“ 








7 7 “on 
wr 


Cot, \ 
In mehr a als Einer dauthen Chronik finden ſch 
atte deutſche Meihen und Volkslieder, von denen einige 
ſehr gute Stellen und Strophen haben. Ich will, was 
mir etwa beifdllt, hieher fegen: denn was fir mid 
nicht dient, kann fuͤr einen andern dienen, und inſon⸗ 
derheit dem nicht gleichguͤltig ſeyn, der ſich einmal 
(der Himmel gebe bald) an eine Geſchichte deutſchen 
Geſanges und Dichtkunſt waget. Auſſer den beiden 
im erſten Theil gelieferten Reihen uͤber den Prinzen⸗ 
.. ¥dub * und Herzog Wilhelm in Thuͤringen ſtehen in 
eben bem Gpangenberg noch zwei Stuͤcke, ein Schimpf⸗ 
fied ber bie Geſchlagnen Kaiſer Adolphs und ein 
zJiemlich langes ied uͤber die Belagerung Magdeburgs, 
bas Spangendberg in das Deutſche ſeiner Zeit geſetzt 
und. das etnige ſehr gute Strophen, und, wie die mei⸗ 
ſten Lieder der Art, genaue Umſtaͤnde der Gache ſelbſt 
hat. Das ecfte ift auch in Glafens faͤchſ. Geſchichte, 
das zweite in Pomarii Chronik befindlich (S. 482.) 
In der Fortſetzung von Spangenbergs hennebergiſcher 
Chronik iſt im dritten Theil ** ein Ried. auf die Fehde 
Reinhards von Haune mit. Withelm von Henneberg. 
In Falkenſteins erhurtiſcher Geſchichte “i iſt Der Ur⸗ 
ſprung des Liedes, das die Kinder in Erfurt noch jezt 
am Johannesabend verſtuͤmmelt ſingen, angefuͤhrt: 
Hes tar die Zerſtoͤrung des. Schloſſes Dienſtberg 1289. 


—— 





* Trillers ſaͤchſ. Prinzenraub. GS. 232. 235. 
ad Beims henneberg. Ehronik. Zh. 3. S, 277-79. 
. eUy S. 185. 
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und bas Lied fängt ſich an: Eichen ohne Garten. Ja 
eben der Geſchichte * ſind Fragmente von den Liedern, 
die von der ſchwaͤrmenden Geißlerſekte im 14. Jahr⸗ 
hundert angeſtimmt wurden, fie ſtehen auch in Pomarii 


md in dev limpurger Chronik, aus der vor dem drit⸗ 


ten Buch cin Auszug geliefert wedden fol. ** Cin 
Spottlied auf die Bauern und ihren im abe 
1525, uͤbelbelohnten Aufruhr ftehe in Falfenftein und 
Pfefferkorn: ** “eine Beſchreibung des Gefechts bet 
Hempach 1450. und des Krieges zwiſchen Nuͤrnberg 
und dent Markgeafen; in Reinhardts Beitraͤgen; + 
tin Lied auf die Cinnahme det Stadt Hetſtaͤdt 1439. 


in Schoͤttgens und Kreiſigs diplomatifder Nach lefe ; * 


iberdie Aachenſchen Handel 1429. in Menkens Samm⸗ 
lung; Pf apf die Belagerung von Grubenhagen 1448. 


. sh C : 








* &, 228 


* In den Anmerkungen gv Tſchudy's Schweizerchronik, Th. 1. 


S. 380 findet ſich der Anfang einer Parodie derſelben. m. 

 &. 587. Pfefferkorn Merkwuͤrd. von Thuͤringen GS. 458. 
Desgleiaen ftebt ein Lied von Eroberung des Saloffes Hohen⸗ 
kraͤn in Senkenbergs ‘select. juris, et histor. T.1V, Gin Lieb 
vam Ritter Georg in Schamel. Beſchreibung des Georgentlo: 
fiers vor Naumb. G. 26. Schlechte Vergreihen in Albini 
Meißn Bergchronik S. 47, u. .. 

ate Bon Roſenplut: ſ. Heinhards Beitr, sur BEd. Srautens 
land es, Th. 1. u. Th. 2, Cund pas Sehweigertiche Muſenm ve vor 
1787. G 711. 9) + 

t Schottgens und Areiſigs diploma, Naqlele Th. 5, 6. 114 
—116. 

+t Tom, 1p. a2te, 


iY 


— 
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in Leers anbeckſchen Chronit, eund was i viels 
leicht vor allen haͤtte zuerſt anfuͤhren follen, ein Lied 
uͤber die Schlacht Hei Cremmerdanim, in Buchholz 
brandenburgifcher Gefchichte.’** Sch wuͤrde es, wenn 
es nicht plattdeutſch waͤre, eingeruͤckt haben. Die 
Nachtigall, die Leſſi ing ** nenlidy befanut gemacht, 
und was ſonſt reichlich auf Bidliotheken ſehn mag, 
zu geſchweigen. | 
In ben Religionsunruhen des ſechzehenten Jahr⸗ 
hunderts iſt eben ſowohl mit Liedern als Schriften ge⸗ 
ſtritten worden, tnfondetheit ſofern fie die Fuͤrſten und 
oͤffentlichen Anlaͤſſe betrafen. Ich habe einen Band 
gedruckter Lieder vor mir, meiſtens uͤber die Begeben⸗ 
heiten zwiſchen Sachſen und Braunſchweig 1542. 
15545. und zwiſchen Sachſen und dan Kaiſer 1547 "Fe 
| Wer Betiger ſcheint nur geſamilet zu haben, was in 
feiner 











*p. Sa. >. 
* Th. 2, S. 383: 
“* Sefings Beitrige aus der Wolfenb. Bibliothek Th. 1. 
over 3. E. Drei ſchoͤne neue Lieder vom großen Scharrhanſen zu 
Wolfenbuͤttel: von bet Niederlage Herzog Heinrihs zu Braun: 
ſchweig: ein Heerlied fur die Kriegsleut 1546: ein neu Lied 
- , Von Morigen, Hetzog gn Sachſen: wahte Hiſtor. von Herzog 
\ Morig, Cemahnung an dte Furften, ſich der Stadt Wittenberg 
angunehmen., Gon Uebergiehung des Kaiſers, von Belagerung 
ber Stadt Leipzig. Entſchuldigung Herzog Moriz, warum er 
den Kaiſer nicht mit Krieg uͤberzogen: von der, Bremer Sqlacht 
u. f. Dazwiſchen Faſtnachts⸗ und geiſtl. Bieber. 


\ 
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feiner Gegend darüber erſchien? denn bas meiſte ift zu 
Leipgig und Erfurt gedruckt, und es iſt ſchon viel ; qndre 
Gegenden werden uͤber dieſelben Anlaͤſſe andre Lieder 
haben. Man ſchlieſſe aus ber Menge von Liedern, biei itt. 


wei Jahren uͤber wet Begebenditen erſchienen find, ra 


Dentſchland arm an ihnen geweſen. Moͤchten ſie nur 
auch an Guͤte ſeyn, was die meiſten an Tteuherjige 
keit zu ſeyn vorgeben. —  Milen bieſen Liedern find 

ire Weiſen genannt, ‘und’ dieſe abermats Titel ſehr 
bekannter Voelkslieder:“) ja’ nieiſtens hat das heüe teh 
gary den Toit” des vorhergehendon, gt ‘feine Beige? 


che oft iſt bas aud) der Rall, zwiſchen weltlichen und | 


geiftlithen Liedern, daher man ſich lücht bvundern mu 

daß uͤber geiftlichen Liebern “ott vine ſehr weletiaye Wei⸗ 
ft, z. E. EB wohnet Lieb bei Liebe ü. Bat.’ fehet 
Of geht dies zu groben Patodien uͤber? Bie tus ber 


leidigen, die es aber bamais nicht thaten, w weil eg 


die gewoͤhnliche Art that. So it 3. E. in gehann⸗ 
ter Sammlung ein niet Lied: “der Sager, “gelfttta, oo 
das Sefannte Lied: es wolle vin Jager’ ‘agen. “auf 
Gabriel und die Maria eben nicht gar fein’ doch ehr⸗ 


— — 


lich gedeutet iſt. Manche Wendungen- ‘wid Gange 


alter Kirchenlieder nehmen aus ſolchen Weiſen ihren” 


Urſprung: und eine Geſchichte des Kirchengeſanges 


kann eigentlich nicht ohne Kenntniß derſelben geliefert 


werden. Meiſtens fließt in ſolchen Volksgeſängen 


Geiſtliches und Weltliches zuſammen, wovon aud it - 


den alten Gefangbichern viele Proben vorhanden. 
Herders Werke 5, son. eit. u. Kunſt. VIII. 9 


— 2 - 


: guther J der txeffliche geiſtlicht bieder machte, machte 
auch cit, neu Lied von zweyen Maͤrterern Chriſti 
zu Bruͤſſel von den Sophiften, gu Loͤwen verbrannt,* 
bas. oft, einzeln gedruckt und. and) alten Geſangbuͤ⸗ 
chern beygefuͤgt worden. 36 haͤtte es eingeruͤckt, ſo 
wie anderswo bereits Strophen angefuͤhrt worden, 
wenns nicht for dieſe Sammlung zu Wſtechend gewe⸗ 
ſen waͤre. Seine Parodie auf das Lied: Nun trei⸗ 
ben wir ben. Tod. herqus,* ift. bekannt, und auch 
noch iu alten Gefangbiagern-vorfanden : ba. aber feine 
Cantio de. aulis nur in der Altenburger Ausgabe {einer 
Werke beſindlich und nicht lang iſt, fo habe ich fie hier 
eingerůcket. Seine Gehuͤlfen und Nachfolger folgten 
ie nur frepligh. nad) ihren Kraften. Die Parodie 
es Crags, Albertus aufs Te Deum, Aeſops 
Babs manderlei Lieder find. befannt. . | Geſchichten 
und Stuͤcke der Bibel wusden, nach ber Weil weltlicher 
Sagen * gecfificire, Meiſterſaͤngerkunſt het dieſe Maz 
vier treulich behalten und zuletzt ſehr untreu verderbet. 
Ueber dieſe und uͤber ihren edlern Urfpeung, bie 
| fegenannten Mrirmefdnger ,. mag id hier nicht reden. 
Sie waren Volteſanger und warens auch nit, wie 








— — — 
*G. Vaullini Philoſoph. Feierabend GS. 717. Hilſcher de Dominica 
. Laetare. Lipf. 1690.’ Hilſcher wegen des sur Fated » und Oſterzeit 
| ~ cingectffenen Uberglanbens. Dresd. 1708: Mich duͤnft, te 

den Abhandlungen boͤhmiſcher Gelehrten den Anfang dieſes Lied 
J Boͤhm iſch geleſen zu haben, nebſt einer Abhandlung daruͤber. 


*Die Geſchichte von eatarns und dem Reichen: die ? meiſten 
‘Evangelion: u. fe 
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man die Sache nimmt. Zum Volksſaͤnger gehoͤrt 
nicht, daß er aus bein Poͤbel ſeyn mug, oder fiir den 
Poͤbel, ſingt; ſo wenig es bie edelſte Dichtkunſt bes 
{gimpfe daß fie im Munde des Volks toͤnet, Volk 
ibs nicht der Poͤbel auf, ben Gaſſen, der ſingt und 
dichtet rnifmals, Aondern ſchreyt und verſtuͤmmelt. 
Daß in den ſchwaͤbiſchen Zeiten die Poeſie von groſſem 
Unfors gewefen ,. if, wohl unlaͤugbar: fie ie erſtreckte 
GG vom Kqiſer gum, Buͤgger, vom Handwerker bis 
zum Fijrſten, Man ſang nach gegebnen Weiſen, und 
que Rieder fang mat, nad, Minne war nicht dee 


cingige, Saha | ihrer Giefdnge » wie anderweit geseigt \ 


werden minds bee Umkreis derſelben war auch nicht 
eine. Fakultaͤt oder enge Stube⸗ Auch das: Fragment 
bee Chronik, das beygeruͤckt werden foll, zeigk, wie 
verbreitet und. lebend dieſe. Gefange Dainalé geweſen 
find, viellecht mehr als die Leſung unſrer Dichter, 
mit der man ihren Kreis zu vergleichen gewohnt ift.* 
Aleidinse i uͤberall und. allege bas } Gute, ſelten. 


i 


oo” 











* 3 forte pier ein Ausʒug aus der —— Chronit J 


ſtehen — welche Geſaͤnge man vom Jahr 1336 his 1339. in 
Deutſchland gepfiffer und geſungen babe? welche Meiſter ſich 
damit hervorgethau? welder Frauen oder Gelegenheit au gut 
man fie gedichtet? aud wie fid der Geſang immer mit dew 
Kleldertradten veraͤndert nnd wenn „die Rod’ um die Bruſt 


ober gemuͤtzert und gefuͤtzert und vorn aufgeſchlitt wurden bis 


an den Guͤrtel, oder ſie lange Roͤcke trugen mit 24 oder 30 
Geren und flange Hotaen,, die gefnanft waren vorne nieder 
bis anf die FAG, aud Kugeln, die batten vbrn ein Lappen 
und hinten ein Lappen, die waren verſchnitten und gezattelt, 
auch aefhttert mit Kleinſpalt ober mit Bund w I “ Dak fid 


! 
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Auf Cine gute’ Weiſe folgten ohne Zweifel zehn und 
fuͤnfzig elende, die freilich nicht nachgeſungen wurden, 
die im Munde des Saͤngers ſelbſt erſtarben; endlich 
shard die-ganje edle Kunſtein fo jaͤmnierliches Sands 
werf und Troͤdelkram, daß grofje Luft: md Hebe bay 
gehoͤrt, nur nod etwas ‘von ihren fernen etften Zeiten 
iv the gu wittertt oder zu abnél, 5.— 

Wie ihm fey, ſo gehoͤrten fene und biefe; Minne⸗ 
anger und Meiſterſaͤnger nicht itt meinen Plan und 
bas aus der infachen Ukfache7Wweil hie Sprathe dnd 
Weiſe wenig Lyriſches fire" aris" fat. ‘ dy Hatte Ger. 
ſchaͤtzbaren und zum Theil higedrutten Sexe; ‘die 

| pe en ti! 7 ep ait Bb, iti ts - ee” eden bt a 
die Rieder and Carmina ty: Sensttben Sanden ~tenmac und allweg 
+, senses nea beyn wen ise fae Behe 
| gefungen u. f. Da madten die Meiſter neue Lieder u. f, Mud 
‘ hatte: es ſich alto verwandelt thle vert Pfeifenſpiel⸗ tind patter 
aufgeNegen ‘ix der Muſica, buf tle nicht alſo gub. war bishero, 

a(6, mm angangen ifs. lew wer. vor fin ober {eds Sab. 

‘ten ein guter Pfeifer mar im Rand, der dandte ihn jetzund 
0; wit ete Figen. Wovon’ tmmer Proven’ und Ereuwel gelie⸗ 

fett werden. So unterridtend und lehrreich dieſe Lekture ſeyn 

moͤchte, ſo wird ſie fuͤr dieſen Ort zu lang; man begnuͤgt ſich, 
den Titel obgedachter Chronik hieher zu ſetzen, daß ein andrer 
ſie nach Belieben gebrauche. Sie heißt: „Faſti Limpurgenſes, 
das iſt, ein wohlbeſchrieben Fragment einer Chronik von der 
Stadt und den Herren gu Limpurg auf der Lohne, darinn dero⸗ 
félben “und umliegender Herrſchaften und Stddbt Erbauuns, 

Geſchichten, Veraͤnberungen der Sitten, Kleidung, Mulit, 

Krieg, Hetrath, Abſterben vornepmer hoher Geſchlecht, gute 

und boͤſe Jahr, welde der Autor felbft erledt, und ander ders 

gleiden mehr, fo im andern publicirten Chronicis’ nicht gu 
finben.: Jego gu fondererLieb mb wolgefallen allen Hiſtoriſchen 

Antiquarijs an Zag gegeben & Mss. Yd) Sand Freud und 

Arbeit. Mit Befrephung gedruck vel Gotthard Voͤgelin. 1617.% 
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ich liefern konnte anf den Perioden der Surdyhen, 
ſolglich Melodie und Weſen aͤndern muͤſſen, um uns 
hirbar und verſtaͤndlich zu werden, und da das 
meinem Plan yerſtuͤmmlen hiebe, ſo mögen ſie auf 
andre Gelegenheit warten. 

Es gibt ein ſogenanntes huſoriſcher Geſangbuch 
ven Johann Hoͤfel, wo in drey Buͤchern Lieder uͤber 
bibliſche und unbibliſche Perſonen, uͤber Heilige und 
Vegebenheiten dee Geſchichte geſammlet find. Weil 


aber alles im. Ton der. Kirchenlieder, dazu von weni⸗ 
gen Verfaſſern und alſo ſehr einfoͤrmig iſt: ſo konnte 


ih nichts. davon brauchen. Eins mag .etiva zum 
Andenken bes ruhmvollen Mannes,” deſſen Leben avs. 


der Gefchichte bekannt genug iſt, und. der fir feine’ | 


Dienſte abel belofynt woꝛden hier toedgent ge⸗ 
nannt werden. J 

Von romantiſchen ug kiebeliebern gibts eine 
Menge ,. theils umhergehend » theils bie und da, inſon⸗ 


derheit gu Muͤrnberg gedruckt.“* Der. Dichtung dar⸗ 


Ee ~*~ ö—— — —— — — —— 
* Das Ried bed Herrn von Sreundsberg , foer nah der Sclacht 


bey Davia ſelbſt gemacht, und ‘das Adam Reusser nachher 


zu ſeinem Lobe parodiert hat, 8 heißt: mein Fleiß und | 


Muh ich nie geſpart, und ftebt ard) binter ber Geſchichte 
deſſelben. Es ſcheint gu Lutbers cantione de aulis Gelegen⸗ 
heit gegeben gu Gaben, die etwa sivey Sabre juͤnger AG und 
dieſelbe Weiſe hat. 


/ 


a* Mnf er Wienee Bibliothek fi nb bey Zambed unter Der Rums | 


mer 42 — go viele’ deutſche Ritter⸗ und Llebesgedichte ge⸗ 
nannt, die it Warimilians Handbibliether gehoͤrt Baber 


und ihm ſehr lieb geweſen; von ihrem Inhalt aber wird nichts 
mitgetheilt. Goilte nicht eine naͤhere Nachricht der ‘Moye, 
werth fen? aa 


4 


v 
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inn itt wenig anb wiederholen ſie ſich oft ‘pbs + ata 


~ an zarten Stellen nnd finnecidjen Wendungen and 
nicht ganz feblet. Man muͤßte aber das Gold aus 


dem abgetragenen Zeuge ausbrennen und weniges koͤnnts 
man ganz geben. Das bekannte Lied: Es wohnet Lieb 
Ben Liebe: das Lied vom treuen Waͤchter; das ſchon 
in der Maneſſiſchen Sammlung , obgleich in anderer 
Versart, ju finden: von Sultans Tochter, vom Streit 
Det Liebe? bas Lied von ‘ben drey Roſen, den ſieben 
Wuͤnſchen und andre, koͤnnte man vielleicht in Stellen 


und Strophen geben, auch mit einigen Liedern bekannt 


machen, wenigſtens ſofern ſie Muſter andrer und: daz 
mals beruͤhmter Weiſen geweſen. 

Ich hielt mich am liebſten zu beynah vergeßnen 
deuihen Dichtern und einzelnen guten Gedichten der⸗ 
ſelben. Unter ſeinen drei gebildeten Nachbatinnen/ 
England, Frankreich und Italien, zeichnet fi auch 
darinn Deutſchland aus, daß es ſeine beſten Koͤpfe 
Alterer Zeiten vergißt und alſo ſeine eignen Gaben ver⸗ 


ſchmaͤhet. Alle drey genannte Nationen machen ſo viel 


Staat aus ihren vergangnen Zeiten, und haben Samm⸗ 
lungen, Blumenleſen ihrer Dichter nad) der Reihe; 
wir leben jetzo nur mit uns ſelbſt, d. t. von Meſſe zu 


Meſſe, und die lauteſten Stimmen verrathen eine Un⸗ 


wiſſ enheit deutſcher und aller Literatur, uͤber die man 
erſtaunt. Zachariaͤ fing cine Auswahl an,” bie bald 
aufhoͤrte, dte meiften guten Sachen liegen begrahen, 


wo ſie niemand ſuchen mag, noch zu finden traͤumet. 


Ich opferte daher lieber Einiges auf, um von altern 


Jf - 
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Dichtern ber Deutſchen, von jedem meiſtens nur Cin 
Stuͤck einzuſtreuen und Aufmerkſamkeit auf fie zu erre⸗ 
gen. Weit bin ich damit noch nicht gekommen, und 
inſonderheit fehlten mic gu zweien oder dreien Stuͤcken 
Nak, die manche kaum dem Namen nad kennen 
werden — — dor) Zeit har Ehr. . 

Wie wuͤnſchte ih, daß Bodmer in juͤngern Sake 
ren auf Sammlung diefer Act Gedichte und Ltedee 
gfallen ware! oder Leffingen es beffere Arbeiten ers 
laubtert, feine Kenntniſſe deutſcher Cteeratwe , die wohl 
bk einzigen ihrer Art ſeyn moͤchten, auch hier zu ver⸗ 


— * 


ſolzen. Die Beitraͤge, ‘pte die Herren Eſcheuburg, 
Anton, Seybold u. f. im Deutſchen Muſeum gelie⸗ 


fect, find ſchaͤtzbar: es wave gut, wenn dies Jour⸗ 

nal vor mehrern dag angewandt wuͤrde. — — 
Mir ſey es erlaubt, hier wave woth: elie reiche 

Quelle von gemeinen, infonderheit Trinke und Buhl⸗ 


liedern anzufuͤhren, es Find’ die: ueberſehungen Sis J 
ſcharts. In ſeinem verdrutſchten Rabelais, Jumal 


in dex Litanei der Trunkenen, und foutt beynahr 


durchhin iſt eine ſolche Menge luſtiger Sieber, wenig⸗ 
ſtens dem Anfange nach und ſtrophenweiſe angefuhrt, 
daß mancher kleine feine Almanach von luſtigen Ge⸗ 


ſaͤngen und Volkslledern aus dieſer einigen Quelle einen 
Strom erhalten, koͤnnte, mit dee allgemeinſten und 
unendlichſten Bibliothek Werte zu laufen. Fite mich 


war nichts darinn; indeſſen laͤugne ich nicht, daß viele 


Lieder eine Froͤhlichkeit verrathen, zu der manche neuere 


in dieſer Gattung als trocknes, niechgebrechſelteb ert : 


/ 


- 


~ 
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erſcheinen mochten. Deegleichen ifts mit eit pace 


Trinkliedern ins. Sittewalds Gefichten,* denen das 


Evoe des. Duthyrambenſchwunges gewiß nicht fehlet; 


fie lemten indeſſen nicht zu dieſer Sammlung. 
Mowe, Lefer verzeihen, -DaGy ich in dieſem ganen 


Dunte mehr habe ſagen muͤſſen, was id) nicht, als: 


was ih, gegeben habe? Weder Titel nod), Mittel 


verxflichtet mich, deutſche Originallieder, noch weni⸗ 


ger, Holcher und keiner andern Geſtalt, und in ſol⸗ 
xcher und keiner andern Menge zu liefern. Sollte nicht 
jedem Autor oder Sammler ſein Play bleiben, wie 
viel oder wie mancherlei Abſichten er in ihn bringe? 
Nicht wie eg wahle? ſondern, wie er, was ev waͤhlte, 
ausfuͤhrt? navon ift die Frage, - 

 Ueherhaype, iffs ja. fhe jeden, ber in byt Geſchichte 
das Heut und. Gegern Leunet, fo gut als ausgemacht, 
daß ‘insifdhe Dichtkunſt, oder, wie die Herren fagen, 
dontſche Originallieder nicht eben ber Merve unfres 
Bolts und die erſte Blume: feiner poctifden Krone 
gervefey. « Freuhersigtcit und ehrliche Lehrgabe war: 


. von, jeHer gee Charakter, ſo wie im Leben, ſo wud 








. ch. — 133, ‘157. 0. wat mir das theute Bebe 
+ —E Si nichts von xurdi · dören / 

. Rew Vat Freien ¶ngemach⸗ 
W Ad, du kennſt noch nicht die ein 
3 Mit und doch noch Sinpfer. tenn. . w⸗ 


mater des edlen Coridons Namen. lang bebyent:. e6 eects 

,. Haid. aber feinen Augenblick zur Anzeichnung, Bis ichs jest, 
nebſt em: Aplas will ein Weib A und Aylas will “tein 
22Weib haben n. a. in dev lyriſchen Blumenleſe fate, Gs. 
Mah aio wie HAAR fbn. form. Fis 
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im Schreiben und in der Dichtkunſt. Dieß sigt f ſich 
in-alfen Jahrhunderten, aye depen man deutſche Ger 
ſchichte, Chronik, Spruͤchwoͤrter, Reime, Erzaͤhlun⸗ 
gen, Lehrſpruͤche u. dgl. ſelten aber Lieder und Lieder 
ber Art kennet, die man sod jetzt auftragen koͤunte. 
Liege es an Urſachen von inner oder auſſen (wie gewoͤhn⸗ 
lid), liegts in beiden); ſo war von jeher die deutſche 
Harfe dumpf, und die Volfeftinunen niedrig und 
wenig lebendig. Cine Sammlung Lehr: und Ginn: 


gdichte lieſſe ſich ſehr reichlich und auch in den ſchlech⸗ 


tem Dichtern gute und leidliche Stellen dazu auffine 
den; eigentlicher Geſang aber iſt entweder verhallet, 
ober wenn man nicht Kraut und Unkraut zuſammen 
auftragen will, iſts ſchlimm und arm, ein deutſcher 
Percy, zu werden. Zu einem ſolchen iſt mit nie Sinn 
ober Muth geftanden — — 


Der Anhlick diefer. Sammlung giebis offenbet, 
daß ich eigentlich von. Engliſchen Volfsliedeen ausging 


~ 


und. auf fie zuruͤkkamme. Als vor zehn. und mehr: | 


Jahren die Religues of ancient. Poetry mit. in die. 7 
Hoͤr fielen, frenten mich, eingetne Sticke ſo febr daß | 


id) fie gu uͤberſetzen verſuchte, und unſcet Mutterfpear 


che; die jener an Kadenzen und lyriſchem Ausdruck 


auffallend aͤhnlich ift, aud aͤhnlich gute Grice - 


wuͤnſchte. Meine Abſicht war. nicht , jene Ueberſetzun⸗ 
gen drucken zu iaſſen (coenigſtens tiberfeGre ich ſie 


dazu nicht) und alſo konnte auch meine Abſicht nicht 


ſeyn, durch ſie die klaſſiſche Heiligkeir unſwr Sprache 


— 


wand lyriſchen Maj zu betraben⸗ ARE wie "6 


‘ 


⸗ 
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> an Aunſtticher witzig andrutkt/ m„den Mangel ater 


Korrektheit als meine Manier yu jeigen: Sollten 
dieſe Stuͤtke bleiben, was ſie in der Urſchrift waren: 
ſo konnten fre nicht mehr Kwoerertheit (wenn deis unbaſ⸗ 
feade Wort ja ſtatt fiidéen poles) haben; ‘ober ith haͤtte 
nmeue und andre Stuͤcke gelieſert. Wo ini Original mehr 
Korrekcheit war, ſuchte ich auch mehr anspiibritefen ; 


' diag aber fein Bedenken, fie aufzuopfern, wenn ſie 
den Hauptton des Skuͤcks aͤnderte und alſo nicht dahin 


gehoͤrte. Jedem ftehers feet , fie, wie er will, zu 


_ + Abevteagen, gu verſchoͤnern, zu feilen, zu ziehen, zu 
— daß kein Menſch mehr das Original erken⸗ 


et; es iſt ſeine und nicht meine Weiſe, und dem 


; safe ſtehet fren,“ ju waͤhlen. Ein gletches iſt mis 


ben Liedern aus Shakeſpeare. Sie lagen vor zehn 
und mehr Jahren uͤberfetzt da. “Sie waren fuͤr mich 
gemacht, nue das-eteiide Gekreiſch von Volkvliedern 
und Volksliedern, wo jeder ſeinen eignen Schatten 
hetzte, bewegte iim Unmuth: mich, ſimpel!und ohne 
Anmaſſung zu zeigen, was ich denn, der niafſchuldig 
dazu Gelegenheit gegeben haben ſollte, unter Volks⸗ 
ſiedern veeſtünde: und niche vérfidinde'® z ‘Bitte ober rnicht 
hatte? u. dgi. 

Das ift nd bie Udfadhe, warum ich hie und da 
Stuͤcke geliefert habe, die freylich, wie es nile Nie⸗ 
mand demonſtriren bath; tthe Bolkslieber firiti, mei⸗ 
nethalb audy nimmer Botesticded wetder moͤgen Ich 


ſah leiber! beym erſten hat⸗ welche arunſelige Geſtali 


te gute Sei ohurne thar, wenn We nun int Garten⸗ 
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Geet des weiſſen Papiers dafteht und vom honetten 
Publifum oucdaus als Schmuck⸗ und Kaiſerblume 
beduget, zerflickt und zergliedert werden foll, wie gan 
und - dtflanbdig fie Biefes verbdte! Man hat” eiamal 
keinen andern Degrif von Lied und Lefereny, als: was 
daat, muß zur Parade da ſeyn; an Noth und ein 
faltiges Beduͤrfniß ift fein Gedanke. Ich ‘habe alfo 
int zweiten Theil die artigen Leſer und Kunſtrichter, fo 
wil ich konnte, geſchont „von engliſchen Balladen 
tuum zwey oder drey mehr geliefert, und aud gu. 
dieſen lieber die hiſtoriſchen Stuͤcke, uͤber deren Werth 
keine Frage mohe iſt, z. E. Perey, Murray u. dgl. 
gewaͤhlet. Mit den andern, die ich zu geben dachte, 
mit ihnen, als mit erbaͤrmlichen Abentheuer + -und 
Mordgeſchichten, Habe ich bee korrekte Publikum 
verſchont. 

Auch aus dem Sboaniſchen habe ich nur wenig 
Stuͤcke gegeben, weil nichts ſchwerer iſt, als die. Uebers 
ſetzung einer ſimpeln ſpaniſchen Romanze. Ueberſetze je⸗ 
mand, wenn ſich, ein langes hiſtoriſches Gedicht herab, 
jede zweitr Zeile auf as endigt und damit im Spaniſchen 
praͤchtig und angenehm in ber, Luft verhallet, uͤberſetze 
jemand fo etwas in unſre Sprache! Uebrigens wieder: 
Hole. ich, daß in MOfiche: auf, Romanze und Lied vor 
daher! noch viel aur lernen fey und fiir une dort viel⸗ 
leicht noch ein gauges Heſperien bluͤhe. Auſſer dem 
Italieniſchen kenne ich keine neurre Sprache, die nied⸗ 
lichere lyriſche Kraͤnze ſlechte, als Iberiens Sprache 
bie, dbrrdich nod) mu. ing, als janes Vole wa 


t 
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ter bekuͤmmerten ſich um fe yn nd’ Vater Opit hat ben 


ſwouen Doppelgefang des Gilꝰ Polo: Mientras. el Sol 


. fus rayps muy ardienges felbft uͤberſetzet. Eronegk 


liebte die Sprache und holte aus ihr die Blume Ger, 
- Die m ſeinen beften Gedichten fo melancholiſchſuͤß duftet. 
Das kleine Liedchen, das Kaͤſtner uͤberſetzt hat, das 


Git: Blas aus dem Thurm ſingen hoͤrte: 
Ach, abt Sapre.vol Vergnuͤgen FE 
Schnellen Winden gleich verfliegen; J 
Einen Augenblick voll Leid Sos 
Macht dee Schmer; zur Ewigkeit eS : —- 
welchen Liltendufe verbreitet's um ſich - and ſo ſind 


Haine von Blumen a (oen geacheen, ‘bie verkannt | 


und in Oede dort bluͤhen — — 

Mus dent Italieniſchen habe id nue ein. pait Lie⸗ 
der gegeben. Ihre? Novellen ‘find von den groſſen 
Meiſtern Boccaz und Pulci, Arioſt und Gcandiano 
bereits alſo behandelt worden daß ſie im hoͤchſten Licht 

— glanjen:! Gewiſſermaſſen iſt und bleibt Dante ihr 
groͤſſeſter Voltodichter, nur # er nicht eigentlich 


: mehr lytiſch. 


Was ſich fuͤr andre Stade in bieſ Sanmlung 


verborgen. haben, mag Buch und Regiſter ſelbſt 
weiſen. "Sie erſcheinen unter deni beſcheldenſten Na⸗ 
men, „Volkslieder; v “mele alſo wie Materialien 
gue Dichtkunſt, als daß fle Dichtkunſt ſelbſt waren. 
Mein einziger Wunſch iſt, daß man bedenfe, was 
ich fiefern wollte, und allenfalls hoͤre, warum ich 
dieß tind nichts‘ anders geliefert Habe? Mich duͤnkt, 
8 iſt weder Weisheit nod Kunſt, Materialien fae 
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gebikdete Wetke, gebrochnes Metall , wie es aus dene 
Sdhoos der groſſen Mutter kommt, fuͤr gepraͤgte Mag | 
ſiſche Muͤnze, oͤder die arme Feld⸗ und Waldblume 
fuͤr die Krone anſehen zu wollen, damit Koͤnig 
Salomo vbet ein lhriſcher Aungtichter/ der etwa 
mehr als er iſt, kroͤnet. 

Endlich kann ich nicht uͤmhin, nech mit ein’ pact 
Worten merken ju laſſen, was ich fle das’ Weſen 
des Heded: halte. Miche Zuſaminenſetzung deſſelben 
als eines · Gemaͤhldes: niedlicher Farben, aud) glaube 
ich nicht, daß bee Glanz und. die Politur ſeine einzige 
und Hauptvolltommenheit fen; ſte iſts nehmlich ane 
von Cink’) weber der erſten noch einzigen Gattung 
von Liedern, dic ich lieber Kabinett⸗ und Toilettſtuͤck 
Sonnett, Madrigal u. dergl. als ohne Einſchraͤnkung 
nnd Ausnahme Lied nennen moͤchte. Das Weſen des 
Liedes iſt Geſang, nicht Gemaͤhlde: ſeine Vollkom⸗ 
menheit liegt im melodiſchen Gange wey Leidenſchaft 
oder Erapfindung, den man init dem alten treffenden 
Ausdruck; Weiſe nennen koͤnnte. Fehlt dieſe einem 
Liede, hat! es keinen on keine poetiſche Modulation, 
keinen gehaltenen Gang und Fortgang der ſelben; 
habe eo Bild und Bilder, und Zuſammenſetzung und 


Niedlichkeit der Farben, fo viel es wolle, es iſt fein 


fied. mehr. Oder. wird jene Modulation durch irgend 
etwas zerſtoͤrt, bringt cin fremder Verbiſſerer hier eine 
Parentheſe ver. mahleriſcher Kompoſition, dort cine 
niedliche Fatbe von Beywort u. f. hinein, bey der 
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'” git dew Augeublick aus dim Ton bes Saͤngers, aus 
; det Melodie bes Gefanges: hinaus find, und ein 
ſchoͤnes, aber artes und nahrungsloſes Farbenforn 
kauen: hinweg Geſang! hinweg Lied und Freude! 
IAtgegentheils in einem Liede Weife da, wohlangeklun⸗ 
gene und wohlgehaltene lyriſche Weiſe; waͤre der Inhalt 
ſelbſt and nicht von Belange, das Lied bleibt und 
wird geſungen. Ueber fury. ober Lang wird fate des 
ſchlechtern, ein beſſerer Inhalt genommen und. darauf 
gebauet werden; nur die Seele bes Liedess, poetiſche 
Tonart, Melodie, iſt geblieben. Haͤtte ein Sted vor 
guter Weife einzelne merkliche Fehler; die Fehler v er⸗ 
lieren ſich, die ſchlechten Strophen werden nicht mit 


geſeangen; aber. Der, Geiſt des Liedes, der allein it 


hiw:Seete wirkt und Gemuͤther zum Chor regt, dieſer 
Geiſt if unſterblich und wirkt weiger, Lied muß 


gehoͤrt werden, vicht geſehen; gehoͤrt mit dem Ohr 


ber Seele, dus nicht einzelne Sylben allein zaͤhlt 


und mißt und waͤget, ſondern auf Fortklang horcht 
und in ihn fortſchwimmet. Der kleinſte Fels, der 
ſte daran hindert, und wenns aud gin, Demantfels 
waͤre, iſt ihe widrig; die feinſte Verbeſſerung, die 


ſich gibt, ſtatt den Saͤnger zu geben, die hundert 


Saͤnger und ihre tauſend Geſaͤnge Aber: einen Leiſten 
zieht und modelt, von dem jene nichts wuſten; fo 
willkommen die Verbeſſerung fie alle Meiſter und 


One des Handwerte feos mag, und fo viel ſie an 
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ihe, wie es + beige, seve moͤgen „fuͤr Saͤnger. And 


Kindar bes. Geſanges iſt ſie at fies yy ott: i beates po XR 
=. purer, puter Sdineiderfchers oastea 3.4 
‘find trdgt der Schecte Spute ee 
nichts mebr Vom greffen. dollen bay ~ det 
Dee thnenden Natur, 


And) beym Ueberfegen if has ſchwerſte, Sefer Du, 
den Geſangton, einer fremden Sprache zu uͤbertragen, 
wie hundert geſcheiterte Lieder und. lyriſche Fahrzeuge 
an Ufer unſrer amd freniden Sprachen zeigen. Oft 
iRtein ander Mittel, als, wenns unmoͤglich iſt, das 
Red ſelbſt zu geben, wie es in der. Sprache finget, es 
ten zu ·erfaſſen, Wie es in uns uͤbertoͤnet, wend feſtge⸗ 
halten, fo; zu geben.Alles Sehwanken aber·wiſchen 
wei Sprachen und Singarten, des Verfaſſery und 
Ueberſetzers, iff: unausſtehlich; das Ohr vernimmts 
gleich und haßt den hinkenden Boten, der weder zu 
ſagen noch pu ſchweigen ᷣuͤte Die Hauptipege dies 
fee Sammlung: aft alfo aud geweſen, den Ton und 
bie Weiſe jedes Geſanges und Liedes we faſſen und 
treu zu halten. : Dieſe Anwertung mag wenigſtens 
den Inhalt mancher Stuͤcke rechtfertigen; nicht der 
Inhalt, ſondern ihe Tow, thre Weiſe war Zweck ders 
ſelben. Iſt diefe gelungen, Flingt fie aus einer andern 





in unfte Sprache rein und gut uͤber; fo wird fid in 


einem andern Licde ſchon der Inhalt geben, wenn auch 
fein Wort des vorigen bliebe. Immer iſts alsdann 
aber beſſer, neue beſſere Lieder zu geben, als verbeſſerte, 
d. i. verſtuͤmmelte alte. Beim neuen Liede ſind wir 
voͤllig Herr uͤber den Inhalt, wenn uns nur die 


nein’ es alten beſreler Bei ‘der Veeheſernig find 
wir meiftens ohn alle Weife, J wir naͤhen und. flicen ; 
daher id) alte Rieder wert tig ober’ “gue nicht geaͤndert 
habe. — Dies iſt meine Meinung: uber, bas Weſen 
des Liedes. 4 
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wur mit, fo lang pied Eotbtleid Siewihten 
“fins art eingiet ‘tniten fe nthe biten. — 
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Die ihr in Dunkel gehuͤllt, ‘ber Menſchen ett buirchinandelt, 
Ihre Thaten erſpaͤht, ihre Gedanken umwacht, 
‘tied ben Verbrecher ergreift, went er am mindſten es ahnet, 
Und den Verwegenen ſtuͤrzt, dicht am der Krone bes Ziels; 
Die ihr ben Uebermuth daͤmpft, den, Tollen ibe die. 
| Schnur jagt, | 
Lief in die tigene Gruft ſeines umflammenden Wahns; 
Die ihr aus Graͤbern hervor die Unthat bringet, dem Seufzer, 
Der in der Wuͤſte verſtummt, Athem gewaͤhrt und Geſchrei. 
Euch weil? id) die Stimme des Volks der zerſlreueten 
J Menſchheit, ay 
Fhren verholenen Schmerz, ihren verfpotteten Gram; -. 
Und die Klagen, die niemand hort, das ermattende Aechzen 
Des Verſtoßenen, deß Niemand im Schmuck ſi ch erbarmt. 
Laßt in die Herzen ſie dringen, wie wahr das Herz ſie 
hexvordrang, 
Laßt fie ſtoſſen den Dolch in des Entarteten Bruſt, 
Daß er mit Angſt und Wuth ſich ſelbſt erkenne, verwuͤnſch nd, 
Und init Lafternng nur tdufde der na Gerwalt, 
oe — — 


* Gittin der Strafe. : | 
Herders Werle 3. (ton. Sit. u. Funſt. VIII. 6G 
J ‘ . ; 
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$5, weradhtend und frech (o Wahnfinn 1 alles’ was 
ot Menſch iſt, 

Unwerih, daß er es fey’, Er, der erhabene Gott. — 
Stirs ton! ⸗⸗ Uber ich weih' Euch duc die Liebe, 
| ts 3. dhe Hoffaung = -- | 
Und den geſelligen Troſt, und den, unfebutbigen Schers, - 
Lind den froͤhlichen Gpott und die belle Lace des Boltes, 
 Aleber ethabnen Dunſt, aber verkruppelnden Wahn; 
| spi" ‘Be Entzuckungen ‘End, wenn Geel dh Seele 
fich anfdliefe, = 
tind fi s wieder veneint, was auch die Parze nicht ſchied; 3 
Bey, Gus bie Wunſche der Braut, der Eitern nirlliche | 
| | | Sorge, | 
‘Bas in ber Bruft verhallt , was in der Sprate vertingt: a 
Denn nicht blickt t ihr umſonſt in Euren Buſen; der Finger | 
Druͤckt wit liebendem Wink Euren virſchioſtenn Mund. 
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Das erfte Bud” 


Sicder aus dem Hohen Mord: 
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I. 


Grinldnot(hes Todtenlied. 





Voranmerkung. 


(Mus Kranzens groͤnlaͤndiſcher Melfe.) . 
\ —— — 
ped dem Begrdbnig begeben fid die Begleiter iné Sterb⸗ 
furs, ſetzen ſich ſtille nieber, ſtuͤtzen dle Arme auf die Knie und 
legen den Kopf zwiſchen die Haͤnde; die Weiber aber legen ſich 


aufs Angeſicht und alle ſchluchzen und weinen in der Stille. Dann 


hilt ber Vater ober Sohn, oder wer der naͤchſte Verwandte iſt, 
mit einer lauten, heulenden Stimme cine Klagrede, darinnen alle 


gute Gigenſchaften des Berftorbenen beruͤhrt werden, und die wird 


ey jedem Abſatz mit einem lauten Heulen und Weinen beglettet, 
Rad einem ſolchen Klagelied continuiren vie Weibslente mit Weis 
‘pen und. Henien; alle in Cinem Ton," als ob man cine Quinte 


herunterwaͤrts durch alle Semitonia tremulirend fpielte, Daum 


md wann halten fie cin wenig inne, und die eigentliche Leidtraͤ⸗ 
grin ſagt etliche Worte demriſchen; ; die Mannslente aber ſchluch⸗ 
zen nur. 

Der Gtitus, oder igre urt zu reden, iſt gar nicht byperboliſch 


hochtrabend oder ſchwuͤlſtig, wie der oriental iſche, den man auch 
bey den Indianern in Amerika wahrnehmen kann, ſondern gar 


ſinpel nay · nadureil; bod) bebientn ſie ſich gern der Gleichniffe- 
machen aud nicht groſſe Umſchweife in ihren Reden, ob ſie gleich 
dine. Sache zu mehrerer Deutlichkelt oft repetiren, und reden oft 


fo laconiſch, daß zwar fie einander ſehr leicht, Auslaͤnder aber nach 


rieljaͤhrigem Umgang es kaum verftehen koͤnnen. 
Sie haben aud verſchiedene figuͤrliche Redenvarten und. Spruͤch⸗ 


woͤrter, und die Augelels bedienen ſich metaphoriſcher und oft bens 


o 


a 
é 


a 


— 


— 


ime BOG. a — 


gehͤhnlichen Sinn ganz contraͤrer Ausrruce, damit fie gelebrt gu 
reden {cheinen- und aud) fiir die. Grflarung des Orakels bezahlt Eviec 
gen. Go nennen fie einen Stein, die groſſe Harte, bas Waſſer, 
das Weide, die Mutter, einen Sack. | 

Su ibret Poeſie brauchen fie wedet Reime nod Solbenmang | 
Sie machen ‘ire kuͤrze ‘Gabe, “dk aber doch mach einem gewdiſſen 


- Taft und Cadenz geſungen werden, und. zwiſchen jedem Sag wird. 


ein etlichemal repetirtes amna aiah hai bey! vom Cboro 
angeſtimm.“ Wat 


Ne 





Wehe mit, daß ich deinen Sitz anſehen fol, der nun 
“Teer ift! Deine Mutter demuher WY, merge bit bie 
Kleider zu trocknen! J 


Lf — . 4, 


: z wat ln 


Giehe! meine Frende ii fn 2 Bi vehengen, und i in 
den | Berg derkwchen. 


Ehedem ging ich ‘bes amend at, ‘und’ frente mid): 
w ſtreckte meine ‘Augen ous, und wartete auf dein Kemmen. 


Siehe bit. tamſt! du foo thi angerahet mit 
Jungen Gnd" Ulten : 


4 ae 


“Nt 


Du kamſt nie leer gon ber Seer dein Beja. wat ſtets 


— wit Seehunden oder Vogeln Aeladen, — * 


Deine Mutter madhte Feuer und kochte Bow pent 


‘ Getodten, das du erworben hatteſt, ließ deine Mutter den 
übrigen Leuten vor legen, und ich nahm mir auch ein Std. 


Du ſaheſt dee Shaluppe rothen Wimpel von weitem, 


und rufteſt: da kommt Lars (oes. Saufinann,) . 


Du liefſt an: ber Strand und wa das Vordertheil 
_ Bet Sialapye. rr ne 








. 
. ; . . J 


“\ 
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Dann brachteſt du deine Seehunde hervdr, von wel⸗ 
chen deine Mutter den Speck abnahm. And dafuͤr bee 
kammſt du Hemde und Pfeileiſen. 


Aber das iſt nun aus. Wenn ich an dih vate, ſe 
brauſet mein Eingeweide. . 


O dag. ich weinen kdnnte, wie ihr andern, fo konnte 
ich doch meinen Schmerz lindern. 


Was ſoll ich mir wuͤnſchen? Der Tod it mir aun 
{bt ammehmlich “worden | “aber wet {oll mein Weid und 
meine uͤbrigen kleinen Kinder verſorgen? 


sh wilt ‘nod eine gZeitlang leben: she ‘meine hreude 
fol ſeyn in Enthaltung deſen.-mas den Merſchen. font 
Keb if - — \ on 


an... 
a 





ty | Be , 
‘Die’ Rabre. gur - Settebten— 
3— — * Rapp idan fe. ° 


| | 
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Voranmerkung.— 
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Dieſes Lied: heißt Motſe⸗ faureg. Interea fabinde Vifita¥-amans 
amicam fuam, ad quam dum tendit, cantione amatoria fe oblectats 
viaequé fallit taedium, ‘Solent enim uti pleriimque cantionibus 
ejusmodi , non citra quandam modulationem, fed quam‘qnisque putat 
optimam, nec eodem modo, fed alio et alio, prout inter ipfum 
canendom cuique iucundifiimum videtur, Aus Sdeffer’d Lapponia. 
6. 282. Es it aus Kleiſt's Nachbildung befanut. 

Das finniſche Barenlied, in Toͤrners diff. de orig, et retig, 
-Fennon. ‘p, 40. iſt bey Georgi (Mobild, ruff. Nationen) uͤberſetzt. 

Uns Montaigne (Essais- I, \30.) it Aleiſt's Lied der Cannis 
balen auf eine Sclange befannt; aus Gagar’s Huronenreife Narhs 
ridten und Melodie, dod) feine gangen meriwardigen Reber 
dex nordamerifanifden Wolter. 





- Bonne, wirf den belleften Strahl auf den Orva s See! 
Ich moͤchte fteigen auf jeden Sidtengipfel, 
Wuͤßt' ich nur, ich {abe den Orra⸗See. 


Ich ſtieg auf ihn, und blickte nach meiner Lieben, 
Wo unter Blumen fie igo fey. — 


„Ich ſchnitt' thm ab die Zweige, die jungen feiſchen Zweige, 
ane Aeſtchen (dite id ihm ab, die gruͤnen Aeſtchen. 


105 — 


| Hate ich Fldgel, zu dir, zu fliegen, Kraͤhenfluͤgel 
Dem Laufe der Wolken folgt' ich, ziehend zum Orra⸗See. 

Aber mir fehlen die Fluͤgel, Entenfligel, 
Biffe, rudernde Fuͤſſe der Gaͤnſe, die hin mid) truͤgen gu die, 

Lange guug haß du gewartet, ſo viel Tage, 
Deine ſchoͤnſten Tage, | 
Rit deinen lieblichen Augen, mit deinem freenblicen Herzen. 


Und wollteſt du mir auch weit entfliehn, Lo 
Ih holte bid) ſchnell ein. J 


Was St Pdrtor und feſter als Cifentetten als gewun⸗ 
Dene Flechten ? | 
Go flicht die Lieb uns iinfert. Gin: 9— ve 
Und dudert DP und Gedankenw | . 


Knabenwille ift | Windeswille, 

“Sainglings s Pedant fange -Gedanten. 
Wollt' ich alle fie Goren, alle — | 

_ 36 irrte ab vom BWege, dem rechten Wege. 


Einen Schluß hab? ich, dem will ich folgen, 
Go weiß teh, ich finde, ben, rechien Weg. 
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Wenna Renuthierdhen > cm “he Rennthlerchen * vind 
- flin€ fey, 
Laß uns fliegen, bald: an. Geet und Ort ORE acs - 
. Suͤmpfe find noch weit who, ae 
Und haben fast fein Licd mehr. 


Sieh da, dich mag ich leiden ; Sitges ee EES 
Leb wohl, du guter Kailver See, Set tan 
Biel fehlagt mir's. KHhon das. intial are t 
Auf m lieben Kaiga⸗ See, a | a 
Auf; Remntbierchen, lebes, auß oa, 
Sliege, fliege deinen Lauf! U 
Daß wir bald an Stel? und Ort tepny | 
Bald uns usifrer Uebetr‘fremm: F 


e 


Bald ich meine Liebe ſeh — 
uy. ‘Rennthierden , OE aD fſieht - 


Küulnaſazlein, ſiehſt du ſe 
Micht (hon baden? 





Sebelfer Lapon, p. age. 
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Boraumertkunms. 


„Der Verfaſer der topograph. Nachrichten von is and emn, 
ld hat mit dieſe und viele andere eſthniſche und lettiſche Rieter, 
tee, wahre, charakteriſche Volksgeſaͤnge mitgetheilt. 
sg Bie, ich unterwegens (ſagt Weber im veraͤnd. Rußland, 

G70.) it dex Erndtezeit die Sdhnitter im Felde antraf, hoͤrte 
id allent halben ein wuͤſtes Geſaͤnge, welches dieſe Leute bey ihrer 
Arbeit trieben, und vernahm von efnem Prediger, daß es noch 
alte heodniſche Lieder ohne Reimen waͤren, die man ihnen nicht 
abgewoͤhnen koͤnnte.* 


„Einen betraͤchtlichen Theil ihres Verunügens Cast Here | 


Zupel in obangefuͤhrtem Werke, Th. IL. 133, 157 f.) ſetzen ſie 


in Gefang und Muff. Der Geſang gebirt eigentlich den Weibs⸗ 


perfonen gus auf Hochzeiten find beſondre Weiber gum ſingen; 
doch ſümmen auch die Mannsperſonen mit ein, ſobald Getraͤnke 


die Freude allgemein machen. Bey der Feldarbeit, bey ihren Spies | 


len u. dgl. hoͤrt man uur die Dirnen durch ihre ſchreyenden Ges 
ſange allgemeine Sufrledenbett verbreiten. Etliche haben gute Stim⸗ 
men nud viel natuͤrliche Anlage zum Geſang, doch die Eſthen mehr 


alg die Letten. Jene ſingen alle nur einſtimmig, aber gemeiniglich 
in gwen Choͤren, ſo daß jede Zeile, welche ein Haufe vorſingt, von 


dem zweiten wiederholt wird, Sle haben vielerlei Lieder und We, 
lodien; bey vielen Hochzeitliedern haͤngen ſie an jede Zeile die bei⸗ 
ben Worte Kasſike, Ranike, die dielleicht jetzt keinen Ginn 
haben, nach der Etymologie aber, ſchoͤnes Kaͤtzchen, oder Maychen 


~ 


(von Maye, junge Birke) koͤnnten uͤberſetzt werden. Die Letten 


behnen bie letzten Solben ſehr, und fingen gemeiniglich wweiſini⸗ 


an 


—— ee i 
mig, Kg daß etlide eine Art ‘von Bas barge brummen. Veyder 
Vaoͤlker gemeinſtes and vermuthlich ſehr altes muſi kaliſches Inſtru⸗ 
ment iſt die Sackpfeife, die fle ſelbſt machen und awepftimmis 
_ mit vieler Fertigteit fehe tattmapfig blaſen.“ 

„Ibre Spruͤchwoͤrter ſind aus ihren Sitten und ihrer Lebensart 


| hergenommen:* viele haben Eſthen und Letten gemeinſchaftlich; 


die erſten haben deren mehrere. Zur Probe will ich einige anfuͤhren: 
Gib die Sartpfeife in eines Narren Haͤnde, ex ſprengt ſie eutzwei. 
Schaͤtze den Hynd nidt nad den Haaren, ſondern nad ben Zaͤhnen 
Gin naſſes Land bedarf keines Wafers ; d. i. betruͤbe die Betribs 
ten nicht noch mehr. 


griemand Hilt mid) bey meinem Rochipkel, d. t. ich din teinem 


etwas ſchuldig. ) 
Wer bitter den Armen zur Hochzeit? 
Der Stumme (das Thier) muß wohl ziehen was der Unverniings 


tige auflegt. 


| Sa lot ein Kerl, aber achte einen andern Kerl auch fuͤr 


Kerl. 
"son 8* Reichen Krankheit und des Armen Bier hoͤrt man weit. 
Die Noth treibt den Ochſen in den Brunn, u. a. in. 
Viele haben einen groſſen Hang zur Dichtkunſt aus dem Sies⸗ 


reif. Sie dichten bloß gum. Geſang: ein abermaliger Beweis, 


daß Poeſie und Muſik bey unausgebildeten Voͤlkern unzertrennlich 
ſind. Der Stegreifdichter ſingt einen Vers vor; ſogleich wieder⸗ 
holt ihn die ganze Verſammlung: daß viele muͤßige Worte dartur 
vorkommen, iſt leicht zu erachten. Sehr find fie geneigt, in ihren 
Liedern bittre Spoͤttereien anzubringen, vor welchen auch kein Deut⸗ 
ſcher, denen ſie ohnehin allerlei Spottnamen beylegen, ſicher iſt. 

Wie beiſſend zieht oft ein Gebiet das andre durch: am heftigſten 


greifen fie die an, welde bey einem Hochzeitſchmauſe Sparſamkeit 


e 


* 


dupern : leicht prefien fie Scham und. Thraͤnen ing Geſicht. Fhre 


ieder find gemeiniglich reimlos: die Eſthen baben etliche gedane 


lenloſe Endwirter, die fie in etlichen Liedern an jeden Vers haͤngen. 


Beim Schmauſe beſingen ſie das Lob ihres feelgedigen mired. bal u. dal.* 





— — — — 
© Hinter’ Gutslefs hniſcher Grammatitiſt eine “Menge jum ge zum 
i ſehr fi — —2— und shat angerintt. 
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Schmue bid, Midsen, eile, moder, 
Schmuͤcke did) mit jenem Schmucke, 
Der einft deine Mutter ſchmuͤckte. 
Lege an dir jene Bander, . 
Die die Mutter einft anlegte. 
Auf den Kopf das Band des Kummers, 
Vor die Stirn das Band der Gorge, 
Site auf den Sig ber Mutter: 
Tritt auf deiner Mutter FuPerites 
Weine, weine nidt, o Madden, —— : 
Wenn du bed dem Brautſchmuck weineft,. 
Weineſt du ‘bein ganzes Leben. * 





Dant bit, Jungfrau, ſchoue Jungfrau, 
Daß du deine Treu bewahret, 
Daß du deinen Wuchs gewachſen. 


Jetzo fahren fie zur Hochzeit 
Frohe Schweſtern, ſchoͤne Schweſtern, 
Se dem Vater feine’ Schande, 
Iſt der Mutter keine Schande, 
Bringt dem Bruder keinen Schimpfhut 
Nicht der Schweſter Schimpfesworte. 
Dank dir/ Jungftau ſchoͤne Jungfram. 


a vo: 
4 « 


Oder wie ſonſt der Ausgang tit: 
Vor die Stirn das Band der Sorgel ; 
Auf den Scheitel Tuc der Craver! 
Ruͤſtig! es wird drauſſen belle!) \ 
Ruͤſtig! dranffen dimmert Morgen 
Schlitten fangen an su fahren, 

Safen fangen an gu tanzen. 


4 








f 





singe: Midchen, form, o Mtdddjen! ~ 
| Ei, was horchſt du in der Karner? = 
+ Stebft ba blove hinter Waͤnde. 

Louſcheſt durch die Heinen Spalten. 


.. 

Junges Maͤdchen, emm, o maven, 
Lerne die Verwandtſchaft kennen, 
Lerne deine Freund’ empfangen, 
Deine Schwiegerntutter gruͤſſen, 
Deiner Schwaͤgrin Haͤnde reiden. 
Schwiegermutter Schwiegerinnen 
Stehen all' in Silbermuͤtzen — 
J Junges Maͤdchen, form y o dent 





YO, 


2 | 
é 





Herzchen, ‘pitmden, goldnes Madden, 
~ Menn ‘id, beinem Pater diene, av, 
Wenn ich Seiner Nutter. diene, ot 
“+ Dann bift du die Meines 
5 Hergchen, Bluͤmchen, fife’ Madden, 
Noch muß ich mir felber dienen, | 
Bin noch nide der Deine, 


a 2 








4 





8. P 
~-RB bee m os, 
Gin eſthniſches Ried. 7 


” 





| . 
Sorin, Idrru, warf ich kommen? 
Nicht, 'o Liebchen, heute. = - 
Waͤreſt du doch geſtern tommes, 


2 


Nun find um tidy Leute. 


Pr . 


Aber morgen, fruͤh am Morgen,” 

Schlankes, liebes YUeftdhen, = 
Kannſi du kommen ohne Sorgen, 
+ Do bin aad allcine. oo " 


— sewn ber Mayen ſchwirret 
Fruͤh im kuͤhlen Thaue! 
Huͤpf' ich, Liebe, dir entgegen, . 
“Belft, auf fener Aue. J —— 
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* Mus Sela Gelsidte v von Llvland.“ geru heißt Georg, und 
bat nicht, wie man etwa sete Veꝛlehuns auf Abſtam⸗ 
puting aug Jernſalem. J 


ee 6. 
Der Hageftolye 
: Ge etnies tet, | 


~ 


2 





Liebchen, Brudenchen, du ſagteſt? 
Daß man ohne Weib ia leben, = 
Daß man: ungefreiet ſterben, St 


Das man fa alee carzen. J 


ly, 


Braderchen, du lee alfes - | 


Und du ſandeſt dich gar einſam, 
Und. ds untexrnahmſt aus Holzze 
Dir ein Weibchen ſelbſt gu bilden. 
Gar ein reines, gar ein weißes, 
Gar ein grades; gat ein ſchlankes, 
Gar ein dauarhaftes Weibchen. 


: ‘ \- 
Liebchen, Brakerchen, drei Dinge 
Sind gu einem Weibe nbthig, 
In ihr eine arte Seele, 
Goldne Zung' in ihrem Munde, 


Andenchmen Witz im Gaupte 


le y ’ i) 


Und du anternabing bem Bile - 


erin Geſchichen zu bagüiden· a 
Seine 








op 413 — ⸗ 


Seine Schultern gu verfilbern — 
Nahm es nun in deine Arme 
Gine, zwei und drei, der Naͤchte: 
Fandeſt kalt des Goldes Seiten 
Fandeſt hart ihrs untern Armen 
Grauerlich d die Spur des Silbers. 


Ziebchen, Bruͤderchen, drei Dinge 
Sind gu einem Weibe ndthig, ’ 
„Warme Lippen, ſchlanke Arme 
Und ein liebevoller Buſen. 


JN 


‘ uw Vio, 
- 


Waͤhl⸗ ein Weil dir aus den Madden, 


- WAT cin Weib aus unferm Lande, | 
Oder richte deine Fiffe - % 
Hin gum Rudern, bin gum Zaufen. 


Riche’ dein Schifchen hin nach Deutidyland, 


Deine Gegel hin nad) Rufland, + 
sor ein Weib dir aus der Bernes 





Seeders RBeale a. fbn, Qt. ue Ranh, VIN, ° 6+ 
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Ging vor ſeines Vaters Thuͤr: 


Rieb oom K rieg e. 
Eſtyniſch. 9 





t , ' ~~ ‘ 


Schon erſcholl die Poſt des Krieges, 
Schon erging der Ruf der Feindſchaft. 
„Wer von uns geht nun zum Kriege? 
ANnngſter Bruder, groͤßter Bruder! 
Die hoͤchſten Huͤte, die ſchoͤnſten Pferde, 


Die ſtolzeſten Pferde, die deutſcheſten Sattel tw 


( 


Eue eater ich ben sBrader, 
Ruͤſter in und unterwied ins 
„Lieber Bruder, guter Brander, SS 
Reit' nicht vorwaͤrts, bleib' niche: raawane, | 
Denn dev’ Feind. erſchlaͤgt die erften, 


Und der Feind erſchlaͤgt die letzten. 


Dreh' dich mitten in den Krieg Hin, . 
Halt did) nal am Fahnentraͤger, oy 
Denn die Sante fommt nach Hauſe. “. 


; \ 


Bruder kam gutdd’ nad Hauſe, 


— 
⁊ 


„Vater, komm, erkenn den Sohn!“ 


Vater kam und Hanne? ihn nicht. 


Ging ver feiner Mutter zhir: : 
Mutter, fomm, erfenn gen Sohn!“ 


~~! 
‘ 


“Mutter fom, erkannt' ihn. nicht. 


yc 4 oe ° 














| Ging’ vor {eines Bruders Thir: 
„Bruder, sfomm, erfenn den Bruder!“ 
Bruder fam, erfannt’ ifn. nit. 


- Ging vor {einer Schweſter Thuͤr: 
Schweſter, fomm, erkenn dew Bruder!“ 
Schweſter fam, erkannt' ben Bruder — 


Woran kannt ich meinen Bruder? 
Sanne? ihn an den kurzen Meidern, 
Kannt’ iby an dem niedern Nantel. 
„Lieber Bruder, guter Bruder, 
Sag’, erzaͤble mir Dom Kriege! 
Sprich, wie lebt man in dem Kriege? 
St im Kriege auch das Meib lie ? 
Lieb bas Weib, die Gattin theuer?™ 
Liebe Sdhwefter, Lleine Schweſter! 
Ziel mir aus die ftaubgen Kleider, 
Wiſch mir ab den blutgen Degen, 
Dann erzaͤhl ich dir vom Kriege. 


Mein im Krieg iſt nicht das Weib lieb, 
Nicht das Meib, die Gattin theuer! | 
Lieh im Mrieg’ ift blanker Degen, 

Lieb im Krieg’ ein wackres Pferd, . 
Das den Mann vom Kriege. rettet, 
Lieb, zu wedfeln Feindes Degen, 

Dad Gewehr aus Feindes Hand, . 


BE 
if 
. 8. C. 
— | Rlage ber bie Tyrannen ber eae * a 
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| “woes, id fis? nicht die awah. 
 Kliehe nicht die Beerenſtt ͤucher, 
Fliehe nicht von Jaans ** Landes 
Vor dem boͤſen Deutſchen flict? on J 
Vor dem ſchrecklich boſen Hetren. J 


Loirme Bauren, art bent Pfoften. 
| sReerben blutig fie geftrichen, 
Arme Bauren in. demGifer 
Manner raſſelten in Ketten,.- 
Weiber Hopften bor den Thuͤren. 
Brachten Eyer in den Haͤnden, 
Hatten Eyerſchrift *** im Handfhuh, 
-  Unterm Arme ſchreit de Henne, 
Unterm Ermel ſchreit die Graugans, 
Auf dem Wagen bloͤckt das eaten 
»Unſre Huͤner legen Ever. Cb 
Alle fiir des Dentſchen Schuͤſſel: TA 9 
Schaͤfchen fest fein fleckig Laͤmmchen 
Das auch fuͤr des Deutſchen Bratſpierß. 
Unſrer Kuh ihr eeſtes Oechechen, 


⸗ 
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* Rabhrer Sewer aug ‘ber nicht dichteriſa. ſondern wirklich ge⸗ 
fuͤhlten Situation eines ichzenden Volts gang wie er Uf 


_ (Jans) Johams, tres Mannedy 
Seſchente. 


*J 
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_ In dem Buſen fur das Huͤndchen. 


Dab auch fk deb Deutſchen Feldet. 
Pferdchen ſetzt ein muntres Fuͤllen; 
Das aud). fir bes Deutſchen Schlitten. 
Mutter hat ein eingig Sdhneyen, 

~ Den aud) an ded Deutſchen Pfoſten. 


Zegefeur it unſer Leben, 
Fegefeuer oder Holle — 
Feurig Brod ißt man am Hofe, 
Winſelnd trinkt man ſeinen Bechet, 
Feuerbrod mit Feuerbrande, 

Funken in des Brodes Krume, 
Ruthen unter Brodes Hinde, ° 


Ny Re 


- * Benn ih los Gon Hofe forme, 


Komm' id) aus der Hoͤlle wieder; 
Komm zuruͤck aus Wolfes Rachen, 
Komm zuruͤck aus Lowens Schlunde, 


Aus des Hechtes Hintxrzaͤhnen, 


Los vom, Biß ded bunten Hundes, 
Los vom Biß bes ſchwarzen Hundes. 


Ey! du ſollt mich nicht mehr beiſſen, 
Buntes Huͤndchen, und du ſchwarzer! 
Brod hab’ id fuͤr euch, ihr Hunde, 

In der Hand hier fuͤr den ſchwarzen, 
Unterm Arm hier fuͤr den grauen, 
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“cs ben ‘gelebeten Beitraͤgen / Riga 1764, € Ct. 12. 13) _ 
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singe, eeefnna. Cin Geſang, Rie,’ Ich weiß niet: ob 





| Dad lesfere Wort ben alten Letten mag bekannt gewefen ſeyn; jest 


braucht man es gemeiniglich um einen geiſtlichen Kirchengeſang zu 
bezeichnen. Aber Singe iſt der Name, den die Letten ihren weltli⸗ 
chen Liedern beilegen. Die Dichtkunſt und Muſik dee detten iſt de⸗ 
ſonders, und zeugt von der Natur , die ibe Lehrmeifier gewefen wud 
nod iſt. Ihre Poeſie hat Reime, aber nur maͤnnliche. Cinertet 


Wort zweimal hintereinander geſetzt, heißt bei iguen ſchon ein Reim. 
So heißt es in einem ihrer Liebeslieder: 


vs Es , pa getty taudadams 
: _ gabiu-, tewi metledams. ‘ 


ab das ift ein guter Reim. Außer ihren Staatsliedern, d. i ſol⸗ 


chen, die bei gewiffer feierlichen Gelegenbeiten gefungen werden, 
machen fie fhre meiſten Poeſien aus dem Stegreif. Dieſe haben 


allen den ſatyriſchen, manchmal and) boshaften Wis der engliſchen 


Gaſſenljeder. Hingegen haben fie in ihren Liebesliedern alle das 
Zaͤrtlicſe, das eine verliebte Melancholic an die Hand geben kann, 


ſie wiffen die kleinen nachdruͤcklichen Nebenumſtaͤnde, die erſten ein⸗ 


— 


faͤltigen Bewegungen des Herzens ſo geſchiet anzubringen, daß ihre 
Lieder ungemein ruͤhren. Weibliche Reime haben ſie gar nicht, ohn⸗ 
erachtet ihre Sprache dazu ſehr fabig iſt, wie ſolches die von bieffs 


gen Geiſtlichen uͤberſetzten Kirchenlieder beweiſen. Ihre Muſik iſt 


* \ - 
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grob und unausgewickelt. Sle waͤhlen fich eins oder zwei onibaen, 


die den Tert fingen, die ubrigen halten nur einen einsigen Ton - 


ans, etwa wie her Baß bet der Sacpfetfe iſt. Die eigentlichen Saͤn⸗ 
gerinnen erbeben ihre Stimme nicht uͤber eine Terze und dieſes Gee 
leper bauert ſo lange fort, bis ber Tert gu Ende iſt; alsdenn neh⸗ 
men dte Beffiften bie Oftave von dem Grundton, und ſo iſt das 
Lied aus.“ 


„Miklah, ein Rathſel. Die angenehme Beſchaͤftigung, deve 


Verſtand durch dieſe Beweiſe des wahren Witzes zu uͤben, iſt unter 
den Letten ſehr bekannt und gebraͤuchlich, und mag unter ihren Vaͤ, 
tern noch bekannter geweſen ſeyn. Wir wiffen, daß alle alte Vol⸗ 


tex dieſen Zeitvertreib ſehr gelfebt haben, und dah viele’ alte. 


Ghriftiteller uns Proben von ihrer Genauigkeit in Erfindung der 
Rithfel geliefert. Lefer, welche wiffen, wad fir eine genaue Auf⸗ 


nettfamkeit auf die Natur zweier Dinge, davon man eins in das 


andere verſtecken ſoll; 5 was fir Genauigkeit, das tertium compa- 


rationis nicht zu uͤberſchreiten; 5 und was fir Vorſichtigkeit in der 
Wahl des Ausdrucks zu einem Vaͤthſel gehoͤre, damit der Hoͤren⸗ 


de logleich die vollkommene Aehnlichkeit bes Bildes mit bem Ori 
ginal begteife, werden fic) wundern, daß fie bet einem unwiſſen⸗ 


ben, uncultivirterr Bolte Proben eines ſolchen rictigen Wikes an 
treffen, die den kluͤgſten Nationen Chre machen wiirden. _ Sie ha: 
ben Math fel unter fics, die alle wahren Cigen(haften derſelben befigen s 


einige zeugen von einem hohen Altert um, und find alfo wohl von 


ibren Vaͤtern auf ſie gelommen. Probe: Det Mobntopf 


Ich keimte! ald iG geteimt hatte, wuchs ich, 
Als ich gewachſen war, ward ich ein Maͤdchen, in ve 
Als ih cin Madchen geivorden war, ward id) dine junge Frau, ** 
Als id eine junge Frau geworden war, word ich ein altes 
Weib, wre: | 


. v2 “ ° 
ö— — — — — 
— 





* Mobnbluͤthe, wie Maͤdchenkranz geſtaltet. | 
*® Da die Bluͤthe des Mohns blaß und welfiwird und die Blaͤt⸗ 
ter haͤngen laͤſſet, wie die Weiber ihre Kopftuͤcher. 


** Da die Blithe gang abgefallen iſt. 


t _ : c J I Lf, 
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Als ich ‘tn altes els geworden wat, bekam td erſt angen J 
Durch dieſe Augen kroch ich ſelbſt heraus. * 


(Aus Cebenslaͤufe nad auffteigender dinie, I Th. ch 72 

13> 74) 
| Ole Letten haben einen unuͤberwindlichen Hang zur Poeffe, 
nnd meine Mutter beſtritt nit, daß die lettifhe Sprache ſchon halb 
Poefie ware. She klingt, fagte fie, wie ein Tiſchgloͤckchen; bie 
deutſche aber wie. eine Rirchenglocke. Gie fonute nicht leugnen, 
dab die gemeinften Letten, wenn ſie froh ſind, weiſagen oder in 


Verſen reden, — — — 


~~ 


— 


A 


Eg find viele, welche, behaupten, die Retten. bitten nod ESpu⸗ 
ren von Heldenliedern, allein dieſen vielen widerſpricht mein Va⸗ 


tet: „Das Genie der Sprache, das Genie der Natton ift ein Schaͤ⸗ 


fergenic. Wenn fie gefrint werden follen, ifs ein Heu⸗ oder’ 
hoͤchſtens ein Kornkranz, der ihnen zuſtehet. Sc glaube, Helden 


gehoͤren in Norden zu Hauſe, wo man haͤrter iſt und faſt taͤglich 


wider das Klima kaͤmpfen muß; die Letten koͤnnten alſo hiezu An⸗ 
lage haben, wo iſt aber ein Zug davon? — Wuͤrden fie wohl ſeyn 


‘tnd bleiben was fle find, wenn. nur. wenigſtens Boden gue Freiheit 


nnd gum Ruhm in ihnen wire ? Sn Eurland if Freiheit nnd Skla⸗ 
verei zu Hauſe.“ — 

Mein Vater war eben tein großer lettiſcher Sprachkuͤnſtler; wet 
aber Eine Sprache in ihrer ganzen Laͤnge und Breite verſtehet, 


- Fann uber alle Recht ſprechen. Cr verſicherte nie Fußſtapfen vor 


Heldenliedern aufgefunden gu haben, wohl aber Beweiſe, dah ſchon 


ihre weiteſten Borfahren gefungen batten: und wo it ein Volt, 


fragt’ er, dad nicht gefungen hat? Er hatte (wie ers nannte) cine 
Garde zaͤrtlicher Liedlein geſammlet, wovon ich ſeine Ueberſetzung 
beſitze, die ich vielleicht mittheilen kann, und wodurch dem undeut⸗ 
ſchen Opitz des Herrn Paftors Johann Wiſchmann fein Ab⸗ 
bruch geſchehen fol. Wenn id nicht dieſe Garbe in Haͤnden hatte, 
wuͤrde id) doch vom Urtheil meines Waters, der tein Curlduder war, 
bie Uppelation eingulegen anrathen. In dieſen Liederden herrſcht 
* Saame im Mohnkopf. — 

+ ‘wens der Saame durd dfe Saamenloͤcher heiue a, 


v 
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vaͤutiſch zaͤrtliche Natur und Etwas dem Volk eigenes. 


fegung iſt nad) meines Vaters Manier.“ 





Komm, o tomer, diachtigallchen! 


“Roman mit dDeinem warmen Sommer $ 
Meine lieben jungen Sriver 
Wuͤßten fonft die Saatzeit niche, 


Liebes Muͤtterchen, die Biene, 
- + Die (o vielen Honig hat, — 
. - Ullen giebet fle nice Honig, 
Dod der Sommer allen: Brod. 


Vater, spater bahnen Wege, 
Kinder, Kinder folgen nach; 
Gehe Gort, daß unſre Kinder 
Unſem Wegen folgen nach· 


gallen mit dem weißen Fuße, 
Eꝛuß du dich hindurch gu traben 2. 


a) 
° 


Sobns, du. mußt durch alles wandern, 


Hoenmnzuholen deine Braut. 


Geſtern nicht, °3 war (don lange, 
. “Da die Sonne Braut nod) war; 
Geſtern nicht, es war ſchon lange, 
Als der erfte Sommer ward, 





f ‘ 
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| Fragm ente lettiſcher Lieder. 


1 





Liebe Sonne, wie ſo ſdumig? 
Warum geheſt du fo ſpaͤt auf? 


aint jenem Huͤgel ſaͤum ich, 
Waͤrme da verwaiſte Kinder. . 


. , 
t 

: ; 
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a Scheinſt du denn nur, liebe Sonne, 
Durch die Spalte unſrer Wohnung? 


Sind nicht mehr der lieben Gaͤſte, 
Als wir künfe zu der Hochzeit ? 


— 4. J 


Was fehlt eines Herren Suechie? 
Iſt er nur nicht ſtolz und trotzig: 
Er ſitzt auf des Herren Sattel, 
Rat bes Herren Sporn und Pferd. J 





l 


\ ' . _ 
Meines Sohnes Tochter wolt’ id 
Einem jungen Herrn vertrauen; 


An das Schilf band ich mein Schiffchen, 


Band mein Bien a an den Haber. 
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Auf ſtieg th den Haget, ſchaute 
Mich umher nach goldnen Maͤdchen. 
Schaarenweiſe kamen Maͤdchen, 

Huͤpften alle um den Huͤgel, 
Sangen alle (hone Lieder, r 
Hatten Apfelbluͤth/ in Haͤnden u. f. 


— 





(hs 

Klingend war mein Pferd gesdumet , 
Klingend mit der Harfenfaite, i 
Mit ihm ritt ich in die Fremde, 
Tdnete, 
Hipfete, 
Jn der Frembe fab is. Maͤdchen, 
Echbn wie Blumen, friſch wie Roſen, 
Juͤngling, der du einſam lebeſt, 
Haſt nur Leid und Plage; 
Juͤngling nimm dir eine Freundin, 
So haſt kebensfreube. 


AN 
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XX. | ON, 7 - 
Be bes jungen Reuters. 
Litthauiſch 





Ei aleitugg 


‘Cus * Betradhtusg der Hcthaut fen Sprache, 
S. 74. 75.) 


eek ets 5 or" x 
« 


„Hier wird es manchen veuten herdrußlich je lelen ſeyn, bas 
Wah dieſer nicht ausgeuͤbten, verachteten Sprache eine Zierlichkeit 
zuſchrelben wolle. Indeſſen hat ſie doch von der griechiſchen Lieb⸗ 
lichkeit etwas an ſich. Der oͤftere Gebrauch der diminutivorũm 


und in denſelben vieler vocalium, ‘mit den Buchſtaben 1, °F md t, 


gemengt, macht ſie lieblicher, als die, vielen triconsonantes in det 


7 


Voluniſchen. Es zeugen davon inſonderheit der einfaͤltigen Maͤgdlein 


erfundene Dainos oder Dden auf allerhand Gelegenheit u. f.“ 


F 
N 


Reffing in den uterariſchen Briefen, Th. 2. Ss 241. 242. 
„Sle wuͤrden auch daraus lernen, daß unter jedem Himmels⸗ 
ſtriche Dichter gebvhren werden, und daß lebhafte Empfindungen 
Fein Vorrecht geſitteter Moller ſind. Es iſt nicht lange, als ich 


in Hubige litthauiſchem Woͤrterbuche blaͤtterte, und am Ende 


bet vorlaͤufigen Betrachtungen Aber dieſe Sprache eine hierher ges 
hoͤrige Geltendeit antraf, die mid unendlich vergnuͤgte. Cinige 
litthauiſche Dainos, oder Liederden, nemlich wie fie bie geinete 
hen Maͤdchen daſelbſt ſacen Belg cin univer Wie | welche vets 
Jeude Cinfales* 


\ 
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‘ ‘ Ramen - - 
in ben Ereuzzuͤgen eines: PBitotogens : 

„Es gicht in Curland und Livland Stride, wo man Bae wns 9. 
deutſche Bolt bet aller Arbeit ſingen hoͤrt; aber nur eine Cadenz 
vor wenigen Tinen, die viele Aehnlichkeit mt etnem Metro hat. 
Sollte unter ihnen cin Dichter aufftehen, fo wuͤrden alle ſeine 
Verſe nach diefem Maaßſtab ihrer Stimmen ſeyn. So ward 

Homers monotoniſches Mettum, ſein durchgangiges Sylbenmaaß. 


na 





\ . ee 
Mit fruͤhem Morgen F 
Sep fon mein Ferd geluttertt. 
So bald's nur taget, | 
Mit Sonnenaufgang =‘ - | 
Mup ich von hinnen relten. ey . 


Da fest mein Raters 
Da mic gue Seite ſteht er 
Der alte Vater, 
Dringt fic) an meine Seite. 
Er ſteht mit mir gu ſprechenz . 
Er ſpricht, mich zu ermahnen, a | 
Bee mid) ermahnend weint er. ra 


~ Stilt, weine nicht, mein Vater! 
Still, weine nicht, mein Alter! 
So friſch ich weggetrabet — 
Go friſch trab' ih zuruͤccke.. 
Um dich nur nicht gu kraͤnten. 


| Sy, mein Hengſtchen. 
Sy, mein Brauner, 
Wohin ſtreichſt da? 

Wohin ſchnaubſt bu? 

Wohin wirſt mig tragen? 


Dahin wirft mich. tragen: 


Und dicfe griine Heide, U 
Und dieſer ſchwarze Moraſt.. — ons 


A) 


Ey in Krieg hin! 


‘Hin in frembe Lande? = 


Dabin ſtreichſt du, 


| Bird Dir zu ſauer J 


Die. weite Strafe 7. 


Wird zu ſchwer dir 


Dieſer Sak mit Haber? 


Oder dieſer junge Reuter 
In dieſer Reuters Vivre, 
Mit bem blauken Sibel? 


\ 


‘Sa zu ſauer 


| Bird der lange Weg mir, 


Lind diefe Nacht, ockfinſter, 


4 








13. 
die kranke Braue 
Litthauiſch. 


Durchs Birkenwaldchen, 
Durchs Fichtenwaͤldchen, J 


> Yrug mic) mein Hengft, mein Brauner, 


Zu Schwiegervaters Hoſchen. | 
Schoͤn Vag! Schoͤn Abend! 


Frau Schwieger, liebe-, 


Was made mein liebes Madden? 
Was macht mein junges Maͤdchen? 


Krank iſt dein Maͤdchen, 


O! krank von Herzen, 


Dort in der neuen Tenne, 
In ihrem gruͤnen Bettchen. 


Da übern Hof ich, ae . 


Und herzlich weint i, ys 
Und vor der Thire . 


Bir ich die Thraͤnen. | 
Ich brid’ ibe Haͤndchen, 4 | 
Streife’ ihr den Ring auf: : 


J Wirds dir nicht beſſer, Madden? 


Nicht beffer, jungeé Marchen J 


! 
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is « 
. 


i rt, 

wh . 1 
’ — 128 — 
r 


1 
¢ 


Mir wird niche beſſer, 


Nicht deine Brant met? — 
Du wirſt mic nicht betrauren, 
Nach andern wirſt du gaffen. | 


Durch dieſe Titre ot 


Wirſt du mid) tragen ; 


- Durch jene reiten Gaffe, 
Gefaͤllt div jenes Madden? - * 
Gefaͤllt dir's junge Maͤdchen? 
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Ich habs geſaget ſchon meiner Mutter, 
Schon aufgeſaget von Sommers Mitte. 


Such, liebe Mutter, dir nur ein Maͤdchen, 
Ein Spinnermaͤdchen, ein Webermaͤdchen. 


Ich hab geſponnen, gnug weiſſes Flaͤchſchen, 
Hab gnug gewirket das feine Linnchen. 


Hab gnug geſcheuert die weiſſen Ziſchchen, — 
Hab gnug gefeget die gruͤnen Hoͤfchen. — 


Hab gnug gehorchet der lieben Mutter, 
Muß nun auch horchen der lieben Schwieger. 


Hab gnug geharket das Gras der Auen, 
Hab gnug getragen den weiſſen Harken. 


O du mein Kraͤnzchen von gruͤner Raute, 
Wirſt nicht lang gruͤnen auf meinem Haupte! 











Aus dem zweiten Theil. det. Literaturbriefe , G. 247. f.; nach 
vem Sylbenmaafe des Originals ben Ruhig. Cine (hone 
Umſchmelzung nad dem Splbenmaaße eines alten deutſchen 
Redes hat der Zypochondriſt. Th. 1, 118. (er 2fen Ausg.) 

derders Werke a. (ein. Lit. u. Kunſt. VIII. J 
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Ihr mein⸗ Fiechtchen yon. gtiiner Seide, 
Sollt nicht mehr funleln im Sonnenſcheine. 


O du mein Haͤrlein, mein gelbes Haͤrlein, 
Wirſt niche mehr flattern im wehnden Winde· — 


Beſuchen werd' ich die liebe Mutter, 
Nicht mehr im SKrange, ſondern im Haͤubchen. 


, du mein Haubchen, mein feines Haͤubchen, 
Du wirſt noch ſchallen im wehnden Winde. 





J 


Yn ou mein: Naͤhzeug, mein buntes Naͤhzeug, 
Du wirſt noch ſchimmern im Mondenſcheine. 


Ihr meine Flechtchen von griiner Seide, 
Ihr werdei hangen, mir Thraͤnen machen. 


Ihr meine Ringchen ihr goldne Ringchen, 
vor werden legen, im Kaſten roſten. 





14 
Adſdiedotied eines Margene: ae 


Eitthauiſch. 77 





Dort im Garten bluͤhten Majorane, 
Hier im Garten bluͤhten Tymiane, 
Und wo unſer Schweſterchen ſich lehnte, 
Da die allesbeften Blimlein bluͤhten. 


Warum lege du hingelegne , mein Madden ? 
Warum Hingelehnt, mein junges Madchen ? 
Iſt nicht Jugend nod) dein licbes Leben 2 
Und noch leicht und friſch dein junges Herzchen? 


Iſt gleich Jugend noch mein liebes Leben, 
Und noch friſch und leicht mein junges Herzchen, 
Dennoch fuͤhl ich junges Maͤdchen Schmerzen, 
Heute geht zu Ende meine Jugend. 


Durch die grine Hofflur geht das Madden, 
Siren Brautfrang in den weiffen Handden. mo 
O O mein Krangel! o mein ſchwarzes Kraͤnzel, 
‘Beit bon binnen wirft du mit mir gehen! XF 


Lebe wohl nun, Mutter, liebe. utter! 
Rebe wohl nun, Vater, lieber Vater! 
Lebt wohl, liebe Briider! U 
Lebt wohl, liebe Schweſten 





| 13. 
2 a ; | | ,. J fos 
De erſte Bekanntſchaft. 
A 
7 


Tief in, Nacht/ im ‘Dantet, 
Tief im dicken Walde, 
Ferne war mein liebes Maͤdchen, 
Eh ich ſie noch kannte. 





“\ Ohne fie gu kennen 
Ritt ich ungefaͤhr hin. 
Sazte mich in'n Winkel, 
Hinterm weiſſen Tiſche. 


Saß mit vollem Herzen, 
Weint' mid ab und ſchluchzte; 
Da, da fab das liebe Madden 
Seitwarts auf midy nieder. 1 
oa Lind non kommt ein Glaͤſschen, 
Rundum weiß im Schaume, os 
‘ Hut! das war far mid ein Leber! 
Wem- fey’s gugetrunten 7 ? 


\ 


ghr fey’s sugetrunten! — 
Ihr, dem friſchen Maͤdchen! W 

Vor, wie weit von mir entfernet? ae 
Jezund meine’ Rebel ns 


— 














‘ "56. | 
Der verfantene Braatring, | 
- Liitthauiſch. — 





Zum Fiſcher reit' ich, 
Den Fiſcher beſuch' ich, 
Sein Eidam wat’ id gerne! 


Am Hafeſtrande Se 
| Spit id) die Nese, y 
Mein wuld id) mir bie Hinde, - 


Weh! ba entfiel mir 
Vom Mittelfinger 
Mein Braͤutgamring zu Gruybe. : 


Erfleh dir, Liebſter, I 
Den Wind, den Nordwind, 
Auf vierzehn lange Zage: 


Vielleicht ev wuͤrf' ihn, 
. Den Ring, vom Grunde 
Auf deiner Liebſten Wieſe. 


Da kommt das Madchen —— 
Dort uͤber Feld her WB 
Um Rautengarten. 
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Verruhe dich, mein Sebſter 
Leg ab die Senſe 


Hier in die Schwade, 


Und deinen Schleifſtein 


Auf dieſe Schwade! 


‘Dit nicht verfagen, 
Dod gut werd’ idy dir nimmer. 


Verruhe dich mein Liebſter / 


Dank dir, mein Maͤdchen, 


Dant fuͤr dein Kommen, 
und file bein Mitleihd 
Bi deine ſuͤſe Rede! — — 


Schoͤn Tag, {chon tend, 
© gute Mutter! 
Kann ih Nachtlager haben? - 


Nachtlager will ich 


a 


( 








‘ 
‘ 
‘ od 
17. 
— 


Lied des Maͤdchens um ihren Garten. 


ho eitthauiſch. 





Auf, ſinge, Muͤdchen, 
Ride! O, warum nicht? 
O, warum aufgeſtuͤtzet? 
Dein Arm wird dir erſterben. 


Wie kann ich finger, 

Und froͤhlich werden? 

Mein Gaͤrtlein iſt verwuͤſtet, 
Ach/ zanmmerlich vberwůſtet: 


Rauten zertreten, 
Roſen geraubet, 
Die Liljen weiß, zerknicket, 
Der chau gar abgewiſcherr 


9 weh, da fonnt’ id » 
Mich felbft faum halten, 
Sank hin ini Rautengaͤrtlein 
Mit meinem braunen Kranze. 
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Der anglidtige Weidenbaum. ~ 
Litthauiſch. 
IJ 8 
Ei, mein Pferd, mein Vaden, 
ou, mein lieber Brauner, 








u, warum nicht freffer- oN | 
tein, ſchduen Haber? ty ! 


Wird Sir wobl gu faues | 
Dieſe weite Reife, | 
Diefe weite Reife,. = ! 
Zweimalhundert Meilen? 


Neun Gewaͤſſer fi nd- wir 


Schwimmend durchgeſchwommen, 
Noch in dieſen zehnten 
Laß hinein uns tauchen? mS a 


Pferdchen ſchwamm ans ufer, — 
Bruderchen ſank unter, 
Bruder hielt im ſinken pos 
Cinen Weidbaum feſte. ae 
Gi du Weidbaym, Weidbaum, 

Stehſt du nody und gruͤneſt? 
Sollſt nicht tanger gninen - 

Als den Sommer dhe. ti , 
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Ja, ich will dich faͤllen, 
Deine Zweige kappen, 
Wil aus deinem Stamme 
Bretter ſchneiden laſſe 
Kleine weiſſe Bretter. 


Dabvon will ich bauen 
Kleine weiſſe Wiege 
Fuͤr mein junges Maͤdchen; J 
Und aus deinen Aeſte 
Will ich diehlen laſſen 
Meiner Pferde Schauer. 


ag. 


lage 9 um eine aeſtorbene Brant, 
Ein tattariſches Lied. 


"(us Stetiers Befgreing yon faontgute, _graue n. 
eLeipĩig 1274.) | 





— a 
Cd tomote 


Auf! dem blanken See bit dw gefalfen, 
Biſt nunmehr zur Aanguiſch⸗ Ente * worden; 
O daß ich geſehn dich haͤtte fallen! 

Auf den Wellen Hate ich dich ergriffen, © 
Schnell ‘exgeiffen und dich nicht verfeblet. 
Denn wo find’ ich deinesgleichen Eine? 
Hatt’ id) Habichtsfluͤgel, in die Wolken 
Golge id dir, und holte dich hernieder. — 


Mit ihr iſt mein Leben mir verlohren; 
Boll von Traurigkeit, mit Schmerz beſchweret, 
Zieh ich in den Wald. Ich will den Baͤumen 

Idhre Rinde nehmen, mir zur Spetfe; 
Dann, erwacheud mit dem fruͤhſten Morgen 
Gil id an den See. Ich will die Ente 
Aanguiſch j jagen; rings umber die Augen 
Will ich forſchend drehn, ob meine Liebe, 
Sich mir t zeig „ob ich fie wiederfinde? — 


t 








* Sie glauben, daß dte Rerftorbaey, Sees Enten warben · bacon 
betuhet die Idee des Liedes. 




















(Has Eckards Hist, stad. Etymel. ins. german. Hangov. 1713- 
‘ ? 269. ’ . 
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Dieluftige Hodseit. 


Gin wendiſches Spottlied. 


p 


Ber foll Brant feyn? 


Eule fol Vraut ſeyn. 


Die Eule ſprach 
Zu ihnen hinwieder, den beidens 
Sd) bin ein ſehr graplid) Ding, — 


Kann nidt die Brout fepn ; 


. Ich kann nicht die Braut ſeym! 


Wer foll Srdutigam, ſeyn? 2 


Zaͤunkdnig ſoll Braͤutigam ſeyn. 


Zaumnkoͤnig ſprach 


att ihnen hinwieder, ben beldens 
Ich bin ein ſehr kleiner Kerl, 

Kann nicht Braͤutigam ſeyn; 
Ich Fann nicht der Braͤntigam ſeynr 


Wer. fotl Brautfuͤhrer ſeyn? 
Kraͤhe ſoll Brautfuͤhrer ſeyn. 
Die Kraͤhe ſpra 
Zu ihnen hinwieder, den beiden; 


7 Ich bin ein febr ſchwarzer Rerl, 
— Kann nicht Brautfibrer feyn; 


SY foun nicht Brautfuͤhrer (eon) 


J ⸗ 


Wer ſoll Koch ſun ?— 
Wolf ſoll der Kod feyn, -  - 
Der Wolf, der ſprach 
.-Zu ihnen himwieder, den beiden: 
Icch bin ein ſehr tuckſcher erly 
Kann nicht Kodh-feyn; 
ae Fann: nicht der Kach ſeyn!“ 


Wer fol! Einſchenker feo’ = 
Gale foll Einſchenker ſeyn? 
Der Haſe ſprach 
Zu ihuen hinwieder, den beiden! 
Ich bin ein ſehr ſchneller Kerl, 
Kann nicht Einſchenker ſeyn; 
Ich kann nicht Einſchenker ſeyn: 


Wer ſoll Spielmann ſeyn? 
Storch ſoll Spielmann ſeyn. 
Der Storch, der ſprach 
Zu ihnen hinwieder, den beiden: 
Ich hab ein'n großen Schnab'l, 

Kann nicht wobl Spielmann feyns 
Ich kann nicht Spielmann ſeyn! 


Wer foll ber Tiſch fon? | 
| Suds ſoll der Tiſch ſeyn. 
Der Fuchs, der ſprach a 
| Bn ihnen hinwieder, den. beiden: F 
Schlagt von einander meinen Schwanz, 
So wird er euer Tiſch ſeyn; 7 
So wird ev ener Tifeh feyn! > 
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° Cine morlatifde 
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Geſchichte.“ 





Kaum nod), daß am Himmel Morgenroͤthe 
And ber Morgenſtern am Himmel glaͤnzte, 
Sang im Schlaf su Konig Radoslaus U 


Eine Schwalbe, atfo fang fi 
Auf, v Kdnig, feindlich 


ſie gu ihm: 
war dein Schickſal. 


Da du hier dich legteſt und einſchliefſt, V 


Und du ſchlummerſt ruhig bi 


is zum Morgen? 2 


Abgefallen find von dir die Fifa 
Und die Korbau und die Ebne Motar,. - 
Won Cettinens ufer bis ans Meer hin. _. 


Kaum vernommen hatte Roaroriaus 


Dieſe Stimme, als er ſeine 


n Sohn rhefs 


Auf, geliebter Sohn, und laf uns beide 
Schnell von allen Seiten Heere ſammlen. 


Abgefallen find von uns die Lika 


Und die Korbau und die Ebne Kotar 


Von Cettinens Ufer bis ans 





Meer bine | . 





* Sing ‘beet ungedructen italiaͤniſchen Mice, bes Abts Sortie; . 
bes Verſaſſers ber Osservaz. sopra Cherso ed osera u. der Reis 


fe nach Dalmatien. 


— a! — J 
Kaum vernommen 1 hatte Ciastaus - 
Saͤnes Vaters Stimme und er eiler, 
Sammlet große Heere, junges au. 
Und Dalmatiens blitzſchnelle Reuter. 


J Edlen Rath gab ihm zuletzt ſein Vater: 
„Ciaslaus, nimm den Kern des Heeres 
Und zieh tapfer wider die Croaten. 
Iſt der Himmel und das Gluͤck die gunſtig- 
Daß der Bannus Selimir erlieget; 
Brenne keine Staͤdte, keine Flecken — 
Und verkaufe nicht gefangne Sklaven — 
Zaͤhme du die Korbau und die Lika, — 
Das Geburtsland deiner edlen Mutter; 
Ich will in die weite Ebne Kotar, 
Von Cettinens Ufer, bis ans Meer hin, 
⸗Will ſi ie baͤndigen, doch nicht verdden. 








Alſo gehn bie kdniglichen Srieger 
Auseinander, und die beiden Heere | 
Ziehen froͤhlich, fingen wm vie Werte, © 
Scherzen, trinken luſtig auf den Pferden. 

Nicht gar lauͤge und das Heer des Bannus 
Selimirs war, wie “ber Wind, zerſtreuet; 
Aber ungedenk des Vaters Rede 
Brannte-Ciaslaus Staͤdte nieder, —— 
Pluͤndert reiche Schloͤſſer und ließ grauſam 
Groß und Klein der Spitze ſeines Degens, 
Und verſchenkte die gefangnen Sllaven J 
An ſein Kriegsheer. W 


RKdnig Kadboslaus an 
datte bald und willig ſich die Ebne . 
Kotar unterworfen; doch, o Ungluͤck 


— 


f 


9 





¢ 
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Nun empoͤrt ſich gegen ihn fein Kriegsheer, 
Daf-er ihnen nicht, wie Ciaslaus, 
Auch erlaubt, gu pluͤndern reiche Schloͤſſer, 


Kirchen und Altaͤre, daß er ihnen 


Nicht erlaubt, gu ſchaͤnden: Kotars Tochter, 
_ Und die armen Sflaven gu netanfen 8 


Wuͤthend nahmen fie ihm nun die Krone, 
Rufen Ciaslaus aus zum Koͤnig. 
Und kaum iſt er Konig, als er eilig 
Ließ vom Aufgang Bis zum Niedergange 


Und vom Niedergang gum Aufgang rufen : 


„Wer mir meinen Rater bringt gefangen, 
Oper feinen grauen Kopf mir bringet, 
Goll der gweite ſeyn in meinem Reide.* . 


Milutin, ein Sklave, faum vernommen | 


Dieſe Rede, nimme zwoͤlf Krieger’ gu fick, 


Suchet rings umber die Ebne Hotars 
Konig Radoslaus, ihn gefangen 
Oder {einen grauen Kopf zu bringen. 


Aher eine gute Felſengoͤttin 
So erhub ſie von dem hohen Gipfel 
Bebi ihre Stimme: „Radoslaus! 
Uebles Schickſal hat dich hergefuͤhret. 
Nahe ſind zwoͤlf Krieger, dich zu fangen, 
Milutin, der Sklave, iſt ihr Fuͤhrer. 
Alter Vater, ach! in uͤbeln Schickſals 
Stunde haſt du deinen Sohn gezeuget, 
Der nach deinem grauen Haupte trachtet.“ 
Ungluͤckſelig hoͤret Radoslaus 
Seiner Freundin Stimme, fliehet ſchnell die 


i 


¢ / so 
. 


Come 
Weite Ebne, nimmt den Weg zum Meer bin, 
Sig gu retten unter blauen Wellen. a 


Und er ſtuͤrzt ſich in den Schoos ber Wellen, 
Haſchet endlich einen kalten Felſen, 
Klimmet auf, und Himmel! ohne. Grauſen 
Ber hate angehbrt des Aten Fluͤche, 

In dem Meere, auf dem kalten Felſen: 


„Ciaslaus, Sohn, o du Geliebter! — 
Den fo lang’ ich mit erbat vom Himmel s | 
‘Und da dich der Himmel mir gegebert , 

Suchſt ou grauſam deines Vaters Leben. 

© geh von mir, gebe ferne von mir! 
Du mein Sohn, mein einig einſt Geliebter! - 
Geh, daß dich das tiefe Meer verſchlinegg 
Wie es mich im Nu hier wird verſchlingen, 

Bou dem kalten Felſen. Finſter werde 
Ueber dir die Sonne und der Himmel 


a Oefne ſich im Zorn mit Blitz und Donner, J 


- Und die Erde ſpeie aus im Zorne 

= Deiu Gebein. Und nie foll Sohn und Entel 
, Dad dic bleiben, nie das Gli? dir folgen,. 

—57—— du zum Kriege. Deine Gattin 

Muͤſſe bald ſich ein in Trauer kleiden, 

Und dein Vater * einfam nad dir bleiben. 

Dein Dalmatien'dir feinen rothen . . 
“Bein, fein weisfes Korn dit nimmer geben, =) 
— ‘Dem gottloſen Sohn, der feinesalten = 8 8 - © | 

- Vaters Radoslaus Tod begehret. 


TY Ser nod) ſo klagt, ber Jammervolle, 
Und mit Thraͤnen wuſch den falten Bellen, 
—J — Kam 





Schwiegervater. 
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Row ein kleines Schiff mit offen Segeln, 
Sn ihm edele Lateiner:. Flehend 
Bittet und beſchwoͤret ſte der Alte, 
Bei dem Himmel und bei Mond und Sonne, 
Shu ins SHiff zu gehmen und. gum Ufer ’ 
Latiums zu fahren. Die Lateiner 
Hatten edled Hers in ihrem Buſen, 
Edles Herz und fuͤrchteten den Himmet 
Nahmen auf den Konig in the Fahrzeug, 
Brachten ihn ju ihrem Lande. Koͤnig 
Kadoslaus ging gen Rom nnd ‘ward da 
Mufgenommert,- hatte, nenvermablet, J 
Einen Sohn, der Petrimir ſi id) nannte, 
Und, vermaͤhlt mit edlem Roͤmerblute, 
Paulimir erzeugt, der Slaven Koͤnig. 
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ber edlen grauen des Aſan⸗Aga. 
Morlaciſch. 
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_ (S. Fettis mete Th. 1 I. S. 150. oder die Sitten der moilader 
Bern 1775. S. 90. — Die uUeberſeuns dieſes edlen Gefans - 


ses iſt nicht * Sammler.) 





* 


|“ Pak it weiſſes dort am gruͤnen Walde? 
Iſt es chnee wohl, oder ſind es Schwaͤne? 
Waͤr' es Schnee, er ware weggeſchmolzen, 
Waͤren's Sdwane, waren meggeflogen. 
St fein Shree nicht, es find keire Schwaͤne, 
» ift der Glanz der Zelten Aſqu⸗Aga; 
Niederliegt er drinn an ſeiner Wunde. 


Ihn beſucht die Mutter und die Schweſter, 
Schamhaft ſaumt fein Weib gu ihm qu ‘fommens 


als nun ſeine Wunde linder wurde, 
Ließ er ſeinem treuen Weibe ſagen: 
„Harre mein nicht mehr an meinem Hofe, 


7 ; Nicht am Hofe, und nicht bei den Meinen !* J — 


MIB die Frau, dies bane Wort vernommen, 
Stand die treue ſtarr und voller Schmerzen, i, 
4 sot . " ° . 7 


7 


J 





Ft 


o. 
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Hoͤrt der Pferde Stampfen vor der Thire, ‘| 
And es deucht ihr, Aſan fim’, thy Gatte, a 
Springt zum Thurme, ſich herab zu ſtuͤrzen. 
Aengſtlich folgen thr zwei liebe Toͤchter, 
Rufen nach ihr, weinend bittre Thraͤnen:? 

Sind nicht unſers Vaters Aſans Hoffer 

Iſt dein Bruder Nintorowich kommen.“ 


‘Und 8 kehrt zuruͤck die Gattin Aſantz, — 
Schlingt die Arme jammernd um den Bruder: 
„Sieh die Schmach, o Bruder, deiner Schweſter! 
Mich verſtoſſen! Mutter dieſer guͤnfelv 


⸗ 


Schweigt der Bruder und zieht aus der alge 
Eingehuͤllet in. hochrothe Seide, 
Ausgefertiget den Brief der Seheibung, —_ a 
Daf. fie kehre gu der Murat Wohnung » : : 
Greif fih einem anddrn gu: ergeben. . 

i 

als die Frau den Trauer⸗ Scheidbrief ſahe, 
Kuͤßte ſie der beiden Knaben Stirne, 
Kuͤßt die Wangen ihrer beiden Maͤdchen. 
Aber, ach! vom Saͤugling in ber Wiege sss, 
- Sann_ fie fic) im bittern Schmerz nicht reiſſen; 
Reise fie los ‘der ungeftime Bruder, NN 
Hebe, fle auf dad muntre Roß behende, — 
Und fo eilt er mit ber bangen Frauen 
Grad nad) (eines Waters hoher Weobnns. 


Kurze Zeit wars, ‘nod nicht fleben Tage, . 5 
Kurze Zeit gnug, vow viel großen Herren 
Liebe Frau in ihrer Wittwen Traueeeee— 

Liebe Frau zum Weib begehret wrde. 
Und der groͤßte war Imoskis Cadi, 


Und die Gran bat weinend ihren Bruder: 
K2 


— 


~ 
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„Ach, bei deinem Leben! bitt' ich, Brubers 
Gib mich keinem andern mehr zur Frauen, 
Daß das Wiederſehen meiner lieben 


| " Semen Sinder mix das Her; vidyt bree. 


Ihre Reden achtet nicht der Bruder, 

Feſt Imoskis Gadi fie zu trauen. 

Doch die Frau, ſie bittet ihn unendlich? 
»Schicke wenigſtens ein Blatt, o Bruder,’ 
Mit · den Morten gu Imoskis Cadi: 

Dich begruͤßt die junge Wittib freundlid , 

Und laͤßt durch dies Blatt dich hoͤchlich bitter, 
Daß, wenn did) die Suaten her begleiten, 
Ou mir einer langen Schleier bringeſt, 

Daß ich mich vor Yfang Haus verhille, 


| ‘Meine lieben Waiſen nidht gu fehen.* 


Kaum erſah der CMI dieſes Schreiben, 


Als er ſeine Suaten alle ſammelt, 


Und zum Wege nach der Braut ſich ruͤſtet, 
Mit den Schleier, den fe heiſchte, tragend. 


Gloͤcklich kamen fle zur Fuͤrſtin Hanle, 
Glicdtich fte mit ihe vom Haufe wieder s | 
Aber als fie Aſaus Wehnung nabter, 
Sahn die Kinder oben-ab die Mutter , . 
Riefens „Komm gu deinen Kindern wieder, | 
Iß mit uns dad Brod in deiner Halle! 
Traurig htt es hie Gemahlin fans, 
Kehrete fidy gu ber Suaten Fuͤrſten: 
Bruder, lag vie S Guates und die Pferde 
Halten wenig vor der Hebert Shire, 
Daf id) meine Kleinen noch beſchenke.“ 


Und fie hielten yor der lieben Thire. 


Und den armen Rindern, gab fie Gaben, 


— — — 
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Gab den Knaben goldgeſtickte Stiefel, - mn 


Gab den Madchen lange reiche Kleider, 
Und dem Saͤugling hilflos in der Wiegen 
Gab fie fuͤr die Zulunft aud) ein Rockchen. 


Das beiſeit ſah Vater Aſan Aga, 
Rief gar traurig ſeinen lieben Kindern: 
Kehrt zu mix, ihr liehen armen Kleinen, 
Eurer Mutter Bruſt iſt Eiſen worden, 


Felt verſchloſſen, kann nicht Mitleid fahlen!™. 


Wie das hoͤrte die Gemahlin Aſans, 
Stuͤrzt' ſie bleich, den Boden ſchuͤtternd, nieder, 
Und die Seel' entfloh dem bangen Buſen, 
ls fie ihre Kinder vor ſich fliehn fay 
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Die ſchoͤne Dollmetſchedin. * 


Eine Morlackiſche Geſchichte. | 





“Und rings um die bohe Mauer ſanken 


VBiel vow feinen Edeln. Als die Tuͤrken 


Abends nun im Haufe des Nifolo, - 
Des Gebieters uͤber Gravo affn, 


| Baten He um friſches Waffer. - Nientand 


War der Sprache fundig, ald die ſchoͤne 


Zochter des Nikolo, und zur Mutter 


KRief fies liebe Mutter, auf vie Sige! 
Friſches Wafer fodern dieſe Tuͤken. 


Stand die Mutter auf und bruchte Waſſer. 


Alle tranken, doch der Juͤngling Muza 


Trank nicht; bittend ſprach ev zu der Nutter s 
yedle Frau, der Himmel fey euch guͤnſtig! 
Aber gebt, o .gebt mir eure Tochter 


Zur getrenen Gattin.“ „Scherze nicht fo, 


Spricht die Mutter, du des Baſcha Krieger, 


. - Lang vermaͤhlet iff ſchon meine Tochter 


= 





Yn Zifolo, an des ſtolzen Janko 
Neffen. Er gab ihe von rother Seide 
Drei gar aus der Maaffen ſchoͤne Kleider, 





* aus einem Manuſcript bes Abts Sovtis, 


‘ ~ . Ss 


—* 


9* 


J. 


mS 


_ Ueber. Gravo fiel der Baſcha Muftag, — - 


- 


“ 


X 








Lu ey 
‘Und. von feinem Golde drei Ugraffen, | 
lind drei Diamanten, alfo pracdtig, 
Das an ihrem Glang mart Abends fpeifen 
Und in Mitrernadht, ald war’ es Mittag, 
Zehen Pferd’ behufen fonnte. Alſo 
Iſt fir bid, 9 Krieger, nicht bas. Madden. 


Traurig ſaß auf dieſes Wort der angling, ' 
Sprach nicht mehr und ſchloß die Nacht fein Mage, 
Und nad) langer Nacht bei Tages Anbruch . 
Sprang er anf, auf feine wackern Fife, 

Ging gum Belt ded Baſcha und mit tiefer 
Rorten fprad er alfos „Hoher Baſcha! 
Unter allen Schoͤnen, dfe dein weites 

and dir sollet, ift von Himmelsſchoͤnheit 

_ Hier ein Madden, unfrer Sprache kundig, 
Tochter des Nikolo, Herrn von Gravo.“ 


). ot 
Und der Bafcha lies den Grafentufen, = >. 
Sprach vertraulid) gu ihm: „Iſt 8 Wahrheit, 
"Mas die Mede faget? deine Todhter 
Sey fo ſchoͤn und lieblich aus der 3 Maaffen ? 
Wollteſt du fie mir gur Gattin geben 2 


Unverdndert ſprach ber edle Vater: J 
„Schoͤn iſt meine Tochter, hold und lieblich; 
Aber laͤngſt it fie zur Braut vermaͤhlet. 
Zekulo, ded ſtolzen Yanko | Neffe, ~ 
Gab von rother Seide ihr —* Kleider, 

Und von feinem Golde drei agraffen, J 
Und drei Diamanten.“ I 


Sprit ber Baſcha 
Freundlich: : „Auf! wohlauf denn, Freund Nifolo, 
LaG bas ſchoͤne Maͤdchen und den Braͤut gam 


~ . : 7 
’ . 


\ 


i 
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Zu mir kommen, daß es ſich entdedte, 
Wen von | beiden fe ſich waͤhle 


| U Mißzmuth 
Nederſit den Grafen bei dev Rede. os 
Kaum gu Hauſe, fendet er cin weiſſes 

Blatt an Zekulo, des Woiwods Neffen? 


J Shingling Sefulo, der Bafdya ſucht dir 


= 


\ 


Soll das Madden ſagen, wen ſie waͤhle? Q6 


Deine ſchoͤne Brant zu rauben. . Eile! 
Komm zu meinem Hofe und wir gebert 
Beide zu dem Selt bes Baſcha. Morgen 


Kaum das Blaͤtt geleſen, legt der Jangling 
Auf ſein allerſchnellſtes Roß den Sattel, 
Nimmt mit ſich dreihundert der Vaſallen, 
Kommen noch den Abend ſpaͤt zum Grafen. 
Kaum vorbel die Nacht und Morgenanbruch, 
Gehen Braut und Braͤutigam zum Baſcha, 
Treten vor ihn, und mit ſuͤſſen Worten 


ESbpyricht der Tuͤrke zu dem Maͤdchen: „Waͤhle, 


Schoͤnes Maͤdchen, mit wem willt du ziehen? 
Ziehn mit Zekulo? wie? oder Gattin 
Eines Baſcha eiſſen = : 

VUnd bas Madchen 
CAlſo bat? die Mutter fie gelebret) 
Schnell erwigdert fies Auf gruͤnem Graſe 
Will, o Here, ich lieber mit ‘dir ſtehen, 
Mls wit Zekulo auf rother Geide.® 


Zekulo im Zorn erhob die Stimme? 
vIſt bas deine Treue, deine Seele, 


Die du mir bei deinem Gott geſchwworen 


Schnell, Untreue, 7 ait die Orme. 


. ; / ‘ 
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Mir zuruͤck und geh⸗ zu wem be wolleſt. 
Recke aus die Hand.“ Betrogen reckte 
Sie fie aus, zu geben die Geſchenke; 
Aber eine bdfe Schlange ſtach fie. 

Zekulo mit (einem ſcharfen Gabel 

Hieb ihr ab die rechte Hand der Untreu. | 
ESprach zum Baſchar „Herr! es ift dein Gluͤck anh 
Dieſe rechte Hand war mie gegeben, — 

Nimm den Reſt nun, jeder hat das Seine.“ 


Nuitſchen rief der Balada: sflijnee. Juaͤngling, >. 3 

Und das wagft du bier in meinem Divan ? | 
Biſt du tapfer wie du fet Sift, Yingling, 
Aus, hinaus zum Zweikampf!“ “Und ded Juͤngling 
Nahm mit Freuden an den Zweikampf. Beide 
Reiten mit Gefolge auf die Ehne; 
Dod) daB Schickſal war dem Baſcha widrig, 
tind der Juͤugling mit dem ſcharfen Gabel, . 
Spaltet Mart und. Sartel. So gerieth dix CON, 
Deine e Untren, ſchiechtberrrgars. Maden He 


$ 
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Milos Cobilid und Vuko Brankowid. * 

7 Morlackiſch. 7 
; : . I 





— 


ESchoͤn gu ſchauen find die rothen Roſen 

In dem weiſſen Pallaſt des Lazaro; 
Welche fey die ſchoͤnſte und die liebſte, 

Und die holdeſte, kann niemand ſagen. 


RNcoſen finds nicht, ſind nicht rothe Roſen, 
d/ Sind die ſchoͤnen Tochter des Lazaro, / | 
Des Gebieterg uͤber Servias Ebnen, 
Bon. den alfen Banen ihm vererbet. 





Woohl vermaͤhlet hat ex feine Tochter 
Wohl an grofe Herren. Wufoffava 
Gab er Milos Cobilid., und Mara 5 
WVubo Brankowich; ein Czar, der tapfre 
— — — 
* Mus Fortis Osservazioni sopra Visola Cherso ed Osero, Venet. 
- ATUTs de nad {einer itallaͤniſchen Ueberſetzung daſelbſt S. 162+ 





— 
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Bajazet belam Miliza; aber st: . 
Miche fo ferne ging 3u ihrem Manne — 
Jelina, die Braut des edlen Feldherin, 


Des Juria Czarnowich in Zenta. * 


- 


Ruse Zeit war bin. Dre Sdweftern lamen 
Ihre liebe Mutter zu beſuchen, 
Nur Milizä, die Czarin, kam nicht, 
Denn Czar Bajazet hutt's ihr verboten. 


Alle gaben freundlich um die Wette 
Sich die erſten Gruͤſſe; aber ſchleunig 
Glimmet Zwietracht unter ihnen, jede 
Faͤuget ihren Ehherrn an zu loben 
In bet weiſſen Pallaſt des Lazaro. 


Jelina begann zu eden’ Sar ftir, 
Einen ftolzern Mann bat keine Nutter 
Je gebohren, alé-metnen Juria.“ 
Braukowid) Gemahtin: „Einen grbfern | 
Maͤchtigern, berdgmtern, als mein Bufo, | 
Hatte feine Mutter.< tind die Gattin € | 
Cobilichs, die ſtolze Vuloffava So 
Lachte laut und ſprach zu ihren Schweſtern ad 
„Hoͤret endlid) auf, ihr armen Weiber$ = 


~N 








‘pie Großfürſ Lazarus thar 1389; 3 “tine Tochter Mara ge⸗ 

ahr Vuks Brankowich Georgen, den ſtaats klugen Fuͤrſten, 

—5 — ben, mannichfaltigiten te Sa oa | 
4577 in Da we adel e Jahr t 
wohertſcht hat. m. ma Puget ee , 


* 


J . « 6 7 « 7 
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c deahlet mir nicht mehi von-enrem Suto, 


| Der an Ruhme nar ein armer Held ift, 7 


Lobet mir nicht mehr Juria, det ja 


Meder gtoß it, noc) von groffen Ahnen. 
Aber ruͤhmt mit mir den edlen Milos, 
Bon Meus Pazar, der ein ſtolzer Krieger 


Selbſt Ht and von ftolzer Krieger Blute J 


Aus Erzegovina.“ Da entbrannte 


Die Gemahlin Vuko's auf die Rede 


* 


Ihrer Schweſter, hub von Zorne trunken 


_ Siren fotyen Arm und ſchlus die Cahners | 


veichte w war et Schlag nur, aber Zrovfen 


Bluts entfloſſen Vukoſſava's Naſe; 


Auf die Fuͤſſe ſprang die junge Gattin, 
Kehrte weinend heim zu ihrem Pallaſt, 


| Rlagte ſchluchzend, weinend ihrem Milos, 


Alſo fest ſe mit leiſet Seimme ¢ 


| | > mein liebſter Hen, wenn be 8 wife, 


Was die freche Brankowich geredt hat, ' 


Sagt, du ſeyeſt nicht von edlem Blute, 
Noch daß je es deine Vater: waren. 
Seyſt <in fouled Mas, und faulen Aaſes 


Sey pein Urſprung. Iſt ſo kuͤhn, zu Jendem, 7 


Daf amit Bulo, ihrem Herm, ou did 
Sn dad Feld zu wagen, zu dem Zweikampf 


Nicht erkuͤhneſt, denn es ſey ja deine | 
Rechte ſchwach und kraftlos.“ Ha, das ſtach fhm | 


Sn der Geele. Auf die tapfern Fife 
Sprang er zornig, fattelt ſchnell fein Roß ihm 


Aus gum Zweilampf, rief mit lauter Stimme 


' . g ' 
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Bu 6 Suto Brantowid : vfreund Bute. 
Brankowich, wenn deiner Mutter Chre | 
Dir nod lich iff, aus zum tapfern Jweikgnpf, 
Daß es nun erfcheine, wer von been 

\ Gey der Stdrtre.* Nichts war Vuko dbrig, 
Als fein Roß sunt Zweikampf auch gu (attele 

a . 

Beide reiten, ſuchen eine Ebne 

Die gum Streite gut iſt, und yun rennen 

Sie mit Kriegeslanzen auf einander, 

Stoſſen maͤchtig zu; die Lanzen brechen 

Wohl in tauſend Splitter. Und ſie ziehen 

Ihre Saͤbel, wohl in tauſend Stuͤcken 

Fliegen durch die Luft die ſcharfen Saͤbel. 

Gehn mit maͤchtgen Kolben auf einander, 

Und von der und jener ſpringt der Knopf ab. 

Endlich bleibt das Gluͤck auf Milos Seite, 

Er reißt Vuko Brankowich vom Pferde, 

Strecket ihn zu Boden und ſpricht alſe⸗ 


Wohl nun, Bato Sraxtowich, nun ruͤhme, Ly 
Prahle nun zu andern, daß mit dir ich 
Keinen Zweikampf wage. Wenn ich wollte, 
Koͤnnt' ich jezt dich toͤdten und dein Weib in 
Schwarzen Kleidern eine Wittwe ſehen, 
Uber geh und lerne, kuͤnftig nimmer 
| Mehr zu raglan | 


\ 


: . ae gar. tange wifirete, —_ 
Und hie ister ſtuͤrzten cin. in Servien. 
Sultan Ammurath verheette zornig 


‘ 





\ * 
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Und verbrannte and utd Stidte. Anders — 
Blieb Lazaro nichts. Bon allen Seiten 

Sammlet er fein Heer und rufet zu ſich 

Vuko Brankewich und Ree Milos. 


Saſſen alle ay Ader reichen wage | 
Alle Kriegesfuͤhrer · Wohl getrunken 
Hatten ſie im Kreiſe und Lazaro 
Koͤnig Serviens, begann nun alfos ~ _ 


s 


O beruͤhmte Banen, tapfre Grafen! 

Hoͤret mid. Wir ruͤcken morgen fribe _- - 
Bus zur Schlacht der Tuͤrken. Erſter Feldherr, 

Dem wir alle folgen, ſey uns Milos. 

Er iſt tapfer nach dem Rufe aller, 
Vor ihm zittern Servier und Tuͤrken, 
Er ſey erſter Feldherr, nach ihm folge 
Vuko Branlowich, nach ihm der Zweite. 


eher Zorn ſtieg auf in Vuko's Sele: 
Denn fein Herz, es haßt den tapfern Milos. 
Auf pie Seite ziehet er Lazaro, 
Reber leife gu thm: Lieber Vater, ~ 
Weißeſt nicht, daß du ete Heer zum Tode 
Haft verſammlet: “Milos wird’s verrathen. 
Gr iſt fir die Tuͤrken; im Geheimen 
Wuͤrkt er treulos immer auf ihr s Beſtes. “ 


- 
~ 


~t 


sief verftummt Lazaro, fi izet ſchweigend 
In Gedanken. Und beim Abendmahle 
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De ringsum die Fuhrer alle ſaſſen, 


Faßt er mit der Hand den goldnen Becher, 
Und ſpricht weinend alſo: Trinken will ich 
Nicht des Czars Geſundheit, nicht des Kaiſers; 


Meines undankbaren Sthwiegerſohnes 

Milos, der mid) zu verrathen denket.“ — — 
Milos ſchwuy ihm bei den hoͤchſten Gotte, 
Daß Verrath ihm nie ins Herz gekommen, 


ESprang voll Schmerz auf ſeine tapfern Bife, 


Barg fic) ein in ſeine weiſſen Zelte, 
Und vergoß da einen Strom von Thraͤnen 


Bis um Mitternacht. “Da hob er auf ſich, 


Rief zu Huͤlfe ſi ſi ch den Gott vom Simmel 


Morgen graute ub ber Stein ded Morgens 


Zeigt fein helles Antlitz. Da legt Milos 


Ruͤſtung an fein Pferd und gu den Tuͤrken! *8 


Spricht zu Sultans Wache: „fuͤhret ſchnell mich 


In das Zelt von eurem Gar; . id) fomme, 


Shin das Speer oon Servien und ben Konig 
Rebend in die Hand zu geben.“ 


— und es 
Glaubete die Wache Milos Worten, 


Fuͤhrte ihn zum Sultan. Milos beuget 


Seine Kniee auf die ſchwarze Erde, 


Kuͤßt dem Czar die Rechte und den Mantel; 


Und ein Meſſer hatt' er fertig, ſtach es 


— 


Amurath in ſeine Bruſt. Der Stich ging 
Ihm ins Herz. Er zieht den Gabel, i — 
Schreklich unter x Baſchas uhd Viſi tren. 


j 
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Aber endlich ward bas Git ihm unhold, 
; Fiel zerhakt in tauſend Strife nieder, 
Ueber feinen Saͤbel. Habe deſſen 
Rechten Lohn dir, Vuko ou Perliusadert * 





* Siehe die ſchreckliche Geſchichte bet Orgel in (einer Meiffigen 
Hittorie Serviens GS. 344. ff. Uebrigens koͤnnen wir diefe an 
giehenden ſlaviſch⸗ dalmatiſchen Golfslteder nicht verlaſſen, ohne 
den e bell von Appendini's Notizie di Raguso, eine 
plerfiber befonders reiche Fundgrube Coder menigitens yntettung) 
gu empfehlen. m. 
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fied ber Rrethei ts 
, Griechiſch. 
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Myrthenzweige ſollen mein Schwert umhuͤllen, 
Wie's Armodius und Ariſtogiton I 
grugen, als ſie die Tyrannei erlegten, 
Und die Freiheit Athenen wiederſchenkten. 


Biſt, Armodius, Liebſter! nicht geſtorben. 
Auf der Seligen Inſeln wohnſt du, ſingen 
Dich die Dichter, ſingen, daß Held Achilles 7 
Und Tydided* und Diomed da wohuen | 








"4 


* Die berabmte Sfolle aus Athendus L. 15, c. 15. Schon 
(wie beyde folgende) in fa Nanze's Abhandlung von den Lies 
dern dex alten Griedhen. Hinter Hagedorns poet. Anleit. 
Wh. II. 234, 240, uͤberſetzt. Alldort iſt aud Aybrias der 
Kretenfers Kriegslied, welches ich fir ein Spottlied aug 
heldenmaͤſſige Philiſter Halte, und fo uͤberſetzen wuͤrde 

Mein groſſer Schatz it Spieß und Schwert 

Und ein ſchoͤner Schild, der den Leib bedeckt; 

Damnit Fann ich gfluͤgen tnd erndten, 

Auch leſen ſuͤſſen Wein. 

Damit bin ich auch Herr im Hauſe. 

Und wer's nicht wagt, zu haben Spieß und Schwert. 
Und ein’ ſchoͤnen Schild, der den Leib bedelt, 
Der falle mir ſtraks gu Faffen | | 
Und nenne mid Here Grop « Mogul! i 


* Schreibefehler etwa fae Tydens; denn Diomed tft fefeer . | 
Tpdides (dee Tydeus Sohn). Wi. | 
a ga 
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Myrthenyweige ſollen mein Schwer ambit, 
shir's Armodius und. Wriftogiton 
Trugen, alé fie, an⸗Athenens Fefte, 

Den Tpraunen Ipparchus niederwarfen 


¥ 


ud, ‘ibe Liebſten ewiger Rube wird sien 
Dir, Armodius und Ariffogiton, | 


Daß ihe. cine den Tyraunen niederwarfet, 
Und die Freiheit dem Vaterlande ſchenkiet 
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U 
D wir th eine (chine, Le | 
Won weiſſem Elfenbein, 
Und truͤgen fone Knaben mich 
os Bum any in Libers Reigns 


Der. ‘war’ ich ſchbues Zioſes Gad 
od nicht im Feur gegluͤht, 
Und triige mich ein (honed Weib 
mo Bon zůchtgeni emit? 
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LL. 15. c. + 16) 
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‘9 agen, twee zu ervingen 


Dem ſterblichen Geſchlecht, 


Des Lebens ſchoͤnſte seabed 
"Sangha bu. 

| itm deine Schdne gingen 

Die Griechen freudig in Tod, 


Beſtanden harte Gefahre 


Mit eiſerm Tenth. — 


Du gibſt dem Herzen 
Unſterbliche Frucht 

Die ſuͤſſer als Gold und Eltern ity 
Und als der zarte Schla. 


uUm deinetwillen hat Herkules 
Und Leda's Sdhne ſo viel ertragen· 
Zeigten in Thate 


Deine Macht. J / 


| @e brite Slolie ‘eb Ariftotetes, beym Athendu⸗ 
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oan 167 | z | / 
: Aus Lieb' um dich ging Selb abit | 

uUnd Aeas* ind Todtenreich, f 

Um deine fiffe Geftalt bat fich Atarne’s Betfraaar 


Den Glang dex Sonne geraubet. 
v 


Unſterblich ſynget ihn, ihn den hatenneihen, 
O Muſen, Toͤchter des Ruhms, 
So oft ihr preiſet den Gott verbuͤndeter Treu 
Und veſter Freundſchaft Loon} 
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* ‘Mier. . 
ow Sermias, deſſen vertraute ea at att guiſtotelre e 
— a 
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F inating fi ehe, feb dein widchenn 


Wie ein fortgeſcheuchtes Rebhun. 


Gemscittitpen 


— — — 
(tus Brunks Analectis Vol. 1. p 116) 
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Kdnigin der. Gotter, Liebe! | 
. Und du Luft, der Menfchen Starke, 


NO i 
Und ded Lebens Waͤchter, Hymen!? 


Euch beſingen dieſe Torre, 
Euch befingen. meine Lieder,’ / 
Hymen ane die Lieb und Wollaſt. 


j 


Roce fie, daß fie niche fliehe, 
Frenud Cytherens, o Stratokles, 
O Stratokles, Freund Myrillens, 
Schaue, ſchaue an dein Weibchen: 

Wie ſie ſchoͤn iſt! wie ſie glaͤnzet l 


Kdonigin von allen Blumen 


Iſt die Rofe und Myralla a 
-Rdnigin von-allen Maͤdchen. 
Wie die Goime glaͤnzt dein Vtautbent. 
Lauter Myrthe blht dein Garte. 
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Baͤndiger der Herzen, Amor! 
Der der Berge Gipfel beuget, 


Komm von deiner Nymphen Spiele, 
Komm vom Spiel der Aphrodite, 


Schau ic) kniee dir zu Huffer, 
Hoͤre Kleobulus Wuͤnſche, 
Und fey ſeiner Liebe guͤnſtig 
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7 Ble bdfe Liebe quale mid, 
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GFragmente Briechiſcher Lieber, 
| J J Sapho. rs oo 
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a Ich Fann nicht, ſuͤſſe Matte, 
oy. Richt mein Gewebe weben, 
Bie qnaͤlt ein ſchoͤner Kuabe, | 


—B 
! 





| Der Mond ift ſchon hinuntet. 
Vinab die Giebenflerne, == 
Iſt Mitternade! — Die Stunde 
Vorbei ſchon und id Arme 
Bin noch allein. 91 oS 


OM 
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Ach, die Gliederldſende bofe Bebe qualt mich, 
Rieblidbitter ſinget dee untrefoare Bogel, 
Riebfter Artis, bu warft mie einſt fo ſprͤde. 
Mur auf Undromeden dein Herz gerichtet. 


O Maͤdchenthum, o Maͤdcheuthum, 


Wo gehſt du hin von mir? 
Ich komm nicht mehr, ich Youn nicht melee 
‘SH komme nie zu dir. yo 


Pa 
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Vieblicher Abendſtern, 
Alles bringſt du, bringeſt Wein, 
Bringt Freud’ und Freunde, 
Bring dee Mutter, ein Buͤbchen, 


j 


Und was bringſt ou mir? V 


\ 


—Nñii ⸗ * 
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Komm, v Sypris, komm mit deinem 
Wollen goldnen Nektarbecher, 


‘Reidy ihn dieſen holden Knaben, 
Meinen Freunden und aud) deinen. 


A 





) 


Erſtorben wirſt du legen, 
VUnd niemand wird dein denken, 
Nieniand zu allen Zeiten: 
Denn nie haſt du die Roſen 
Pieriens beruͤhret. I 
Unſcheinbar wirſt du muͤſſen 

In Todes Wohnung gehen, 
Und niemand wird dich anſehn 
Im Heer der dunfein Schattes. 
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ius Catull: einem Diohter der zu verſchoͤnern weit leichtet in 
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alg ihn zu aberſezen.) 
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—— Chor Det - giinglinge, 


Auf! dev Abend iſt da! ihr Hinglinge uf! am Olynpm 
Hebt der lang erſehnete Stern ſein funkelndes Haupt ſchon. 
Laßt das triefende Mahl! es iſt Zeit! es iſt Beit Denn 

im NA wird 
Kommen die Braut und ſoll der Hymenaͤus prtbtiem 


| Dymen 0 Hymendus! Hymen Foran Semen 


7 I Maͤdchen. 
Jungfraun, ſchauet ihr nicht die Ziniiger Ihnen 
entgegen, 


ay) Der Bote der Nacht, er fehwingt bie himmliſche dJakel. 


Wahrlich! ſehet ie nicht, wie fie ſich gum Kampf ſchon 
ruͤſten? 

Nicht ·vergeblich raſten! det Sieg int Geſange wird ihe feym 

- bomen -0 ppmendua: Hymen komm Hymenaͤus. 


Jaͤnglinze. 


Bruͤder, es iſt uns nicht ſo leicht die Palme verliehen! 
Seht, wie die Jungfraun dort nachſinnend fuchen Geſaͤnge, 
‘Nicht vergebens ſinnen ſie nach; fie fuchen bas Schoͤnſte, 


Wohl das Schoͤnſte, da fie mit ganzer Seele ſich muͤhen; 
Und wit ſchweifen umber, das Ohr, die Seele getheilet. 


SDB me 


tig fiegen fle denn: denn Sieg win Mihe! Wohlauf od) 
See ibe Bruͤder, o ruft zum Geſang die Seele zuſammen. 
Sie beginnen im Nu; im Nu fell Antwort ertͤnen. 
Hymen. o Eymenͤusi Hymen, komm Hywienaͤus. I 


Maͤdche the | Yo 
Hefjers, blikt am Himmel moh Gin. oenſann 
Geſtirn, 

Du, der Mutterarmen vermag die sidbenbe Todjter 
Zu entreiffen, fie lodzureiffen dem Arm, dev fie felthate 
Und dem brennenden: Juͤngling ein keuſches Maͤdchen zu geben. 
Zeind' in, eroberter Stadt, was fdunen. fie haͤrter deginnen? 
Hymen o Hymenaus. Homen femm vbymendus. 


~ FJangtinge , 
Hefperus, iff ant Himmel wohl ein boldſeliger Stern, ats 


Du , def Flamme den Bund der treuen Liebe nun feſtknuͤpft, I 


Knaͤpft das Band, das Manner, das Eltern geſchlum⸗ 
gen und eh midst. 
Zuziehn bonnten bis dein ſegnendes Auge darauf. blikt. 
Konnen Gotter uns mebr- verleihn-al¥. vie gluͤkltche Stunde? 
Hymen o Hymenaͤns. Hymen komm Hymenaͤus. 


od Madden oo 7 
Sefoeras, ach ihr Schweſtern, er at une Eine Betpietin 
Weggerqubet , der Raͤuber, dem jede Wache vergebens 


Lauter, dev. die Diebe verbirgt und wenn er mit anderm 
Namenꝰ wiedererſcheint, die er bargan nun felber enthuͤllet. 


Juͤngkin ge. 
Heſperus hire fie nicht: fie fin ingen. gediditete Klagen 
Was ſie ſchelten, es iſt, was ſtill ihr Herz ſich erſehnet. 
Dymen 0. Hymenaͤus t Hymen komm Hymenaͤus. 





“Me Morente, Sg 
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madden | J 


‘Bie bie Blum’ im umzaͤunten Gartes berſchwihen 
heranbluͤht. 


Nicht vom weidenden Zahn, von keinem Pflu verwundet, 


Auferzogen von Regen und Sonne, pon ſchmeichelnden Luͤftchen 
Sanft gewebet; es wuͤnſchen fie Knaben, es wunſchen 
ſie Maͤdchen. 

Aber kaum iſt ft ia geknickt vom zarteſten Finger, 
Ma, deun wuͤnſchen ſie Knaben nicht mehr, nicht wuͤn⸗ 
ſchen ſie Maͤdchen. 


So ble Jungfrau: Bluͤhet ſie noch, die Liebe der J Sheen 


Unberuͤhret; fo bald fie fintt ‘die zaͤrtliche Blume, — 
dy, denny lieben ſie Knaben nicht mehr, nicht lieben 
ſie Maͤdchen. aT 


—_ 


é 


— | Juͤnglinge. 


8 ‘ 


Wi⸗e im nackten Felde die Rebe ſinket zu Boden, 
Hebt ſich nimmer, erzieht nicht Eine froͤhliche Traube, 
Bis ſich Wipfel und Wurzel im dunkeln Staube verſchlingen; 
Nicht der Landmann achtet der Armen, bet weidende Stier nicht. 
Aber windet ſie ſich empor dem gattenden Ulmbaͤum, 
Achtet hoch fie der Landmaunn, hoch der weidende Stier auch. 
So die Jungfrau; altet fie bd? im Hauſe der Shrew. — 
Uber hat fie daé Band der reifey Ehe vermables, - 
Achtet hoc fie-der Mann, es achten hod fie die Eltern. 

Jungftau, ſtraͤube dich nicht. Mit ſolchem Manne zu 
ſtreite 

Iſt nicht billig, thin gab dich der Vater, ihm hab mit dem Vater 
34 die liebende Mutter, und du muſt beiden gehorchen. 
Deiner Jugend Blume, du denkſt, ſie iſt dein, ſie iſt nicht dein 
Ganz; iſt deines Vaters, iſt deiner Mutter; der dritte 
Theit geddret div nur, und du willt zweien entgegen 
, Streiten ? fie geben did) mit’ der Morgengabe deni Eidam. 
Somen Q Qymentus! Hymen komm Hymenaͤus. 

— — 
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Un die Jungfrau Maria 
| Cin ficilianiſches Schifferlied. 
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Osane-tis«si-ma! O pi- 
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is- si-ma! dulecis Vir-go mas | 








> HI ſchoͤnſie Probe italiaͤniſcher Voltslieder, fiebe bier Hatt vite 


ler, dad ſicillaniſche Gchiffertied mit {etner einfachen fanften Wee 


Tobie im Original und in einer hie zu ſangbaren Uederletzung. 
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o-rapro;no — — 

J 
- du Heilige, oo 
X Hodbenedeiete, | 


Euͤße Mutter ber Liebe,’ 
NO Troͤſterin ine Leiden, 
| Quelle der Freuden, 

Hilf uns, Maria 
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Ein het then et ges: RiebHen 
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(us ben Poesie —* dell ‘Abbate Glovanné Mal. Lp, rs) , 
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: Gage, (ag? o kleine tiene, 


Wohin eilſt du ſchon fo fruͤhe? ST 


Naoch auf keinem Gipfel taget 
Nur ein Strabi der Morgenrdthe. 


Nuenthalben auf den Wieſen oF 


| Bitters. nod) ber Nachtthau funfelnd J J 


MNimm in Acht dich, daß er. deinen 
Golpnen Flugelchen nicht ſchade. 


Sieh, die slider alle ſchlummern 
MNoch in ihren gruͤnen Knoſpen, | 
Schiießen noch die Koͤpfchen trdumend 
Dicht an ihre Federbettchen. 


E Doch du ſchlagſt ſo raſch die Bile J 
Eilieſt emſig deines Weges! 
Sage, ſage mir, o Bienchen, 
Wohin gilts? Wohin ſo fruͤhe? 


~ Suchſt du Honig t Wenn nichts anders, 
So laf ruben deine Sligel, . 


aa 


Ich will dir ein Oertchen zeigen, 


Wo du immer Konig findeft, : 
Herderd Werke z. fain. Lit, Ue Sunt vil. - i; 
— 7 xX \ 
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Rennes bu nicht ‘meine Ni cet. 


- Mice mit den ſchoͤnen Augen, . 
Ihre Lippen hauchen ſuͤſſe 
eae uner i pid. a 


Auf det (bogefdcbten eippe J 


wp 


‘Da iſt Honig! atudertefner! J 
Da, 0 Bienchen. tener ſauge! 
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(Rime eneste * migtioe ret Bergamo 175% Vol. 2. p. 264, 


Bon eguerti.) 
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Sreunde, darum follt? id} forger, ! 
Unter welchem Dad id tebe? =k 
Wenn id drunter vur verborgen, 
Froh und frei und gluͤklich lebe; = 


/ 


Und ums ungewiſſe Morgen 


Nicht in Furcht und Hoffen ſchwebe — — J 


Ebor. Das find Shige! anf den Bogen 
| Kommen ſie nicht angezogen. 


Wenn ie aus dem Fluffe trinte 
Spiegelhelles, veined Waſſe. 
Und dabei mid) gluͤcklich dͤnutfe 
Und wie jener reiche Praſſer, 
Nicht in goldnen Ketten hinke, 
Um ein Troͤpfchen Rebenwaſſer — 


Ebor. Freunde; traut nicht leerem Schimmer, 
Goldne Ketten druͤcken immer. oa 
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Sétn. ins, hohes per zu fasten, 


Oft den Sieg ihm abzuzielen, 
Nimmer weichen ihm zuruͤcke, 


— Seip fen fonnen mit dem Gluͤcke, 


Durch die Dornen fort ſich wuͤhlen, 
Auf zum freien Sonuenblicke! — 


| Eber. 


_ Reiffet, au ben Gditern ſeigen. 


Aber, ‘anid bad whet Bef ieget, | 
“pat nod) niemand ibertunden, 
Der ſich unter Amorn ſchmieget. 


Denn hat Rube ; je gefunden , 
Mer dem Thor gu Fiffer lieget, 


Der nu⸗ lohnen kanu mit Homies? 


thee 


‘Blinder Knabe, feine Blihden 


Lohnet er init Rew und Binden. 
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Sreunde, nie dem Glid fi dy beugen, 
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Dose Lied ber Go ffinung 
W glaliaulſch. J— 


© Mas Jagemanus Anthol. Ital.’ Vol. 2, Pe 418.) 
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Hoffnung, Hoffnung, immer gruͤn!“ 
Wenn dem Atmen alles 'fehlet, 
Alles weicht, thn alles quaͤlet, 
Du, © Hoffnung, labeſt ihn. 


ates mag das Olid und rauben,  - 
Frennde, Freuden, Wide, Guts 
Nur umſonſt ift Glades Schnauben 
~ Benn uns Hoffnung guͤtlich thut. 
Hoffnutnig, Hoffnung, immer: gruͤn! 
Wenn dem Armen alles fehlet, 
Alles weicht, ihn alles quaͤlet, 
Du, o Hoffnang-; troͤſteſt ihn 


Wenn die Meereswogen bruͤllen, 
Singet der Sirenen Schaar; 
Hoffnung hann die Fluthen ſtillen, 
Fuͤhrt den Schiffer durch Gefahr. 
Hoffnung, Hoffnung u. fi w. 
Du, o Hoffnung, leiteſt ihn. 


Bag - 


4 
sé 


Dit, 0 ſuſſe Hoffnung, faͤet — 
Froh der —* ſeine e Saat: I 


/ 
of 
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Zriauet dir und fethlich mahet mye 
Was er dir vertrauet hat. 


- Hoffnung, Hoffnung a. . f. 


Sener, der das Reid verlohren, 
Diefer in ben Feffeln hier, 
Der, gum Sklaven nur gebohren, 
Alle, Alle ſingen dir · 
| Hoffnung, Hoffuung ue é 


sh bes Lehens Baum verdorret, 
Will die letzte Bluͤthe fliehn! 

Tritſt du, Troͤſterin, zum Kranken, 
Zeigſt ihm noch die Wurzel grit 
a Hoffnung , Hoffnung Ye 


In Verzweiflung, im Gefechte, _ 
Wenn ſchon alles weicht und faͤllt; 
Stehſt du an des Edlen Rechte, | 
Winkeſt ihm in andre Welt. 


Hoffnung, Hoffnung u. f. 
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I seahri ingslied. 
Itallaͤniſch. 
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(Son Chiabrera. ©, Jagemanns Anthol, Vol, 3, p. 47s) 
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Der Schnee eſchmilzt, der Fruͤhling fom 
Miz.feiner Blumen Schaar, 
| und Bild und Banm if jung und grin,” - * 
Und bluͤhend wie er war. 
Von Bergen rauſcht der Strom nicht meht, 
Mit wilder Fluthen Fall; 
sn feinen Ufern murmelt er, | : 
Ein ſchleichender ſeyſtal. = ne 


Ob Ewigkeit hienieden ſey? 
Zeigt Jahr⸗ und Tageslauf; 
Die Sonne, die / jetzt niedergeht, 
Geht morgen” wieder auf. 
Was ſteiget, faͤllt; in kurzer Sift. 
Komme wieder anf, was faͤlit; . 
Der Menſch, der einmal orunten iff, 


Sieht nimmermehr die Welt. ST 


Und tas fein Gut bienieden fey, 

Iſt, der's ihm fidjern faun? 
Sahnitt Lachefis nicht heute ab,. -: * 
Was Klotho geſtern ſpann? | 


t ‘ 
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O Elend, o Gebreclihfett, 88. 
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Auf Tand und Nebel baum! 
Des Todes gu gewiffen Streich 
Im Ungewiſſen traun me 


ot ‘Temi, nur Traumglaͤckfeligkeit 


mini nieden unfer Theil 
Y ift das Leben, ach! und fleucht 
BE ein verſchoßner pfeil. ee 
“Deb Himmels Wohnungen, v ie, 
Mein ew'ges Vaterland; - 
Ein matter Fremdling auf per Welt 
“| teed ich nach euch die Hand. 


— 
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7 * leiht mir Flaͤgel? ach! wer gibt. 


Sy ſchwingen mich von hier, weer | 
Dem franken Geifte neuen Muth, 
uUnd neue Krdfte mir? 7? 
Wohlan, fein Erdgedanke mehe ~' — 

Keim’ auf in dir, o Her; —— 
Zeit is, aufs Befte nun zu (Gam, | | 

BH denken himmearrh. 
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Die Heevlidteit Granades, 
Spyaniſch. | . 
Cin Geſpruͤch Rbatg Juans und Abenamars. 





(Aus der Hist. de las puerras. ‘civiles pP 18. — Die ſpaniſchen 
Romanzen ſind die ſimpelſten, alteſten und _Nbethaupt ber 


- urſprung aller Romanzen.) on oO 
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~ “Shenae, Abenrmar! 
Robe aus dieſem Mobrenlande, 
Sener-Tag, ver did) gebohren. — 
Hatte ſchone arf Zeichen: 


An ‘ibm ſtand bad. Meer-in ‘Rube, . 
—Unnd der Mond, er mar am Wachſen ; 
Mohr, wer unter ſolchen Zeichen 
Ward gebohren, muß nicht luͤgen. J 


Drauf erwiederte ber. Mohr ies 
(Bohl vernimm es, was er fagte!) - « 
Mein, Gennor, id) lige dir nicht, , 
ees Dh .e6 mir das, Leben n Eofte, 


° Denn ib bin Soha eines Mohren, J 
And einer gefangnen Chriſtiißz 
UUnd noch war ich Kind und Knabe, 
Als die Mutter oft.mir ſagte: 


F 





, 4 , . { 
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ougen, Gon, bag “nage du nimmer? 
Luͤgen, Sohn, iſt niedertraͤchtig. 
Unm deswillen frage, Koenig. 
und ich will’ dir Wahrheit reden. : 


Hahbe Dank, Moke Abeuamat, vo 

. Dae pu alfo hoͤflich redeſt. ° 
Waoas ſind das fir Hohe Schldſſerʒ 

Die dort ſtehn und wiederglaͤnzen 2 I 


I Dieß, Sennor, iſt der aihambra⸗⸗ 
Und die andre die Mesquita; 

7 gJenes find die Alijares; 
Wundernswuͤrdig aufgefuͤhret. 


“7 


uUnd ber Mohe, der auf ſie fahrte- 
Hatte Tags hundert Dublonen, 
Aber wenn ‘er nicht. am Bau war, 
Mußt er Tages hundert zahlen. 
Jenes iſt der Gen’ ralife, ae 
-. ft ein Garte fonder Gleichen. 
Dieſe Thuͤrme ‘find Bermejas, I 
Sind ein Schloß von groſſer Veſte. I 
Da ertoiedert Knig Juan: 
Wohl vernimm es, was er ſagte) 
Wenn du Granada, siete : 
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Das eat t ber mohriſchen Koͤnige Se. Dikers Reiſebeſchr. 
morgee. Auss. G. 222 u. fy tte hie fonigt lige 
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"a Gin Luſthaus wad Garten, : J 











s 
e 


| — ee” 187 — — . 


_ Mot’ id) mich mit dir vermablen, 
Gabe dir zur Morgengabe 
Mein Cordova und Sevilla. 


„Bin vermdblet, Konig Juan, =. - 
Bin vermahlt und bin nicht Wittwe; 
Mein Gemahl der Mohrenkdnig, 

Liebt mid, ald fein groffed Gut.“ 
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Abenamars angtittige Liebe, 
6paniſch. 
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(Mus ber Hist, de las puerrat civiles,) 
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In den aͤrten “atlmeria 
Lieget da Mohr Uhenamar, 
Sein Geficht gekehrt sum Palate co 
Seiner Mohrin Galiana. = : 


, . Statt des Riffens ſein Alhornes, 

Seine Tartſche ſtatt des Teppichs, 

Seine Lanze laͤngs dem Bodens 

Viel iſts, dag fo. liegt die Lange. a 
um den Sattelfnopf geworfen 

"Sang der Jamin; hinangeſchlungen 

Mit der. Trenſe wiſchen zweien 

Linden geht ſein Pferd und graſet. 


Er betradhtet eine. blaͤhende Le 
Mandel: traurig hangt. die Blithe, 
St. verfengt vom fcharfen Nordwind, 
Der die Bluthen alle tbbtet. 
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Faid gnd Zeaida. 
Evpanifch. 2 wd 


a | wiles F 
Qus dev Bist. de las guerras civiles de. Granada, Dfefe und 


Die folgenden Romanzen ifish eee ‘Steal ‘Goetfegung 


’ W 
Einer  Geidiate.)” to toy, 
TG sheet a 
,, on i le Mp ro P 7 
* 


Durch die Straſſe feiner Dame 
Wandelt Zaid auf und nieder, 57 
Harrend./ daß die Sande fomme, =: - 2 
Endlich lomm⸗, fix: zu ſprechen. 1— J 
Und fon geht der Mohr sermon, - 
Da es fich fo lange xbnertscr - 7 
Denket: aur von ihet Ein Mablick F 
_ Bird all? “meine. Slawimen kaͤhlen. — F 


Und da fete er fie! Am— Feuſter 
Tritt hervor fie, wie die Sonne 
Aufgeht in den Ungewitter, 
Wie der Mond im Dunkel. aufgeht. 


Leiſe tritt the Said naͤher: - —_ 
Mla mit dir, (chdne Mohrin! ae 
Iſt es wahr, was meine Pagen, . en 
Deine Dienerinnen ſagen? SN . . .— 


& 
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Sagen: Du willt mich verlaſſen, 
Wolleſt einem ſchnͤden Mohren. 

Der von deines Vaters Guͤtern 

Kaun noch anlam, dich vermaͤhlen 


Iſt 2 wabr, o ſchoͤnſte Zaida ? 
Sage mir es, taͤuſche mid nidt, - 
Molle mir ed nicht verhehlen, 


Wa⸗ ſo laut in ¢ alle wiffent — 


wieſgebeugt awoleberr Zaldar Flas 
Se, mein Guter, es ift Seit-mut,. 9 Pid 
Daß ſich dein? uad meine Freundſchaft 
Trenne, weil es alle wiffes = ls 


3 
, } ° 


‘Um und an bin id verlobren, 
~ Penn die Sache weiter. fortgebt, 
Mla weiß, wie ed mid) ſchmerzet. 
mee mich druͤcket, dich zu laſſen. 3 


‘Qu ‘weit wohl, wie id). bid) fiebte, 
Troz des Widerſpruchs der Meinen, : 22 
Weißt, was ich mitimeiner Mutter 
phe Berdruf und Kummer hatte. 


Wenn ich dich zu Hache erharrte, 
Harrte, dich noch ſpaͤt zu ſehen; 
Died auf Einmal mir zu enden, 
Wollen fle jezt — mich vermaͤhlen. 


Bald wird: eine andre Dame, 
Schoͤn und artig, dein ſeyn, Zaid, 
Die dich liebet, die. ou liebeſt, 
Weil du es verdienft, o Zaid. 


yt 


— 
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Trilefgebeugt der Mohr erwiedert, 


Hingedrid’t ‘von taufend Kummer: — 


Nicht verfteh’ id's, (chbne Zaida, 


Bie du mit mir alfo handelſt ? 


Micht ‘verfiehr 1's, wie du alſo 
Wechſelſt meine treue Liebe? ! 
Einem haͤßlich ſchlechten Mohren, 
Der ſo groſſen Guts nicht werth iſt. 


Warſt du's, die auf dieſer Stelle 


Zu mir ſprach, nod jenen Wend? 


„Dein bin id), dein Bin td) ewig” 


Den, o bu mein eben, Saints 


/ 





oe 
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| at Yad ia. bir ametee daib . ae! 
Geh nicht mache, DHE ; meine Etxraſſe, ae i 
ESprich nice - mehr zuit meinen Wihan,. By 

Mod) mit meinen Sklaven ſprich mehr! 


Frage nicht ‘mehr; was ich mache? 

Nod wer fomm’, mid) zu beſuchen? 
Welche Feſte mid. ergbzen? ~ 
Weelche. Barben — mir geſallen? 


Gnug an der, bie deinetwegen 
Jezo meine Wangen faͤrbet! 4 
Daß ich einen Mohren kannte, 

Der ſo wenig weiß zu leben. — 





Rr heſteh es, du biſt tapfer, -_ 
Spaltet, trenneft, reiſſeſt niede. 

«Haft der Chriſten ‘mehr “erleget, me 

Als Blutstropfen in dir flieſſen! 


Biſt etn wackrer ſchoͤner Renter, tg 

Tanzeſt, fingeft, ſpieleſt lieblich⸗ 

Biſt fo fein, fo wohlerzoggen./ | 

Wie man ſich es nur kann denken; — i 
| 7 Weilß 
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Weis und otb, daß nichts darlber 
Stammeſt von beruͤhmten Ahnen, 
Biſt die Krone ſters im Streite, 

Biſt die Zier in Scherz und Spielen! 


Biel, verlier' id mit dir, Zaid! 
Wie ich viel mit dir gewann, 
Und — waͤrſt du nur ftumin gebohren, 
War’ es dich zu lieben moͤglich. 


Aber um des Einen willen, IJ 
Muß ich, Zaid, dich verlieren, 
Da, Verſchwender deiner Seele, 

Du dir felbft. dein Gluͤck ja raubeſt. 


.Denm in Reden dich gu zaͤhmen, 
Thaͤte es ja wahrlich Noth, dig 
Auf die Bruſt “ein Schloß gu foxen, 
Auf die Zippen einen Radi. a 


Biel vermbgen bei ber Damen 
Tapfre Manner Deinesgleiden;- 
Denn fie lieben tapfre Manner, : 
Die zerſtreuen, haun und ſpalten. 


Aber kurz und gut, Freund Zzeid, 
Wenn von ſolchen Gunſterweiſen | 
Du dir etwa Tafel giebeft; | 

~ Rath ich die’ * genie urd ſchweige! . 


sities ‘war's, was du genofſſeft, 
Gluͤcklich waͤreſt du, © Zaid, 
„Wuͤßteſt du, dir gu erhalten, 

' "Bas DM zu gewinnen beet , 

Herders Werke 5. (Gin. Lit. ue Rune. VIE h. 


A 


—' Sledjtey- die von meinen Haaren 


Macht mich lachen wider Willen, 


— 
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Aber wareft’ du dod neulich, 
Kaum heraus aus Tarfes Garten, 1 -  ° 
Als du ja von deinem Unghid a 
AUnd vow meinent fo betedt warſt! I 


Einem mißgeſchaffnen Mehren 
Zeigteſt du, id weiß es, jene 


Ich dir auf -den Turban ſtecte. 


Nicht verlang’ id) fie jumtete, 
Sod, daß du das Niches behalteſt, 
Aber wiſſe, Mohr! Du haſt fie 
Jezt zum Zeichen meiner Nngunſt! 


Much hab' ich es wohl erfahren. 
Wie du, ihn fiir jene Luͤgen, 
Luͤgen, ‘pie’ fiv Wahrheit getter, - . . - — 
Nun muse habeſt. BS | 





. Woahrlich, ent fo naͤrriſch “Angle ay, 


Wahreſt ſelbſt nice dein Geheimnig ; | 

Und ein andrer folt es wahren? — 
U 

Ich will nichts entſchuldigt hoͤren; 
Nodal will id) dir uur melden, 

Daf du jest zum legtenmale- a : 
Mid) hier ſi iehft, und id) dich / preche. 

Alſo die verſchaͤmte Mohrin — 

ESprach gum ſtolzen Bencerrajen + — 
ESprach noch, da fie weg ſich wandte: 

vWers ſo macht, wird ſo gelohnet: >" 


/ 
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Sbchoͤne Qaida meiner Augen!?! 
Meiner Seele ſchoͤne Zaida! 

Du, die ſchoͤnſte der Mohrinnen, 
Und vor allen Undanlhare. J 


Du, aus deren ſchoͤnen Haaren yo 
. Amor tauſend Neze ſtricket, 
Drinn ſich, blind von deinem aeſham, 
Tauſend freie Seelen fangen! 


J Welche Luſt empfandſt du, etal, : 
Did mir alfo gu verdndern! 

Weißt, wie febr id) dich anbete, . 

Und begegneſt mir nun alſo! fo 


Ach wie uͤbel, ſuͤſſe Feindin, 
Lohnſt du meine treue Liebet 
Da ſtatt Gegenliebe du mir 
Unbeſtand und Undank giebeſt. 


Wie. fo ſchnell find fie entflogen 
Deine Worte, deine Shwirel => 
Gnug, daß es die deine: waren, 
Nahmen Bilge fe a und flogen. 


U 
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| ‘Dente, wie git” fener Tage | 
Du mir taufend Liebeszeidhen, on 
Ach ſo zarte Zeichen gabeft, 
Daß ſo zart ſie welken mußten. 


Denk, o denke, wenn dir, Zaida, 
Dies Erinnern jezt niche widert, 
Weld) Vergnuͤgen du empfandeſt, 
Wenn ich deinen Pallaft umzog. 


Wenn am Tage auf den Punkt ſchnell 

Du hin an das Fenſter huͤpfteſt, 
Oder Nachts dich auf dem Balkon, J 
Dich am Gitter ſprechen lieſſeſt. — 


Wenn id ausblieb, oder ſaumte 
Welche Eiferſucht dich brannte; 
Aber pun, wie biſt du anders! 


J Hejſſeſt mig, an Hof zu gehen. 
/ 


Heiſſeſt mich, dich nie zu ſehen, 
Nie dir Briefe mehr zu ſchreiben, 
Dir, der einſt ſo lieb ſie waren, 
Und nun Unluſt dir erregen. 3— 


Ach, o Zaida, deine Liebe, 
Deine Gunſt und ſuͤſſen Worte 
Haben ſich mir falſch entdecket, 

Haben dich mir falſch erwieſen. 


Kurz, du hiſt ein Weib, o Zaida, 
Nur geneigt zum Unbeſtande, 
VBeteſt an, was dich vergiſſet, 

AUnd vergiſſſt, was dich anbetet, 


— 
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Aber haſſe mich, o aida; 
Dir in Nichts gu gleichen, will id, ; 
Waͤreſt bu von hartem Eiſe 
Mehr nur meine Flamme nihren. 


Will dir deine Untreu lohnen 
Mit viel tauſend Liebesaͤngſten, 
Denn, o Zaida, wahre Liebe 
Bird fa fpac nur unbeftindig, 


26 
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Seiers traurige Hochzeit. 
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‘ait ging ſchon der Stern des Wande 
Und die Sonne ging darnieder, 
Und dle Nacht, des Tages Feindin, 
Kam mit ihrem ſchwarzen Mantel: 


Da gitig aus mit ihr ein tapfrer J 
Mohr, der glich dem Rodomonte, 
Aus Sidonja ging er zornig, 
Eilt die Bea" hin nach Xeres. 


| Bot Verzweiſlung er da eilet: 
Denn, tr 03 feines: edlen Stammes, 

Hat ihn ſeine Braut verlaffen, 

> Well ex ihe gu arm gedunket. | 


Und in dieſer Nacht vermaͤhlet 
Sie ſich einem ſchlechten Mohren, 
„Weil er reich und in Sevilla 
_ Bar Uleaide von Alcazaear. 





| Die Bele it eine der hoͤchſten Gegenden Andaluſens, den 
Arabern eines der vier irdiſchen Paradieſe. ñ. 
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Schwere Seufzer aus. bem Her jzers | 
Thut er, uber foldy ein Unrecht: 
Daf ringsum die Veja thnet, 


Und die Edo mit ihm Faget: 


_ Qaida fprid), o du, ergrimmter 
HIE. das Meer, da8 Sdhiffe ſchlinget! 
Haͤrter du tind unerbittlich, 

.Wie des Belfens Gingewipe. 


\ 


Wie 2 Grauſame, kannſt du dulden, 


Nach ſo viel erzeigter Liebe, 


Daß mit Pfandern ,. die ja mein find, 
Sid) ein Fremder damit gieret ? 


Iſt es moͤglich, daf du Liebo 
Annimmſt' von der"tauben Eide, 
Und laͤßſt dein’ geliebtes Baͤumchen 
Stehen ſonder Frucht und, Blache. 


Du oerlaͤſſeſt einen Armen, 
Der wohl reich iſt, und erwaͤhleſt 
Einen Reichen/ ba, wie duͤrftig! 
Wenn du Seelenreichthum kennteſt. 


Du verlaͤſſeſt deinen edlen 


Gazul und ſechs Jahre Liebes 
Sivbſt die Hand dem Albenzaid, — 
“Den bu ja noch faum erlenneſt: 


Nun fo geb' es Alla! Heindin, | : . 


Daf er oid), wer du ihe liebeft, 


Tief verabſcheu' und du weinen, =~ ° | 
Ciferfcyrig maffeſt feufyen! 


— 


{ 
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Daf ist Bette du ihm da, 
Som am Lif Verdruß erweckeſt, 
Bah 30 ‘Nace bu feinen Schlummer, 
Rages keine Ruhe kenneſt. 


Daß bei Taͤnzen und bei Feſten 
Nie du deine Farben ſeheſt! 
Nicht den Schleier, den bu: ndbteff, 
Nicht den Ermel, den du ſtickteſt. 


Dag er den von {einer Buble, 
lind mit ihres Namens Zuge, 
“Div vor Augen trag', in. Spieler 
Dir aud zuzuſchaun nicht ne.” 


Nicht an Fenſter, nicht an Pfortez 
Damit dich's nur tiefer ſchmerze. 
Und ſo haß ihn bis zum Tode, 
uUnd genieß ihn viele Sabre. 


— Oder liebſt du ihn, ſo muͤſſeſt 
Pldzlich du ihn todt erbliden, — 

Das iſt dvd) wohl alles Ungluͤck, 

So dir Manner wuͤnſchen koͤnnen. 
Das, geb' Ulla, mdf’: did): treffen, | 
Stracks wenn du die Hand ihm reicheſt. 


Mit den Fluͤchen, mit den Schwuͤren, 
Kam ev Mitternachts nach Xeres. 
Fand den Pallaſt uͤberdecket 9 
Mit Geſchrei und hellen Lichtern. Jor ky 

Und ſchon machten viele Diener. 
Plaz gum Buge, ltefen. atte - 

Hie und da mit. hellen Fackeln, 
Alle reich in Livereien. 
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dicht gerade vor den Braͤut'gam 
Sezte Gagul ſich in Buͤgel. 
Maͤchtig ſtieß er feine Lange, 
Stieß die Bruſt ihm durch und durch. 


Und der Plaz wird voller Aufruhr, 
And der Mohr zieht ſeinen Saͤbel, 
Bahnet Weg ſich hin durch alle, 
Kehrt nach Medina zuruͤck. 


. . 
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_ Gofal and Rindavaja. , 
aa os Spaniff, ~ 


(Aus der Hist. delas guerr. civil, de Granada. p. 534. Eigent⸗· 
Hid wird in Lindaraja, wie unter in Belindaja, das } wie 
% ausgeſprochen.) 


/ 


_ Dard die Straſſe zu Sankt ucar 
RKommt ‘heran der tapfre Gaful, - — 
Praͤchtig, ſchoͤngeſchmuͤckt in weiffer, : 
| Biolet « und gruͤner. Farbe. 


Muthig will er ab jezt reiſen J 
Zum Turnierfeſt; das in Gelves 
Der Alcaide gibt zur Feier, J 
Als Fein Friedensfeſt des Landes. es 


& liebe. eine Veneetaja, 
Ueberbliebne jener Helden, * oo 
Die die Zegris und Gomes = - ; 
Einſt verriethen in Granada. 


Sie zum diſchied noch zu freien, 
Wendet ev. wohl tauſendmale : - 
uf und ab, dringt mit den Augen 

Durch die guiciichilcheũ Waͤnde. 
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Der Koͤnige Abencerregass. | | 
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Endlich, nach der jahreblangen 
Stunde ſeiner raſchen Hoffnung, — 
Tritt hervor ſie auf den Balcon, ry 
Geine lange Stunde kuͤrzend. : 


Gr Hale an fein Roß, amd laͤßt es, 
Da ibm aufgebt feine Gonne, 
NiederEnien in feinem Namen, — 
Und vos ihr die Erde kuͤſſn. — 


Mit geſtͤrier Stimme ſpricht er: 
„Schoͤnſte, nun kann meiner Reiſe 
Trauriges aud) nichts begegnen, 
Da ich deinen n ſüſſen Blick ſeh. 


Pflchten m nur und Anverwandte ⸗ 
Ziehn dorthin mich, ohne Seele. 
Mein Andenken bleibt zuruͤck dir, 
“ Ob du auch an mich noch denkeſr? 


Sdqhdnſte. 8 mir denn ein Denkmal, 
Nicht, daß es mich dein -erinnre, ~ 
Nar, bab mit dir mid) ſchmuͤcke, 
Schuͤzel ne? umd made murhig.“ 
aber Lindaraja brennet, 7 
* Gifertstig bis jum Tode, ce 
Dah in Geres* eine Zaida, 
Neben⸗ ie fie Gala! Wiebe» 


Das er in den od fie liebe, oy 


Hat erfahren Lindaraja, Oe 


Und antwortet Gaful alfo: 
Xercezʒzʒz. aa 


5 
⸗ 
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Und ſich frenen deines Todes.* 


3 
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Benn fid's im Turnier jezt fuget, 
Wier es meine VBruft dir wuͤnſchet 


Und die deine es -verdienet, 


So wirft du, fo ſtolz wie immer, 
‘, Mad) Lucar. niche wiedertehren, 
RNicht oor Mugen, die dich lieben, 


Rod vor Augen, die dich abſcheun. 


Ja gefatre bens grofen Alla, 


uUnd daß, 


Daß im Spiele deine Feinde 
Auf dich ziehn geheime Lauzen, 


Und du falleſt, wie bu Ulgets 


Und bag, unterm Oberkleide, 
Panzerhemde fie beſchuͤzen 
Daf, wenn du nach Rache duͤrſteſt, 


u ſfie ſuchſt und dow nicht findeft, 


Deine Freunde dich verlaſſen, 
Deine Feinde dich zertreten, 
Du auf ihren Schultern ausgehſt, 
Wie du fuͤr die Dame eintratſt. 

ſtatt dich zu beweinen, 
Die du liebſt und die du taͤuſcheſt, 
Beide dir mit Fluͤchen beiſtehn, 


\ 


Gaſul meinet, daß ſie ſcherze, 


GWie die Unſchuld pflegt gu meinen). 


Hebt empor fic in den Buͤgeln, 


Ihre ſchoͤne Hand zu langen 


uͤgner, o Sennora, ſpricht er, 


‘ 


Iſt ber Mohr, der mid verlaͤumdet. | 


Xe od 
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Auf ihn alle dieſe Fluͤche, 


Shu gu lohnen, mich gu raͤchen! _ 
Meine Seele haßet Zaida, | 

Reuig, daß ich je fie ligbtes ~ =, 

Fluch auf alle jene Jahre! ' 


Da ih ibr (mein Ungluͤck!) diente. 


Sie hat mich um einen Mohren, 
Reich an armem Gut, verlaſſen.“ — 
Da das Lindaraja hbret, 

Kann ſie es nicht laͤnger ausſtehn, 





und in kelbem Augenblice WB 
Kommt ver Page mit den Noffen, 
Fuͤhret fie, geſchmuͤckt mit Federn 
Und ‘mit anderm Schmuck des Feſtes; 


Aber Galul fake die Lange, 7 
Faſſet fie mit ftarfer Rede, et 
Splittert fie in tauferd Stuͤcke 
Gegen die geliebten Waͤnde. 


Und beflehlt, daß fetnen Roſſen 
Gleich der Schmuck gewechſelt werde, 
Statt der gruͤnen Federn falbe, 

Falb' hineinzuziehn nach Gelves. 


et 


⸗ 
| 19. 
Basal. ‘and. Batoa, 
Sbaniſch. 





(ius der Hist, de-las . sama de Granaday Be $38.) 
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Reid aesiere ‘mit Geſchenken st 
Seiner ſchoͤnen Lindaraja — J 
Reiſet ab der tapfre Gazul, 
Geht nach Gelves zum Turniere. * 


Mit fi ch fabret er vier Pferde⸗ 

Reich bedeckt mit goldnen Decken, 

Wo ſich tauſendmal der Name 
Benceraja ſchlingt in Golde. oF 


co Piolet unt weiß und blaulich 

ESind des Mohren Ritterkleider: 

Gleichgefaͤrbt dje Federbuͤſche 
Und die Vorderfeder rothlich. 


Alles hoſtlich theures Stickwerk 
Feinen Goldes, feinen Silbers: 
Gold geſezt aufs Violette, 5 
Auf das Rothe Silherſchmehzen. — 


Und ſein Sinnbild war ein Wilder 


Mitten da, auf ſeiner Tartſche 7 
Her zerreißet einen Lowen, > 
Und dabei die Chreninfrift, 
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Die die edlen Bencerajen, 


Eie dle Blithe von Granada, a 
Alle fuͤhrten, jeder kannte, 


Jeder ehreke und liebte, 


8 


Auch aus Liebe ſeiner Dame, 


Die auch eine Benceraja 
= Jezt ver aͤber alles liebet. 


So geruͤſtet trat der tapfre 
Gazul auf den Plaz von Gelves, 
Fuͤhret einen Zug von dreißig, 
Alle gleich und ſchoͤn gelleidet. 


Wer fie fdjauet., ber bewundert, 
Alle fuͤhren gleiches Sinnbild, 
Gleiche Inſchrift, nur der Eine 
Gazul fuͤhrt die ſeine ſonders. 


Unterm Schal der hellen Zinken 
Banger an das Lanzenwerfen, ss 
Wird fo warm: und ſo vervwirret, 
Dap e6 eine Schlacht erſcheinet. 


Aber Gazuls tapfre Rotte 
Traͤgt in allem Dank und Ehre. 
Keine Lanze ſchleudert Gagut, 
Bie nicht eine Tartſche treffe. 


Von Balconen und von Senftern _ 


Schanen zu die Mohrendamen. - 
Unter ihnen aud) die ſchoͤne 


Die. nun fuͤhrt der tapfre Gazul J 


1 


4 


Mohrin Zaido, die aus Xevess 


1° 
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Aber jezo falb gekleidet, 

Falb um ihrer Trauer willen: 


Denn ‘ibe. hat der tapfre Gazul 


Ihren Vraͤutigam gerddtet. 
Bost erkennt fi e-thren Gazul, 

Kennet ihn am Wurf der Rane, 

Denket an verflofne Zeiten, 


| Da einſt Sot ihr noch diente, 


Und fe te iBis fo aͤbel anſah, 


So undantbar feinem Diente! 


Und je fidrfer er fie liebte, = = = \ 


° Immer nur nod undantbarer, 


ft 


Dieſes kraͤnkt ſie jezt im Herzen 
Schmerzlich, ſinkt in Ohnmacht nieder; 5 


Endlich ba fie wieder zu fidy 
Kommet, ſpricht ihr Maͤdchen alſo: 


„Edles Fraͤulein, was, was iſt bir? 


‘Mas Hedeutet diefe Opnmade?2* - 


aida mit /gebrochner Stimme . 
Krank and tiaurig ihr erwiedert: 


Kennſt du sent: nicht j fener Mohren⸗ 


Der jezt eben ſeine Lanze 
Hebet? Gazul iſt fein Narne, 


Und fein Rubm ift allenthalben. « 


7 Sehs J abe’ bat er mir gedienet, 
Und ich lohnt ihn ſo undankbar. 
Meinen Braͤut gaint | mir getbddtet, 


Und aud bas hab’ ich verſchuldet. 
Und 
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Aber jezt bin ich ihm nichts mehr... 


.5 
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Und ich lie > ign mit dem Allen, 


Halt ihn tief in meiner Seele. 
Gluͤcklich, als er mich noch liebte, 


Er light’ eine Bencerraia, 
Und ich lebe ihm verachtet. — 
Alſo klagte ſie, indeſſen 


Ging das Spiel und Bef am | nde ’ 
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Der Broutteany’ 
Emid. 





(Aus dep Hist, de las guert, civil, de Granada, p. $4t,) 
Voll von Ruhm und Siegeszeichen, 
Mehr als. Mars es je geweſen, 
War ver edle tapfre Gazul 
Nun aus Gelves hejmgekehret. 


Wohl empfind ihn in Gantt Luca 
Sindaraja, feine Dame, >. 
Die ihn o wie gdrtlid) liebet, 
Und nidt minder liebt er ſie. 


| 9 Beide nun allein zuſammen 
In des Blumengartens Blithe, 
Wechſeln ſie der Liebe Pfaͤnder, 
J Jedes fuͤhlet, wen es liebt. 
not Lindaraja hat aus zarter 
Neigung einen Kranz geflochten, 
Schoͤn von Nelken und von Roſen, 
Und von auserwaͤhlten Wuͤrzen. 


, Hat thn rings uinſteckt mit Veilchen, 
Die die Blimlein find der Liebe, | 
—Und ſo ſezt fie. ihrem Gazul 
vef das Hanpt den n Kranz und tͤhmet: 


7 
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„Nimmer war dod) Ganymedes 
Sdn wie du von Angeſichte, 
Weann dich Fupiter jest (Abe, 
Gbret! er dich mit ſich fort.“ 


Gezul frendig fi leumarmend yo 
Spricht mit Laden s sneine Liebe, 
Schoͤn wie du mar wabrlidy jene 
Griechin nicht, die Paris raubte, 


“ihm die Troja ging verlohren, 
ttm die Ules-fland-in Flammen: 
Schoͤn, wie du, war jene nimmer- 
Du die Siegerin bes. Ambre; 7 

Wenn ich dem fo ſchin dir ſcheine, 
Gazul, laß uns uns vermaͤhlen! 

Haſt mir ja dein Wort gegeben. 
Mein Gemahi au werden, Gaul. 


7 Wohl, » wohl ſpricht Gaul, laß ust 
Denn dabei bin id) Gewinner. 

Uund ſo feiren' fie mit Freude 

Hochzeitfeſt ind werden Girifen, 
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\ . Duré bie Stave Granada yiebet.. 
Traurig hin der Mohren Kdnig, 
\ | <Dorther von Cloira’s Pforte, 
. Bis zum Thor der Binarambla, 
- po hated um mein'Afjamal: = 
po ' an ee Seer — 
Briefe waren n ihm gekommen 
Sein Aljama fey verlohren: 
Warf die Briefe an den Boden, 
— Todtet' ihn, der ſie ihm brachee. 
„Weh am n mrein Aljama!“ 


— 


Stieg hinab oon ſeinem Maulthier, 
ieg hinauf ſein Roß und ritte 
gon Uthambre , lieB trommeten, “ 
Ließ die Silberzinken tdnen. 
| Weh um mein Alfamals — 


~ 


Dag e6 alle Mohren ‘gbrten | 
Auf der Bega von Granada. nae 


| Alle Mohren, die es hoͤrten, | J 
vo Sammlen fi ſich gu bellen Haufen: — 
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Denn die Kriegstrommete tdnet, 
Denn ſie ruft zum blutgen Streite. 
— vWeh um mein Aliama! 


* 


und verſammlet, ſprach ein ater, 
Kdnig, du halt uns gerufen, 
Wozu haſt du ws gerufen? 
Denn es war der Schall zum Kriege. 
„Nun ſo wiſſets denn, iby Freunde, 2 - 
Mein Aljama iſt verlohren! 
Weh um mein ‘Mijares 
Da Seger der Oberprieſter ⸗ 
Greis mit langem weiſſen Barte: 
gRecht geſchiehets dit, 0 Konig, 
Und verdieneſt drger Schilſal. 
Haſt erniordt die — 
| Sie die Blithe von ‘Granada: : : 
Haft die Fremden abgewieſen U 
Aus der reichen Stadt Cordova’ 
Dram wie jego dein ‘Vijama * ae 
Wirſt du bald dein Reich verliehrens “ — 
vWeh um mein Atjama! ne 
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Mehr Alcaide, Wiebe Meaide! 
Alter mit dem grauen Barte, C. 
Kdnigs Wort it, dich zu binden, 
Deun du abergabſt Atjams. 
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Und bein ‘Haupt dir + abyuilage, 
Es iu ſtecken auf Alhambra, 
Daß erzittre, wer es ſehe: 

Denn du abergabſt Aljama.“ 


Under ͤndert ſprach ae ailte: - 
„Ritter und ify Edeln alle, , | 
Saget meinethalh dem Monig, | 
Daß ih night an Pflicht gefeblet. 


Ich war fern in Antiguera, 


War ba, mit des Koͤnigs Willen. 


Ich erbat mir vierzehn Tage ,. - 


und der Kodnig gab mir dreißig. 


Daß Ahjama iſt verloten 


ge fe. 


So verlor id) Ehr itd Namen ; 
So verlor id) Weib und Kinder, | 
So verlor ich meine Tochter. 


” “Sie bie Blathe bon Gianada . > 


Iſt von Chriften mir geraubet, 
Hunderte bot id. Dublonen 
Sie verachten alle hundert. 


Gaben mir die bdfe Mativeres 
Melne Todter fey. ſchon Chriſtin, 
Meine liebliche Fatima 


Sey Maria von Aljama oy 
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Gruͤner Strom, du rinuſt ſo traurig. 
So viel Leichen ſchwimmen in dir, 
Chriſtenleichen, Mohrenleichen. I 
Die das harte Schwert erlegtes se ” 

Deine flave Silberwellen 
Sind mit rothem Blut abe, 
Mohreublute/ Shrlftenblute, 
Die in groſſer Schlacht hier fielen, 


Ritter, Herzoge. aid ‘Graken, « ve ; Ma 
Groffe hoben Standes fielen, | 
Maͤnner hoher Tugend ſanken 
— Und bie Bluͤthe Spam ſcher Edlen. 
ä SNe - “ J 
Qui nie: fant hier Den Monte,’ bes 
“ Der von Aguilar. ſich nannte, 
“Mud ber tapfre Urdials 
Sant an, bir, mit Don Moto. i 


i: 


Won ‘tee. Seite Minnnt ben selfén mo, 
Ub der tapfre Sanavedra, | | : 

Eingebohrner vor Sevilla 

Aud Graitav’s aͤltſtem Stamme⸗ int 


cm : oe 
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— Vol, I, » 33%, genonmmen aud der Hist, de las guer. 

civil, p, 567 5. wo (wie tnt Cancivieros de Romances, Anvers. 
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Dinter ihm ein Renegate 


Rief ihm nach mit frecher Stimme 


Wib did), gib did), Sayavedra! 


Fliehe nicht ſo aus dem Treffen! Lo 


Wohl erkenn' ich dich, ich war ja 


Lang genug in deinem Hauſe. 


Sook 


Wenn vie” Mahomed men beifteht, > 
~ Und dann will ich mit dir umgehn, 
SENG ah 


X 


Kehrt ſein Angeſicht zum Mohren, 
"Und der Mohr ſchnellt ſeinen Bogen, 
Doch⸗ der Pfeil kam nicht sun Ziele. 


i 


Auf dem Markte von Sevilla _- 
ESah ich oft - 


dich Sangen werfen; 


Senne deine Eltern, kenne 


+A ve 
atic 


Dein Gemahl, die Donna Klara, 
Sieben Jahre dein Gefangner, 
Mit dem ou ſehr hart verfuhreſt! 


Jezt ſollt du der Meine werden, ae 


~ Gayavedra, der, das hoͤrte, 


Und da faßte Sayavedra. 


Traf aufꝰ ahn mit uͤblem Stoſſe; 
Nieder ſtuͤrzt der Renegate, 
Ohn’ ein Wort noch zu vermdgen. J 
* “ys 


| Sayavedra ward uttwinget-. 
Bon dem gamzen -Mosienpboel,. 


Und am Ende ſank er todt bin, 
Todt vow einer boͤſen 


Te 
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Mod) mite Don Alonſo tapfer; 
Schon war ihm fein Roß erlegen, 


Und fein tobted Roß muß jezo 
- Fechtend ihm ſtatt Mauer dienen. 


Aber Mohren fiber Mohren 
Drangen auf ihn, fochten, ſtieſſen, 
Und vom Blut, das er verlohren, 
Sinkt ohnmaͤchtig Don Alonfo: 


Endlich, endlich ſinkt er nieder 
An dem Fuß des hohen Felſen, 
Bleibet todt; dod Don Alonſo 
Lebet noch in ew'gem Ruhme. 
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Acht und adhe; ‘und Lag’ auf age 
Spiclen Kampf die Sarraginen, 
Und die Wjataren gegen’ “ 
Alarifen und Afargen. | 


Denn bey Ainignie-ioledo . | 
Feiert den. beſchwornen Frieden — 
Von Belchitens Kdnig, Zaid 





Und Atarfen oon Granada, 


Andere ſagen, dieſes Feſt fey 
Sir den Konig von Achagues; 
Belindaja hab's geordnet — 
Ihr zulezt zu eignem Unglaͤd. 


Gin zum Kampf die Sarrazinen 
Auf bellbraunen. Pferden zogen; 
Pommeranzenfarb' und gruͤn ſind 
Ihre Mantel, ihre Rleider. 


‘Und’ das Sinnbild auf den Tartſchen 
Iſt ibe Saͤbel; Amors Bogen. 
Iſt gefrimmmet aus dem Gabel, 

Und das Wort iſt: ‘Sens und Blut! 


‘ 
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Gleicherweiſe folgten ihnen 
Zu dem Kampf die Aljatanen, 
Roͤthlich ihre Ritterkleider, 
Und beſaͤt mit weiſſen Blaͤttern. 


Und ihe Sinnbild iſt ein Himmel 
Auf den Schultern des Atlanten, 
Und die Schrift dabei hieß alſo: 

Berd ihn halten, bis er finter®: 


7 if } 
a 


Ihnen nach bie Altarifen 
Folgten, koͤſtlich angekleidet, 
Gelb und rdthlich, Kleid und mantch 
Einen Schleier ſtatt des Ermels. J 


Und ihe. Sinnbil⸗ war ein anate; I 
Den ein wilder Mann zerreiſſet, 
Und auf dem Kommandoſtabe 


an) 


Stand: Die Zapferkeit gewinnet: | 


Fest bie acht Aſorgen folgten, J 
Stolzet fie, als alle jene; 
Wiolett und blau und gelbe, 
Statt ber Severn griine Blatter. J 

| . 
Gstine Tanſchen, thd auf ionen 
Blauer Himmel, in dem’ Himmel. 
Schlungen ſich zwo Haͤnd', das Wort wars 
. »Alles faͤllt ‘Went Gruͤnen zu!“ 


Und bem Rinig war's zuwider, 
Daß ſie ſo vor ſeinen Unger = | 
Seintne Muͤh' gu Syotte | machten, 
Maqhten ſeinen Wunſch zunicht. 
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Edyrach als er den Cini esfabe, 
ESprach zu Selim,: ven Alcaiden _,. 
„Untergehen folk die: Sonne; 
Denn fie blendet mein Geſi ict. Wore, 


Der afarge warf Bohorden, . 
Die ſich in der Luft verloren, 
Daf das Mug’ es ok verfolgte. | 
:, Bo fie te blieben, wo ſie fielen. 


In der Stadt an allen Fenſtern —— 
Standen ſchauend alle Damen; 
Auf des Schloffes Gallerien 2. 0 F 

Bogen: fic hervor die Damen. pT 


Trat er vor und trai zuruůcke/ 
Immer rief das ganze Volk ihm?: Ho 
„Alla mit dir! Wa mit dir!’ — 
Und der Kodnig: Beg mit dir!s 


-2 


SN Binbaja: umvorfichtig — tee | 
Gof auf ibn, alé er vorbeifiog, pe I 
Koſtbar Waſſer, ihn zu kuͤhlen. — 

Da rief ſchnell der Konig: Halt! 


Alle meinen, weil. eh: ſpaͤt. ſeny.. 
ESol das Spiel zu Ende gehen;; 
Dow , der- eiferſuͤchtge Konig 
Rufet: vNehmt ihn, den Verraͤther! +. 2, 


Schnell die beiden andern Bilge 
Werfen weg die Roͤhre, nehme 
eanzen, fliegen auf: ihn, wollen 
Alle den Aſargen faugen. — Se 

| Denn-wer iff es, der bene Willen 

Eines Koͤnigs in: der. Riche. widerfiese 3 


\- - i ae . \ 
* . . 
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Mand die andern deiden Zuͤge ot 


Stehn entgegens der Aſarge 
Spricht: »Die Liebe kennet fet 


Kein Beles, dod) (oll fie’. kennen! J 


Legt die Lanzen, meine Freunde, 


Laſſet fe die Lanzen heben!““ J 


Und mit Mitleid and mit Siege i. 


Schwiegen dieſe, jene weinter. - + 


Denn wer ift ed, der dem Willen 
» Ges Kodnigs in. der. Liehe widerfirebe ? 


Endlich nahmen ſi ie ben Mohren, 
Und das Volk, ihn zu befreie, 


| Theilt fich in verſchiedne Haufen, 


| Sondert, fammlet , theilt ſich wieder. 


Doch da ihm ein Fuͤhrer fehlet, 
Der ſie fuͤhre, ſie ermuntre, 
Gehn die Haufen auseinander, 


Und das Murmeln hat ein Ende; 


Denn wer iſt es, der dem Willen 
ines Kdrigs in der Ltebe widerſtrebe? 


Einzig nur die Zelindaia 
Ruft „Befreit, befreit den, Mohren le 


Will von ihrem Balkon nieder 


Stuͤrzen ſich, ihn zu befreien. *F 


Ihre Mutter, fi fe umfaffend. 


Sterb' ev, ohne daß du zeigeft, ~ 


/ 


Daß du nur ſein Ungluͤck wiſſeſt! 
Denn wer iſt es, der dem Willen 
Eines Hinige in der Liebe wiberfirebe$ 


‘ 


‘ — 
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Spricht: „Was haſt, was haſt oa thin 
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Schnell ein Bote fam vont adeig 

Der befahl, daß bei den Ihren * 
Eine Wohnung ihr gum Kerke 
Angewieſen werden ſollte. as 


Sere. ſprach Zelindaja: Eaget 


Eurem Herrn: midy nie gu aͤndern 


Waͤhl ich mir bas Angedenken 

Des Aſargen zum Gefaͤngniß; 
Und ich weiß wohl, wer dem Willen 
Eines Anise. in ber Riebe widerſtrebe. 
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“Sone iſt nun der owe Maiiaond, - 
Da die Luͤftchen wehn im Thal, 

Da die Lerche lieblich ſinget.... — 
Lieblich ſingt die Machtigal. po 


De fidy reugeliebte wieder toa 
Neu dem Dienft der Liebe welts = 
_ Und ich armer fig? im Kerker, F 
Sitze traurig und allein. | 


—⸗ 
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Weiß nicht, wenn e⸗ drauſſen taget, 
Weiß uicht, wenn die Nacht bricht an; 
Einſt nod fam ein Vdglein droben, 
Und fang mir den Morgen an. 


Aber ach! vein bbfer Schuͤtze 


Schoß es — lohn' ihm Gort dafuͤr! 


Ach, die Haare meines Hauptes 
Reichen faſt zur Ferſe mir. J 


Und die Haare meines Kinnes 
Koͤnnten wohl mein Tiſchtuch ſeyn, 
Und dle Nagel meiner Finge | 
Mis ein ſcharfes Meffer feym, SY 
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‘oft 08 fo bed Kbnigs mille - — 
Nun er iſt mein hoher Herr! 


Aber thuts der, Kerkermeiſter, 


Iſt er ein Abſcheulicher. — 


O! daß Jemand mir mein Voglen 
Wiedergaͤbe! Wiers ein Staar, 


Der hier mit mir ſchwatzen koͤnnte, 


Oder eine Madhtigall. J— 


Waͤr's ein Biglein ; das bie a 
Zu bedienen willig war’, 
Bu Penoren, meiner Lichen, 


Reg es Borfspafe in und Ger, 


Braͤchte ete bor ihr gefllte 
—* nicht mit Salm gefuͤllt, 


Eine Feil und cine Pfriene J 


/ Waͤre drinnen woot verhuůult. 


Eine Seite fir die Feſſel, 

Eine Pfrieme fuͤr das Schloß. — 
Alſo ſang er in dem Kerker, . 
Und der Konig Hort’ am Kerker, 
Und gab den Gefangnen los. — 
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Der Purge Frabling, * 
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Fruͤhling waͤhrt nicht immer, Maͤdchen, 
Fruͤhling waͤhrt nicht immer. es 
Laßt euch nidjt dte Beit betruͤgen, 

Laßt enc nicht die Jugend taͤuſchen, 


Zeit u 


nd Yugend flechten Kraͤnze | 


Aus gar zarten Blumen. 


| Frahling waͤhrt nicht immer, Maͤdchen, 
Fruͤhling waͤhrt nicht immer. 
entfliegen unfre Fabre, 


Leicht 


\ 


Und mit raͤuberiſchem  Fligel 


Sie, 


‘ 
. 


Kommen, unfer Mahl gu fibren, 


Harpyen, wieder. 


Fruͤhling waͤhrt nicht immer. 


J ! 
4 * J 
* * 


J 
* gqus Gongora Romane. Liricos. p. 403. Ausgabe ber Obras 


Wenn ihr glaubt, daß Lebensglocke 


* 


“ 


bdes Gongora, Briffel 1659. 4. sel Gann dent (dy gu 
e 


ganz wi 
Stuͤcke 
lag am 


eer iſt, muͤßte man Gongora ſeyn. 
find aus Jacobi's proſaiſcher Ueberſetzung bekann 
Sylbenniaaß und am Ton der Romanze. 


Herders Werke a. (Hon, Rit. u. Kank, Vul. ; P 
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Fruͤhling waͤhrt nicht immer, Maͤdchen. 


N 


geben, 
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Euch den Morgen noch verkuͤndet, 
Iſt es ſchon die Abendglocke, 
Die die Freud' euch endet. 


Fruͤhling waͤhrt nicht immer, Maͤdchen, 
Fruͤhling waͤhrt nicht immer. 

Freut euch, weil ihr freun euch konnet, 
Liebet, weil man euch noch liebet, 

Eh das Alter eure goldnen 

Haare § ſchnen verſilbert, 
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Hundert neiden thee Meigen: 4. 
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Mlle Tochter der Aurora ope 


Mile Blumen in dem Garten, 
Standen hoffend, ſtanden wartend. 
Auf die kduigliche Roſe. 


Und da ging ſie majeſtaͤtiſch 


Auf, auf ihrem gruͤnen Zhrone,, . ae 


Rings um ihren Koͤniaspurpur 
Stand ver Dornen ſcharfe Wache. 


um ſie blickte liebreich nieder, 
Sie gebildet von der Liebe, 


mn 


Und die Blumen alle neigend J J 


Gefen fie mit ſtummer Ebrfurcht. 


Die bewundert ihre Sepbnbeit.! 


~ Sone liebet ihre Gait. 2 eo 


Diele buble um ihre Gnade, 


“f, 
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Evaniſ. | 
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und der Amor ihrer aller, 
Drer ſie ale liebgewinnet, 
Allen ihre Suͤſſe raubet, 


VUnd nur mit bem Siachel lohnet, 


Summiend fam die . freche ‘Biene 


Luͤſtend auch ‘nad. ihrem Buſen; 


) Doch Ein Blick verjagt den Raͤuber, 


ar Und verſchloß den keuſchen Buſen. 


Und die Nelfen ſtehen neidig, : 


- Prinzeſſinnen von Gebluͤte.) 
Die Jasmine, deren weiſſe 
driſche ſelbſt die Venus heuchelt; 


| 


Die marciffe bet ber Quelle 


Die nur ſie, nicht fic) mehr ſſehet; 


Und die Lilie der Unſchuld, 


* Echmachtend in der Liebe Thraͤnen. 


Hyacinthen/ Anemonen, 
Und die Damen ihres Hofes 


Sprdoͤde Tulpen, die nicht duften, 


Aber prangen und ſtolzieren —. 

f a J 
Mile ſtehen, alle warten, 
on Melee Sreundin - fie etwable'? 


Und fie waͤhlt das ſtille Veilchen, 


Ue Blunten Erfigebstrie, 


Dat innate ſich werbitlet, J 


Und ſchon, eh es da itt, duſtet, 
Duftet fruͤhe Lenzerquickung, 
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— Und’ die + Poffnang 4 alles Schweſtemm. we 
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Alſobald im Lorbeerwalde 
Ihres Koͤnigsparadieſſe 
Fangen jauchzend vor Entzuͤckung 
Nachtigallen an zu ſchlagen; 


~ 


Und {o oft,im grinen Frühling 
Dieſer Pallaft< wichertehret, © 6. ~ + 
Singen Schaͤferin und Schafer) 


Nur das Bellen. und die Roſe. 


ial 
> Lal x, } 
~ * * 
ẽ 
we em — oe 
pe 
é 
$ aqaeS 
t te of 
a 
⸗ ft . 1 oo . oy: . oo! 
‘ * 224 t . ¢eha. —X 


2 ~ . 
4 ., ; a 2 — 7 oe YRS 
SLL ES on atta Geved 


ms “ . wet 7 
42 moa & 
t o 1 j a -, > 
‘ ’ 
; t -,! $ ~ 
’ a - | 
a " 7 7 
a: . a 
: \ 
or. 4 7 a ted 
a é $ of ti as . 
‘ 
; ay 
‘ sy ‘ ? $ 
. e 
‘ ate <7 ‘ , 
§ - J 
‘4. a 
.f ros ? 
t - 
⸗ 
= | \ 
, a4 ' we 
% ‘ 
4 . — 
R h, ~ 
rh re 7 Zar * 
* seat Va Gang’ 
e 
4 oot ~ ~ 
. 
i 
\ 
= 
. ry 
é 
, 


\ 


| ’ OAL 
—J 
ps 
27 
(De ‘Hlagende. Bites, 
soe Spaniſch. 


* we J 
hd ee ce ‘ - oe 
’ — — * 


(us Gonxora Romane, Liricos, p. 321.) 





oon ee. TER vee ne 
\ 


dat einem hohen Selle, . 


Det trotz den wilden Wellen, 
Daſtehet Tag und Naͤchte 


, Und ſeine Seiten barbeut a 


Da ſaß ein armer Fiſcher, 
Sein Netz lag auf dem Sande; 
Ihn hatte Gluͤck und Freude 
Mit ſeiner Braut verlaſſen — 


O wie er traurig klagte: n 


/. 
Daß unter ihm die ‘Bellen, 


| Und hinter ihm die Felſen, 


X 


Und rings um ihn die Winde ; 7 
In feine Lieder ddyyten: 


„Wie lange, fige Seindin, 
Wie lange-willt bu fliehen 2 
Willt Harter, al dev Fels ſeyn, 


Und leichter als die Winde! —<. « 


D wie er traurig Hagte! 
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„Ein Fabr its, ‘Undantbare, 
Seit bu dies Ufer floheſt, 
‘ Das, feit du floheſt, wild ift, 
Und ſtuͤrmt wie meine Seele: 1 


* 


Mein Netz entf nft den Haͤnden, 


Wie mir das Leben hinſinkt, 
Mein Herz zerbricht am Felfen, 


Wie dieſe Welle ſpaltet.“ 


O wie er traurig flagte! 


- Dee uͤber Land und Wogen 


Den ſdbneliſten Raub ereilet, 
Und jeden Fluͤchtling haſchet, cas 


O Riebe, leichter Vogel! 


Was helfen die die, Sli gel 2 — 

- Woas helfen dir die Pfeile 2 
+ Penn die dir immer fliehet, | 
Die mir mein Miles raubet ! 6» 


0 wie er traurig llagte: 


Daß unter thm die Wellen, 
Und hinter ihm die Felſen, 


Und rings um ihn die Winde 
In ſeine Lieder aͤchöten. | 
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(atug Gongora Romane, Liticos, p, 323.) 
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O wie traurig fngt atlcino; an 
Amphion der Guadiana, «> 
Singt das kurze Gite des Leben, | 
.. Gingt des Lebens langes uUngluͤck. 


Maditig § chldget er die SEaiten 
Der beſeelten goldnen Citte, 
Daß die Berge mit ihm klagen 
Und die Wellen mit ihm weinen: 
„Kurzes Leben! Lange Hoffnung! 
Nichtig Glaͤck Hind Daurend Ungli 


Olid: ift, ‘ang er, jene Blume - 
Die die Mforgenrdthe wedte; 9. 
Ach, fie finte im Strabl Bet ‘Sonne 
Und verwellt om fruͤhen Abend· * 


und die Berge Hagen wieder =~ 
“ane bie Belen mit ihm weinen : 


pd, | fie ſinkt im Strahl der Sonne " 


Und verwelft am fruͤhen Abend.“ 
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„Ungluͤk iſt die maͤcht'ge Side; | 
Die mit ihrem Berge wodbret, — 
Zeit auf Zeiten kaͤmmt dad Schickhſal 
Ihr bie, ſtarren gruͤnen Haare.“ 


Und die Berge klagen wieder ,;; oo 
Und .dfe Wellen mit ihm weinen: 
’ »Seit auf Seiten kaͤmmt das Sdidfal == * 
Ihr die ftarren gruͤnen Haare. “ 7 


„Wie der Hirſch, den Pfeil im Herzen, 
So entfliehet unſer Leben; — 
Eine Schnecke kriecht die Hoffnung 
Langſam hinter ſeinem Fluge. 

„Kurzes Leben! lange Hoffnungg 
„Nichtig Gluͤck und daurend Ungluͤck!“ 


Und die Berge klagen wieder 


Und die Wellen mit ihm weinen; 
Kurzes Leben! Lange Hoffaung! 
Nichtig Ghid und daurend Unghid | “ 











29. 


Das ſchiffende Brautpaar. 
Spaniſch. ae ‘ 
— 


Bon Gongora,. Obras de Gongora p. 344.) 





doch in weiſſem Schaume flogen 
Vier Barbariſche Galeeren, 
Machten ſchnelle Jagd auf eine 
Kleine Spaniſche Gallione, 


In der ein begluͤcktes Brautpaar 
Freudig durch die Wellen ſchiffte: 
Gr ein Edler oon Mallorca, . , 
_ Gie die, Schdnfte Valencigna, 
- Hold beginftigt won der Liebe, 
Sehnen fie ſich nach Mallorca, 
Da ihr Freudenfeft zu feiren, 
Da gu febn per Liebe Heimarh. 


Und je mebr bey ſtillem Ruder 
Sanfter fich die Wellen neigen, - 
Immer ſchmeichtelnder die Winde 
Rauſchten in der Liebe Segel; 


Sehen ſchnell fie. ſich umgeben oe 
In der tiefſten Meeresenge ; 
Schnell von allen Seiten kommen 


uf fie ſtolze Feindesmaſten, aes 


aoe 
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Die die Raubesſucht befluͤgelt, 


Wie ſie fluͤgelt kaltes Sdyrecten. | 


Zarte Silberperlen weinend, 


: Slehet ſo die arme Dames : 


_ folded ,, Lehes , fuiſches eiftchen, 
Wareſt du der Flota Liebling; = 
Denk an deine erſten Kuͤſe 


Hind errette unſre Liebe. 


Du, ber mit der Goͤtter Allmacht, 


Wenn dw auf cin Schiff. ergrimmeſt, 
Schlenderſt es auf Sand: des, Meeres 


ae “wb hundert Gefen · waͤrenʒ; 


Feng apt leg iy 


tind der mit ber Gdtter Sine, 
Wenn: die gute’ Menſchen flehen, 
Eine Arme Meerestruͤmmer n 
Kannſt aus Koduigeſlotten ‘etton 5 $4 


Rette ‘unter fiebend Seq J 


Aus dew Haͤnden jener Raͤuber; 
Wie du-aus der Geyer Klauen 
| Retteſt tine weiſſe Taunbe.* 


Und je mehr bei fitter Suber 
Sanfter ſich die Wellen neigen, 
, Defto raſcher wehn die Winde 
Sie in ihrer Liebe Hemeth⸗ 


. ore 
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Die filbernen. Mellen des hekligen Ibers 
Gie ſahen Maroren; und ftrahlter iby. Bi = | 
Die ſchuͤchternen Nyenphen im dunkeln Gebiidhe, .” 
- Sie ſahen Auroren, und ſchlapften hinab. 
eG _ 
Am Ufer erquicten ſich ſpeieſſende Bianen” 
: Yn Sdimmer der Gbttin, und fableten: tet, 
Die Bogel beſangen mit Zungen der Harfe 
Die Schoͤnheit der Girtin, und — ſchwiegen ert, 


Dem. fiehe, ba wanbelt ein Maͤdchen am ufer; 

Der Mond und die Sterne, fie: ſchleden hinweg; 

Die ſilbernen Wellen bed” ‘hell’ gen Bere: - 
Vergaſſen Aurora und ſtrahlten ihr Bild; 

Die raͤnbriſchen Augen, die lieblichen —* 

Die Lilienfriſche, den wimpernden Strahl; 

Die lieblichen Raͤuber, amfchleiert. mis Gorge, . - 

Im Nebel der Thraͤnen den wimpernden Strahl, 


+ Gie Mette fidh. wieder ans Bordende üfer; 


Aurora verweilte, und hoͤrte Geſang: 
Ihr filbernen Weller des heil'gen Ibero, 
She fehet mid weinen , id) weine zu end}. 


‘ 


¥, 


⸗ . — 237 — 


gIhe rauſchet zu Ihm hin, ihr filbernen Weller, 
Um den idy hier weine,. der fern mit verweilt. 
O! moͤcht' er verweilen, nur nimmer vergeffen 
Der Seele, die immer in Crdumen ihn fiehe. 


Geht 3u ihm, the Wellen, und rauſchet ihm fruͤhe, 
Und rauſchet ihm klagend, was hier ich euch (ang. 
Grinny’ ibn, Aurora, in warnenden Traͤumen,. - 
In lieblichen Traͤumen, und zeig' (om mein Bild. 


| he ſchchternen Nymphen, die Kraͤnze ſich winden, 


Nehmt hin dieſe Blumen, und gebt ihm den Kranz, 


O! moͤcht' er verweilen, nur nimmer vergeſſen 
Der Seele, die immer in Traͤumen ihn ſieht.“ 


Die Vdgel beſingend den lieblichen Morgen, 
Sie ſchwiegen und horchten und lernten das Led. 
Die ſchuͤchternen Nymphen im dunkeln Gebuͤſche, 
Sie nahmen die Blumen und ſchluͤpften hinweg. 


Aurora mitleidig nahm purpurne ‘Sebel, 

7 Und bdildete Traͤume, und bildet' ihr Bilbo — 
: Auf fuhr aus dew Traͤumen der weilende — 
4 Und eilete gu ihr, und fank ihr ans Herz. 
) 
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(ius der Diens des en Polo, L, v. p. 319, London 1739 
es ſteht aud im Parnasso Espannol.) ; 
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* gin ded Baches itn Weider - . 
Sang. Tirei mit naffem Blich, 
Alagte Phyllis ſeine Leiden, | 
7 \ Geiner Liebe tribe rev den. . 
Iber Phyllis fang yards | | | 
_ nSddfer, ich verſteh' did nicht! 
Ooi fer, ach id slaube es el 


Liebe Yang, er, nur die Aede, 
Keinen Lohn begehr' ich mehr, 
Wenn mir auch dein Blick nicht bliebe — 
Wenn bein Herz mic) von ſich triebe — 
Immer lieb' id) did) fo ſehr! 
Sschaͤfer, id) verſteh' dich nicht, 
„Schaͤfer, ach ich glaub? es nicht.“ 


~ 


Ohne bid ift mir fein ReGen, | 
Odhne did) das Leben Tod 5 | = . 
Und bog wird’ ich hin es aren, . 
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Und doch ſuch ich fie gu meiden, 
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Siebenmal dahin es geben, 


Schaͤferin, auf dein Gebot — 
„Schaͤfer, ich verſteh' dich nicht, 
„Schaͤfer, ach ich glaub’ es nicht.“ 


Seh' ich dich zicht, welche Leiden. 
Sech ich dich, wie neue Pein! 
Immer ſuch' ich deine Weiden; 


Kann nicht nah, nicht von dir ſeyn. 
„Schaͤfer, ich verſtehe dich, 
vSchaͤfer, ach ich liebe dich.“ 


ye 


= 





. 32. 
Die Graͤfin Linda - 
, ine Romange. 
Zrangoſiſch. J 
J — — 


—W 
) 
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Ihr zarten Herzen, hoͤrt ein Trauerlied, | 
Wenn mir abet nicht Etimm’ und Athem flieht — 


Ein Lied, von all dem Kummer, Gram und Shmers, 


Der traf der edlen Grdfin Linda Herz. 


Wenn Schoͤnheit, Reis und Tugend Gluͤk bettie, 
Welch Gluͤck ves Lebens follt’ genieffen ft e! - 
Sie, Schwefter jenes edfen Orosmann, 


Und ach! Gemahl vom aͤrgſten Ehemann. 


Nicht, daß der Graf an Wuͤrden in dem Reidy - 
So niddtig wars ba war‘ ihm niemand gleid.. 
Doc niedriger an Tugend und Berftand 


~~ 
War niemand, ad! und Sas an Linda's Hand. 


Dram ſchloß er. fie bald in fein Thurmſchloß ein, 
Da lebenslang gefangen ihm zu ſeyn, 
Ihr fehlte Ritter, Dame, Cavalier, 
Gar Edellnabe, alles fehlte ihr. — 
- Ihr 








a 


4 Dieſẽ {ine Romange iſt von Moncrif, eine Sawefter mn ‘feiner 


aud tm Deutſchen ſo beliebten Marianne. oe ©, Recueil de 


Romances p. 27. 
J . ; / 


— 





- ‘nd ſieb, das war nun ihr Geſelſchafts— ⸗Saal. 
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Ihr ammenmaͤdchen, denket das einmal, 
Ihr Kammermaͤdchen ſeibſt war Herr Gemahl, 
War Koch und Becker, Tag und Nacht um fie, 
Macht ſelbſt bas Bett und futterrs Federvieh. 


Iſt Eiferſucht der wahren Liebe Pein, Oe 
Web thr! — Dod) muß man Mitlei nod) ihr weihn; 
Pfui aber, ohne Liebe Eiferſucht 
Mus feiger Kaͤlte! dreimal fey verfludyt _— 

Er glaubt, der Thor, daß folde Schone i 
Getren ſeyn fonne, darum qualt er ſie, 

Bewacht fie Tag und Nacht mit Teufelsblick, 
Und Schlaf und: Schlummer ſcheucht er fi & zuruͤck. 


¢ 


| Denn einft im Traume fab er untren fie, 


- Fuhr auf som Traum’ und Gott! wie ſchlug er fle! 


te batt’ aud) nichts inv Leben, nicht etwann 


Gin Hinds ein Taͤubchen, das fie liebgewann. 


Mads tnd und Taubchen ward im Ungeſtuͤm ca . 


| Ihm Nebenbuhler, Nebenbuhler ihm, 


Fort riß er's ihr: „Was kuͤſſen Sie, Madam, 
Im Thiere d da? wie heißt der Herr Galan? 


Shr brad bag Hen: einſt gieng ſie “fit im Hain, 


IJ 


Da kam ein Baͤr, ein Wolf, ein wildes Schwein: 


Die folgen zahm und willig ihr zum Stall, 


⁊ 


De futtert fe mit eigner garter Hand. 


Mitleidig jedes ihre Stimm' erfannt’ 


Und liebte fie, als ſpraͤch' es: „Herr Gemahl, 
Seht doch auf nnd, uns Beftien einmalte 


Herders Werte 3. ſchön. Sit. n. Rune. VIN. - 4 


% 
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Nichts! ja wenn taͤglich immer mehr und mehr 
Der Baͤfr ein Menſch ward, ward der Graf ein Bay; 

Bis ihn gulege der Beftien Hof auch plagt 
J Mad er au ſehen ſie, ihr unterſagt. 8* 


tind fieh, Sa kam vom Kbnig’ an ein Brief. 
Der ihn, o weh, von Frau und Kuͤche rief! 
„Herr Graf, an Hof. Herr Graf flugs in den Krieg! 
Beſchuͤzt den Koͤnig, ſchaft ihm Ruhm und Sieg.“ 


Ach Ungluͤckspoſt! 9 ag voll bittrer Hein! 

Pom Weide ziehn, nicht mehr ihr Schildwach ſeyn. 
„Wohlan, in oiefen Thurm, mein bolded Kind, 
We Gie vor Feind und Hunger fider fi nd. _ 


Durch dieſes Loch wird Ihnen Speiſe bracht, 
Und. nun Herzlieb —* er ſchlaͤft bey iby hie Nacht: 


Und Schikſal, Jammer! ſie, ‘die fieben Jahr 


Sein Kind umarmee,, ſ te‘ wird ſchwanger gar. 


Ach armes Weib, wie wird, wie wird: dir"s. gehn 
Kommt er zuruͤck und wird dein Maͤdchen ſehn — 


J Das ſuͤſſe Madden, das in Gram. und Leid 


Dir jezt gemacht ſo Hebe, liebe Seit. a 


Er fommt suede , fern. ſchneller als er fol. 
Auf fpringt das Thor; er tritt herein wie toll. 
Die Mutter auf dem Schoos, wie Muͤtter find, 
Sie herzt und weint und kuͤßt das ſuͤſſe Rind. ok 
‘ Gr ftebt ‘und ſtarrt nad ‘siteet blaß und bleich, 
Ad) Kind und Mutter, Gott genade Eu! 
Er zieht den Doldy und fonder Wort und Schmerz 
Stbßt ihn dem eignen Kinde burg das Herz. 


»hoes 


7. 
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‚Weib ohne Zucht und Ehr und Scham und Treu⸗ 


Ergib did) Gott! dein Leben it vorbey! “ 
Und ſteht und knirſcht tind bebt vol Zigerwuth = 
Den. Dold) eiupor ,. ‘Der trieft von Kindes Blut. 


t 


Sie hoͤret nicht, fie ſieht nicht, druͤckt im Schmerʒ 


Den armen Sdugling an: ihr Mutterherz, 
Sieht aͤchzen ihn, ſein Seelchen will entfliehn, | 
Unb Mund an Mund will fie ed in ſich ziehn. 


Welch Rigerbery batt? Fatt das angeſehn? 
Gr ſah es, fest auf ihren Buſen ſchoͤn 
Den Dold); als ploglic) Larm, Geſchrey im Thurm 
Es ruft and larmt, oon allen Seiten Sturm . 


Geſtuͤrmt, geſtuͤrmt bas Schloß wird um und an⸗ 


Es iſt, es iſt der wackre Orosmann! 
Gr Hat gehoͤrt, er hat vernommen ſpaͤt, ; 
Wie's ſeiner edlen, lieben Schweſier geht. - 8 


Auf einmal flubt 2 und ſteht ders Herr Geneve, 
Steckt ein den Dolch, „Auf! in den grofet Sgal! 
lind fill Mabam, und left nichts merken euch, 
Und sieht end) an in Gold und Geide reid. 

by te ) . 

Fraͤgt Cuer Bruders „nun, wie gebt ed dir F. 
So ſprecht: 4,0 Bruder, wie ich's wuͤnſche mir.“ 
Fragt er: „wo ſind die Ritter, deine Leut 2 6 
So ſprecht: find eben auf bet Wolfajagd heut.”. 


‘gtind wo, find . deine Dawien ? . Dein Kaplan 3 
Sie baben eben. Wallfabrt heut gethon. 
Wo deine Kammerfrauen ?* wm ſo ſprich: 
„Sie ſind am ‘Sih und bleichen Garn fm ich. es 


\ 
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Sedat ers. vwo ift “beta Mann? i tree id in 2 acc 
Antwort': „er mufite firads nad) Hofe ziehn.“ 
„Und wo dein Rind? Dein einig Rind ?“ ſo fpridy 3. 

Gott, der es gab, der nahm es Bald gu ſich.“ 

Dod. Orotmann pocht an ſchon, pochet bree, 
Sein ander Rath, alé unter’s Bett, Herr Graf! 
„Wo ift fie? meine Schweſter fuͤhrt mir bert % 
„Ach Bruder, Bruder kenuſt du mich nicht mehr! — 


Wie Schweſter, Schweſter! ‘und fo feb” ich Cad? 
Und ſteht ba gitternd und feyd blaß und bleidi*. 

Raut fpricht fie: „Bruder, idy war tholidy Frank. 
Und leifes „ach, id leid? hier Hdlengwang.® ° . - 


Wie Schweſter, Schweſter, wo iſt dein Kaplan? 
Wo deine Damen? ſchaff' fie mix heran.® = 
Laut ſpricht fie: »Sie find auf der Wallfahrt peut 


_ . lind leſſe: WBudder, ſi lef” mein Herzeleid. 


mie, Schrwefter, Schweſter, wo if Kavalier, 
| inp Edelknabe: treffrid) keinen hier?  - : 
Raut. fpricht fies „ſind heut' alle. auf der Sago. 
und leiſe: „Bruder, wie bin ich geplagt 


7 „Wie Schweſter, Schweſter, wo iſt dein Gemahl? 


Er kommt nicht und empfaͤngt mid nicht einmal {se 
Laut: „Eben rief der Konig thn gu fic." J _ 
| Unb leiſe — ath erſeuſzt ſie aati rad 


Wie Schweſter, Schweſter, ‘sind id) ſehes an bir, 
Die Haͤlfte deiner Leiden hehlſt du mir..— 
Er iſt niche werth, dex Wuͤthrich, der Barbar, 

Der fetnen Scag an’ bir’ nicht wird gewahr ae. 


‘ 





or 








Da ſieht ex ihn, reißt ihn vont Bett hervor, 

Und zieht fein Schwert und haͤlt es hod). empor — 
Gin falle vie Schwefter ihm in Arm und Stahl: - 
Micht, Bruder, nicht! Er ift doch mein Gemahl. 


Sch haß' ihn nicht, “ob id gleich litte ſehr; 

Verzeih ihm — er wird mich nicht toͤdten mebr! « 
„Nein, Schweſter, nein! Er bat verdient den Tod, 
Tyrann! ſo it denn und verzeihꝰ dir Goit} .. 


Gr fant, bey feige Wathrich und ſein Biut 
Bard noth geehte mit Linda's Thraͤnenfluth; 
Doch jedermann nennt ihn mit Schand und Graus: 
Hanetyrannei geht ſelten slucnch aus. 


4 | — , 33> J. 
2 oer Ein Son neb*®  °’ 
. Aus det igten Jahrhundert. 


1 
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ad konnt' id, kdnnte vergeſſen Sie! 
Ihr ſchoͤnes, liebes liebliches Weſen, 
‘Wen Blick, die freundliche Lippe, die! 
Vielleicht ich moͤchte geneſen 
„Doch adh! mein Herz, mein Herz kann es nie! 
“Und ded iſt's Wahnſinn, zu hoffen Sie! 
Und um Sie ſchweben 
Gibt Muth und eben, 6 
a Zu weichen tie! — — 
Und denn, wie kann ſch vergesfen Sie, 
Ihr (hones, liebes, liebliches Weſen, 
Den Blick, die freundiich⸗ Lippe die! 
‘Biel lieber m nimmer geneſen 


f 


oe 
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* Von Thibault , Grafen von Champagne, Konig von Navarta. 


In Monier Anthol. Francoise, Vol, I, Py 1. , 
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Lieb Her Morgenrbthe® 
Franzoͤſiſch. | 





-Komm Aurore! : 
Und entflore : | , 
Mir dein. Hurpurangeficht: : 
“ Deine Strablen, 
Ad fie mablen : 
Mir mein Purpurmadchen sits | 


Ihre ſuͤſſe 
Himmelskuͤſſe, 
Mit Ambroſia geſpeiſt; 
Wer ſie kuͤſſet/ 
Der genieſſet — 
Rektarthau und ſditgeiſt. | \ 


Schlank, wie Reben 
Aufwaͤrts ſchweben 
Schwebt ihr Schwanenwuchs Winans 

Wie die ferne - | 
Morgenfterne, | 9— 
Glaͤnzet mia iby age an. 1! 


2* 
| 
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* Gin febr befanntes Sted, fo Heinrid dem Wierten zugeſchrie⸗ 
, ben mid Es ſteht unter audern im Reoueil de Romances 
DP. 10% 
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Ihren ſchoͤnen 
Zarten Tͤnen 
Horcht und ſchweigt die Rahthzehe 
Hain und Baͤume - 

Stehn wie Trdume 
Am verſtummten Wa feral 


‘Blumen fprofen, 
Hingegoffen, 
Wo ihr garter Tritt beſchwebt: 2 
Amoretten 
Winden Ketten 
Wo ſie ſpꝛcht und liebt und lst, 


‘ 
* 


au⸗ Leiben a - oe 


Werden Freuder, 
Taͤglich ihren lid gu ſehn: 
Um ſie ſcherzen, 

In ihr herzen 

Zugenden und Sealer 








, 35- oe 
Einige Liederchen.* — 
Franzoͤſiſch. 
* a 7 . 7 . 


Madchen, einft wirft du es ſehen, 
Wie du felbf— dir webgethan! > 4 
~ Meberdrug und Gene gehen —— 
Auf der Buhlereien Bahn. | 
Liebenswuͤrdig willt du ſcheinen, 
Willt du's denn nicht lieber ſeyn? 
Maͤdchen, du gewinneſt keinen 
Wenn dir Hundert Weihrauch ſtreun. 





W F Oe 
og. 
Hier war's, bier bift-du liebes 2 
Bo Geftern id) und ila fap. 
Sieh, wie es nod) danieder liegt, — 
“Und wallet und ſich an fie ſchmiegt: ‘ 
Steh' auf, ſteh' auf, du liebes Gras, 
Berrathe Bide wer auf dir ſaß! 


ae | 
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Heerden und 


ſein Her 


5 gu huten, 


das ift allzuſchwer? 


Wolfen und ſich ſelbſt gebieten, 


Beiden wehren iſt gefaͤhr. 


Liebſter, nimm mein Herz in Hut, 
Fuͤt die Heerde bin ich gut. 
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‘Cnet de dem Sted: Que le jour me dure. 6, Les Consolations 
des Miséres de ma Vie, par Rousseau, Paris 1781. p.97.) 
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. Ohne did wie lange | 
Bird mir Stund' und Tag} 
Leer und bd’ und bange 
Was id ſchauen mag, | 

Unſer Hain der Liebe, os + 
Der fo froh mich fab, | | 
Iſt mir ſtumm und truͤbe, 
Denn du Bi ‘nicht da. — 


46 oe hin und fue 
Deiner Tritte Spur, 


An der Holden Bude, =~ 

Unſrer treuen Flur, 

Rufe dich die Meine, ve 
Glaube dich mir nah, 
Sinke hin’ und weine; 


Denn du biſt nicht da. 
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Hor ib denn von weilem 
Deiner Srimurt Klang, : 
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gD wie wird im Buſen 


* sMtir pas Herz Geſang. a 


-Bebend, wenn mid deine ~~ - 


Zarte Hand beruͤhrt, 


Wish auf deiner Lippe 
Mix dee Geift entfuͤhrt. 
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Sieb ber Desdemona _ 


Mus dem Franzoſiſchen. 
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. “ des Contolations des Misérés - de ma Vie, par Ronssesn, Patis | 
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— Hn einem Baum, am Weidenbaum ſaß ſie 
Gedruͤckt die Hand gum Herzen ſchwer von Lcide, 
Geſenkt das Haupt, auf ewig fern der Freude, — 
_ So weinte fie,’ fo fang fie fpdt und fruͤh: . 
Singt alle Meide! - 
‘-Singt meine ſuͤße, liebe, grune Weide. 
Liebe J grdine Weide, 


Der belle Strom, er faͤhlet mit ihe Mh! 
Gr rauſchet fanft gu ihren Klagetdnen, 
‘Der FelB in ihm, erweidt von ihren Thraͤnen, 
~ Hallt traurig den gebrochnen Seufzer nad). 
Singt alle Weide! 
I _ Gingt u. f y 


Du hangend eau, gtlicbte Weide du, 
Was neigſt du dich herab zu meinem Leide? 
Mir Strang zu leyn in meinem Leichenkleide! 
Hier ſchwur er mir; hier find ich meine tub. 

Gingt alle Weide! 
Singt u. f. — 
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Hdr ich denn oon weitem 
_ Deiner Stimm Klang, F 
gD wie wird iim Buſen | 
’ ° | . 
Mir bas Hery Gefang. . 
Bebend, wenn mich deine ~ 1 
, Barte Hawd beriprt, 2 
Bird auf deiner Lippe > 
Mic dex Geift entfuͤhrt. 
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Sted. ber Desdemona 


Mus dem deamiſiſhen. 
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* “ (Les Consolations des Misérés . de ma Vie, par Ronse, Pavis | 
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| tn einem ; Baum, am Weidenbaum ſaß fie, . 
Gedruͤckt die Hand gum Herzen ſchwer von Leide, 
Geſenkt das Haupt, auf ‘ewig fern der Freude, 4 
_ So weinte fie,’ fo fang fie ſpaͤt und fruͤh: , 
Gingt alle Weiber- | 
ESingt meine fife, liebe, grune Weide. 
Liebe / gre Weide, a 


Der helle Strom, er “filter mit the Ach! 
Er rauſchet ſanft zu ihren Klagetdnen, 
“Der Fels in ihm, erweicht von ihren Thraͤnen, 
Hallt traurig den gebrochnen Seufzer nach. 
Singt alle Weide! rns 
_ Gingt u. f , 1 


i hangend zaub, grliebte Weide ‘ou, 
Was neigh. du did) herab gu meinem Ride? , 
Mir Aranz zu ſeyn in meinem Leichenkleide! “ 
Hier ſchwur er mir; hier find. ich meine Rub. 

Singt alle Weide ! re 
Gingt u. f. — 


CO J, 
7 25 —“ 
9. 

Er ſchwur mir Treu. Treuloſen. lebe wehle 
Ich flohte dirs folk ohne did) ich leben sik. 
„Du kannſt dein Herz ja einem andern geben.“ 
So ſprachſt du mir. Leb’ wohl, leb' ewig wohl! J 

Singt alle Weide} - 
Singt meine fife, liebe gruͤne Weide, 

J Liebe, grͤne Weide, 
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Balto’ ⸗ Sohrn. | 


r Bram. 





Weſammlet ad, o wie foll id) euch nennen, — 
Die ihr cin Menſchenherz aud) unterm Panzer fagte,s 
Die, wen ihr Arm aud) unter Todten whhlt, 
Mit Schauer wůhlt, noch weinen koͤnnen. 

Ihr edlen Seelen, doppelt groß, 

Durch Weichmuth und durch Tapferkeit, 

Ruͤckt frst Helm zuruͤck; icy fing? ein rane R608 © 
Der tapfern Menſchlichkeit; 

O weiht ihm eine Zaͤhre. | | 


In einer Schlacht, va Ctefetee, 
Zu ihrer Bruͤder Blut, 
Mit Tigerwuth, - | 
Sid waffneten, da that in Einem Heere, 
Gin junger Held ſich, wie ein Gott, hervor. 
Auch unterm Helme fpribte Geiſt empor; 
Trophi'n von Leiden {ah man {eine Schritte meſſen, 
Hie einen Daͤmon flohn die Feigen ibn, 
Und jeder Tapferſte gieng kuͤhn, 
Um mit fhm feinen Much gu meſſen. 
Mud) Feldherr Balto ging und ad, da fied 
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* Burigny théel, payenne, 2 Vol, 12, Paris 17536 
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De. juige. Held und. Sieg und Allet fel. 
“Der Sieger, mitren in dem Spiel - . 
“Des Sieges, fann den Juͤngling nicht vergeſſen, 
Dev Feldherr, der ihn Feind gefaͤllt, 

, Dill kennen ibn, den er gefallt, 
lind ehrenvoll begraben, einen Held! — 
Man bringt ihn ſchon — 
Eutpanzert ihn und ach — 


Im Feind, im Helden, iw Eiſclageen, ach! 


Sieht Balto ſeinen Sohr. 
Graufamer Fall, mo 

Ring sur. weint, Mitleid aberall; 

Nur Balto weinet nicht und fteht und sie, . 

Da faffer 

‘Der Tod ihn ſchnell: ev fintt 

Und ſtarrt! und fiel auf feinen Sohn. 

Zwiefach graufainer Fall! — 

Du Bater toͤdteteſt mit Heldenruhm den Gotu, 

Und feinen Water wiirgt bes Sogn. , 
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Mus Oſſian. 





Vom See in Bauſchen nes Rego : 
 Steiga Mebel, die Seire Blau, von Weller hinanf: 
Wenn geſchloſſen die Thore der Nacht ſind, 
Ueberm Adlerauge der Sonne des Himmels. 
Weit von Yara dem Strom _ 
Ziehen Wolfen, dunfel tiefs) yo 
Wie blaſſer Schild giehe voran den Wolken, 
Und fone beifeit det Mond der Nacht. 


- Mit ihnen haſchen die Todte der Vorzeit, —. 

- Waynelle Geftalten in Mitte des Sturm8s. 
Sie ſchluͤpfen von Haude yu Hauche 
Auf dem dunleln Anilij der Nacht voll Laut. 


Auf Luͤftchen ſchleichend zum Grabe der Edeln, 
Ziehn ſie zuſammen Nebel ded Himmels. 
Zur grauen Wohnung dem Geiſte des Todten, 
Bis ſteigt von Saiten das Sehnen des Tadtengefangs. 
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¥ Verſuche einer ueberſetzung nach den ween bes Originals ger — 


Tamora, von Macpher(on herausgegeben. Die Ucher(epung, 
it nicht 0 von mit, 
, Ra 


t 


1 mo, W 
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“Som Egat von der ee Aten att ‘Bown — 
Konmn ber Koͤnig Heran’— J, 
~ Biche ſchnell ſchon Nebel grau, 
Um Fillan am Lubar blau. I 
Traurig {oh er im Gram, - 
Gekruͤmmt im Nebelſtrahl. J | 
Bald rollt ihn cin Luͤftchen zuſammen; 
Bald kommt fie wieder, die ſchoͤne Geſtalt. 
Er iſts! mit langſam ſinkendem Blick, 
Mit wehender Rode bon Rebel im ne : 


— 
7. 


Duñtel iſts! 
Das Heer noch ſchlafend i in Bander der gage 5. 
Srlofden die Slaminen auf Koͤnigs Huͤgel, 
Der einſam liegt auf ſeinem Schild': 
Halbgeſchloſſen die Augen in Thaten, 
Sam Fillans Stimme zum Ohr ibm 





und ſchlaͤft der Gatte von ‘plato? 0” 
| tind wobnt der Bater des Tooten in Nuh? ⸗ 
‘. | And “dh, wergeffen in Falten der Wolken 3 6 
Bin einſam in Banden der Nacht. oo ; \ 
Waram kommiſt in Mitte dee Leiume bu mir? 
Sprach Fingal, und hob fic) ſchnell, 7 
Kann id) dich vergeffer, mein Sohn? - po 
Deinen Gang son Feuer auf: Rethlans Felbel 
Nicht alfo kommen auf Konigs Seele 
Die Waten der Maͤ ce hen im Stahle ves Strate, 


Sie ſcheinen ihm nicht, wie ein Blitzſtrahl. 

Der ſchwimmet in Nacht der Fußtritt binweg.- -_ 
 Fh-den! im Sdlaf des lieblichen Fillan a 

Denn ‘ete int ber Ceele fic) 3orn, * | ou 
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Grif der gonig zum Speer, 
Schlug zum Schilde thnenderr Schall, 
Zum Schilde hangend im Dunkel hoch, 
Verkuͤndung der Schlacht der Wunden- —— 


Auf jeglicher Seite des Bergs J en. 
Auf Winden flohen die Todten hinweg 
Durchs Thal der vielen Kruͤmmen 
Ween ‘die Stimmen der Tiefe. 


Schlug an das Schild, noch einmal, 
Aufſtand Krieg in den Traͤumen des Heers: 
Weites Steeitgetimmel , es gluͤht 

Im Schlaf auf ihren Seelen, den Edeln, 
Blauſchildige Krieger ſteigen zur Schlacht, 
Das Heer iſt fliehend, und Harte Thaten. 
: Stehn yor ibnen halbverborgen im Sohimmnet bes table, 


y 


Als aufſtieg noch einmal der Schall 

Da ſtuͤrzte von Felſen das Thier. 

Man hoͤrt das Kraͤchzen der Vogel der Waͤſte, 
Auf ſeinem Luͤftchen ein Jedes, 

Halb erhoben Albions Stamm des Huͤgels 

Grif jeder hinauf, jeder zum glimmenden Speer; 
Uber Schweiger kehrte zuruͤck zum Heere, J 
Sie kannten Morvens Schidd 

Der Schlaf kam auf die Augen der Manner. 
Bas Duel ift farmer im Zhale- 
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Kein Saf in deinem Dunkel iſt auf dir, 
Blauaugigte Lochter Konnjors, des Huͤgels. 
Es host Sulmala den Slag, | 
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Aufſtand fi ein Mitte der Made 
‘She Sehrite sum Kdnige Atha's des Sdywerts , 


~. Kann ihm erfdbreden die ftarfe Seele - 


Gie. ſtand in Zrweifel, das Auge gebengt.. 
Der, Himmel im Brande ber Sterne. — — 


Sie hbet den rhnenden Schildd. 
Sie geht, fie ſteht, fie ſtutzet, ein Yamur, 
Erhebt die Stimme; die ſinkt binunter — — 
Sie fab ibn im gldngenden Stahl, | : 
~ Der (dimmert gum Brande der Sterne — an’ 
_ Sie fab ibn in dunkler Locke, Lo 
- Die ftieg im Hauche des Himmels — — 

Sie wandte den Schritt in Furcht: 
Erwachte der Konig Grins der Wellen! 

Du biſt thn nicht im Traume des Schlafs, 

Du Maͤdchen Inisvina bed Schwerts.“ 


Nod. hdrter tbnte ber Schall; - 
Sie flarrt; ibr finfet der Helm. 
Es {chalet der Kellen des Stroms, 
Nachhallet's im Traume der Nacht; ; 
Kathmor hoͤret's anter dem Baum Sy: 
Er ſieht das Madchen der Liebe, 

Auf Lubhars Felſen des Bergs, — 

Rothes Sternlicht ſchimmert hindurch 
Dazwiſchen der Schreitenden fliegendem Haar. 


F Wer kommt zu Kathmor pire bit Nacht? 
Sn dunkler Zeit der Traͤume zu ihm =f 
Ein Bote oom Krieg im ſchimmernden Stahl? 
Wer biſt du Sohn der Nacht? 

Stehſt ba vor mir, ein erſcheinender Kdnig ? — 
Rufen der Todten, der Helden per Vorzeit? — | 
Stimime der ‘Wolke des Schauers? — 

Die warnend tbat’ bor Gring Fall, 


~ 








Kein Mans; fein Mandrer der Nachtzeit bin ich, 
Nicht Stimme von Wolken der Tiefe, 
Aber Warnung bin td) vor Erins Fall, 

Hoͤrſt dy das Schallen des Sdildes ? . — 
eke Todter iſts, o Mbuig von Atha ber Welln, = 
‘Der wedt hen Sdall der. Nacht * — * 


„Mag wecken der Krieger per Schall 
Harfengetdn ift Kathmor die Srimme! 
"Mein Leben iſt's, o Sohn Ses dunkeln Himmels , 
. Iſt Brand anf meine Geele, nicht Trauer mir. 
© © Gage ten Maͤnnern im Stable des Schimmers 
Ba Nachts auf Hagel fem, 7 
Sie brennen gn bern ise Geelen des Steahls, 
Dab Gefchledt der Harte des Wilkens 
Die Feigen wohnen in Furcht, — 
Im Thal deb Lliftchens der Luft, se 
Wo Nebelſaͤume ded Berges fich Heber 
Vom blauhinedtienden- Strom. 
{’ 
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Crinnerung Ses Gefanges Sey Vorzeit. 


Aus Oſſian. 





aioe Saite, du Sohn· Alpins des Geſange, 
“Bohne Troſt in beiner Harfe der, Luͤfte? 
Geuß uͤber Offian, den Traurigen, fle,’ 
Dem Rebel einhullen die Seele. 


Ich he dich Bard’ in ‘meine Nacht, 
Halt? an die Saite ; die zitternde, —_ 
- Her Wehmuth Freude gebuͤhret Pitan, ro 
In feinen braunen Fabren, | ° 


Griindorn, auf dem Higel ber Geifter, 9s 
, Webend das Haupt in Stimmen der’ Nacht, / 
Ich {pire ja deinen Laut nicht, 

Geiſtergewand nicht rauſchend im Laube bir. 


ODft find bie Tritte der Todten, 
Auf Luͤftchen tm kreiſenden Sturm. of 
— ſchwimmt von Oſten der Mond, 
Gin blaſſer Schild, ziehend den Himmel hindurch. 
Ullin und Carril und Raono, 
Vergangene Stimmen der Wage vor Alters 
Hoͤrt' ich euch im Dunkel von Selma; 
Es erhube die Seele des Lieds. 
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— 268 — . 
Might hdr’ id) euch, tin bes Geſangs; 

In welcher Wohnung der Wolken iſt eure Ruh? 

Ruͤhrt ihe die Harfe, die duͤſtre, ce , 

Gehuͤllt in Morgengrau, 

Wo aufſteigt thnend die Sonne, 

Bon Wellen, dte Hanpter blan ? 
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Dacthaterd Grabesgefang, 
Wns Oſſian. 





mirgen gon Rola ’ du ſchläfſt: 
Um dich ſchweigen die blauen Strdme Selma’s! 
Sie trauren um dich, den lezten Zweig | 
Yon Thtutils Stamm! 


Wann erfteh(t du wiebder.in betner Saim 
Schoͤnſte der Maͤdchen in Erin! 
Du ſchlaͤfſt im Grabe langen Schlaf, 

Dein Morgenroth iſt ferne:! 


Nimmer, o nimmér kommt div die Sonne, 
Weckend an deine Ruheſtaͤtte: „wach auf! 
Wach auf, Darthula! , 
Fruͤhling ift braufier | ‘ 
Die Lifte faufelu , / 7 
Auf gruͤnen Huͤgeln, boldeliges Murchn, 
Weben die Blumen! im Hain wallt ſprieſſenbes Laub!o 


Auf immer, auf immer, fo weiche denn? Sonne, 
_ Dem Maddert von Kola’, fie ſchlaͤft. 

Nie erſteht fie wieder int ihrer Schoͤne! 
Nie ſiehſt du ſie lieblich wandeln mehr. 


— .’. 


* Oſſian an die Morgenfonne, vie uate ehende, ben Mond nnd 
Abendftern, fiebe in dem Buch Geiſte der —A Poel it, 
Th. 1, 115. Gein und Teatvina’s Sterbegefang wird in der 
Schrift vom Lande der Seelen wleder erſcheinen. Yi. 
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J Der Schiffer. 
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Der abnig fi ist in Dumferlingſchloß, 
Gr trinkt blutrothen Wein, 

‘yO wo reff’ ich ein'n Segler an, 

Dies Schiff zu ſegeln mein? ? * 


sf und ſprach ein altet Ritter, 
Eaß rechts. an Koͤnigs Knie) 
Git Patrik Spence iſt der beſte Sealer 
Im ganzen fand allhie. —W 


Der adrig ſchrieb ein'n breiten Brief J 


Verſiegelt ihn mit ſeiner Hand, 


Und ſandt ihn gu Gir Patrik Spence, 


Der wohnt an, Meeres Strand· 


Die erſte Sell Sir Patvit Tas,” oa. 
Raut Laden ſchlug er auf; | 

Die gweite Zeil Ste Patrik las, 
Eine Thraͤn' ihm folgte beau 


O wer, wer hat mir dad gethan 7 
Hat wehgethan mir febr! 

Mid) auszuſenden in dieler Zeit! 
Zu ſegeln auf dem Meer. 


& 
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“Mache fort, macht fort, mein' wackre Lent, 
Unſer gut Schiff ſegelt morgen. * 

' wD fprecht nicht ſo, mein lieber Herr, 
Da find wir ſehr in Sorgen. : 7 


Geftern Abend ſah ich den neuen ‘Mond, 
Gin Hof war 'um ihn her. 

Ich fuͤrcht', id) fuͤrcht', mein lieber' Herr, | 
Gin Sturm uné wartet ſchwer.“ 


O ſedle Schotten, ſi te wußten fang, a 

Bu wahr'n ihre Korkholzſchu; 

Doch lang uͤbetall das Spiel geſpielt, 
Schwammen ihre Hite bagi. 


O lang, lang moͤgen ihre Frauen ſi igen, 
Den Faͤcher iv ihrer Hands 
Eh je fie ſehn Sir Patrik Spence = ~ 
Anſegeln an bas Land. . Oe 
© lang, lang mbgen ihre Frauen 
Den Goldkamm in dem Haar, 
Und warten ihrer lieben Herr’ n, 
Sie ſehn ft ie ulmmer gar. 


Dort uͤber, binuber nad Aberdour! 
Tief funfzig Fad'n im Meer, 
Da liegt der gute Sir Patrik Spence, 
Sein Edlen um ihn bes. sO 
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(Ber eiferſuntis Ronis 
: Cine Nomanse | 


Schottiſch. 
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en 1 Chrigimenfee, im inter kalt, 

Als Tafelrund begann: 

Da kam zu Koͤnigs Hof und Hall 
Manch wackrer Ritter an. 


Die Kontgin ah Feld “Hinans; 
Sah uͤber Schloſſes Walks: 
Da {ah fie, Junker Waters 
Sam reitend ab im Thal. 7 


Gein Liufer, der lef vor ihm het, 
Gein Reuter ritt ibm nach: 

Ein Mantel reich an rothem Gold, | 

‘ War Binds und Wetters ‘Dah 


{ind vorn ant tome glaͤnzte Gold, 
Dahinten Silber hell:? 
Das Roß, „bas Junker Waters eitty 

Ging wie der Wind fo ſchnell. 
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_ Berit denn, ſprach ein iteremanp, | 


(Zur Rbnigin ſprach er): 
gher iſt der ſchoͤne Junker dort, 
Der reitet gu uns. her?® 


; „Wohl manchen Ritter und Fraͤuein auch 
Hab' ich mein' Tag geſehn; 
Doch ſchoͤner als Yunker Waters dort, 

| Hab’ ich nie nichts geſehn“— 


Da brady ded Kdnigs Eifer aus 
+ {Dent eifernd war er febr!) - 
olind war er dreimal nod ſo ſchoͤn 


‘ Sollt ichs be: bod). feyn mich. 


ein Ritter ja, kein Ftaͤulein sits ~ 
Ihr fend ja Konig im Reichs 
Im gangen Schottland ift niemand 


oo a ſeinem Konig ated." 


foxy 
. 


. “Bop was fie fage’ — dech mas fe tat, 


Niches feillte -Kdnigs - Wuth; 
Fuͤr die zwei Worte, die fie. ſprach, 
Floß — Waters Blut. : 


\ 


Cie Ziſſen ite. fie’ zwangen itm 


8. In Ketten Fuß und Hands 


Sie riffen ihn, fie gwanger-ibn, 
Bo “ibn, Hein Raglit fand. 


—* ritt ichin in Sterlingſchtoß 
Bei Wetter und bei Winds 
Doch nie hatt' ich an Fuß and “Hand 
is dieſe Ketten m fied. a 
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- of | itt id än in Sterungſchloß 


Bei Wetter und bei Sturm; 


Doch nimmer , nimmer fand id wid) 


sm finftern, tiefen Thurm. 


eie riſſen ihn, ſi fie zwangen ihn te 


J 


bed 


( 


Zum Todeshuͤgel bin, 


| And Rog sind. Knaben riſſen fie. 


Sum Todeshuͤgel bin. — 


And was fi te ſagt und was fle that, 
Niches fillee. Königs Wuth: 

Bir die zwei Worte, die fie ſprach, 
Floß Junker Waters Blut. 


oN 
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D 


“~p Hochland und 9 Stblard! 
Was iſt auf Euch geſchehn ! 


Erſchlagen der edle Murray, 


Werd' nie ihn wiederſehn. 


O weh dir! weh dir Huntlei! 


| So untreu, falſch und kuͤhn, 
Sollſt ihn zuruͤck uns bringen, 


Ermordet haſt du ibm. ’ 


‘Gin ſchoner Ritter war ef, , 


Sn Wetts und Ringelaufs 
UUzeit war unſres Murray 
Die rone oben drauf. 


ein ſchoner Sitter war er, 
Bei Waffenſpiel und Ball. 

Ge war der edle Murray 
Die. Blume uͤberall. 


r 


* 


Le 
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Ein ſchoͤner Ritter war er, 
Yn Tang, und Saitenfpiels 7 


Wd daß der edle Murray . , 
Der Koͤnigin*  gefiel. 





O. Kduigin, witſt lange os 
Sehn uͤber Schloſſes Walls _ 
, €h da den ſchoͤnen Murray — 
Siehſt reiten in dem Thal. oo 
* Gavia Stuart, YI. ee 
9F ⸗ 
4 
— F 
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Herdert Werre a (din. en. u. Sunt. VOI. _ e 
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Wilhelm und Margre th. 
— Gin Maͤhrchen. 
Schottiſch. / 
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(Reliq, Vol, LIE. p. 119. — Wenn bef. dieſem und aͤhnlichen 
tebern die Anzahl der Sylben dad Versmaas uͤberlaͤuft und gleich⸗ 
ſam uͤberſchwemmet; ſo liegt in ber Ueberſetzung wohl nicht der 


Fehler darian, daß man nicht vier Fuͤſſe und acht Sylben zaͤhlen 


xronnte, oder fie ſammt niedlichen Reimen haͤtte finden koͤnnen: 


fondern weil das Original im Tow ind Sange damit Wiles verloren 
haben wiirde,) _ \ 





Es traf fid) an ein’m Eommertag,” =“ 

Zwei Lrebende faffen drauff’n; me 
Sie ſaſſen gufammen den angen Tag, 
Und ſprachen fidy noch nicht aus. 


Ich ſeh' fein Leid an dir, Margreth, } 
~ Du wirft’s an mir nicht. ſehn; 
Bor eilf Uhr Morgens. wird ‘vor die 
Cin’ reiche Hochgeit gehn. 


« 


Schoͤn Gretchen ſaß am Fenfter dabeim 
Und famme thr goldnes Haar, - 

Als fie lich = Will'm und feine Brau. 

Arnreitend ward gewahr. .. 





——— ig 


f 


\ 


Dann legt fie nieder ihren beinen Kamm a 


2/ Und flodt ihe Haar in Zweyn, 


Sie ging wohl lebend aus ihrem Hans, . « 
- Kam nimmer lebend: hinein. 


918 Tag wae stn und dle Recht war ba, 


+ tnd alled fchlafen. that, 


J Da fam der Geiſt der ſchoͤn'n Margretty an 


Und ſtand an Wilhelm Bett. 
Wachttdu noch, Fifer Wilhelm- ſproch fier. 
Lieb Wilhelm, oder ſchlaͤfſt? J 7 
Gott: geb dir Ghid gam. Brautbett dein, | - 
Und mir zur Leichenſtatrue | 
—E Nacht war um und der ‘ag brach at ait, - 
Und aufwacht Here und Knecht, 
Der Braͤut'gam gu ſein'r Lieben ſprach: 
an »ach, Schaz/ ich weinen moͤcht. 
gch traumt ein'n anm, mein liebes Bets, 
- Go traͤum'n iff nimmer guts, 
Ich traͤumt mein Haus voll rothem Vieh, 
Mein Brautbett voll gon Bint 


— 


- ON 


6 ein Zraum, ſo ein Zraum, mein era Gert, 
So ſtraͤum'n iſt nimmer gut; 
=) trauin’n bas Haus v0 soll rothem Vieh, 
Das Beoutbett ‘god: von Blut.” 


- Stuf vie er all? feine wackre Get, 

Bei Eins und Zwei utd Drey’n, - 
Sprach: nih muß bin gu Margreths Hang, - 
Du Tape mich, Riebe mente . 
7 S 2 

, 


af 


/ . — —v.. 


Und als er kam vor Margrethe ane, 


Er zog wohl an bie Rink; 7 
Und wer ſo ſchnell, als ihre ſ eben Brudern 
Zu laſſen Wilhelm ine. 


f 
/ 


Dann hob ec auf dad. xeichentach: eg 
Bitt', laßt midy febn die Leich, F 
ae duͤnkt iht liebes Noth. iſt weg, 
Mich danlt/ ſie ſieht ſo bleich. 


Ich will, lieb Gretchen, um dich that, 
Was Feiner thur um did, 
Will Hiffen deine Lippen blag, 
. Ride laͤchelnd mehr auf mid 


Einſprachen ba die ſieben Bruͤder, 

Gar traurig ſprachen ſie drein: 
wait mogt gebn kuͤſſen eure junge / Braut, 
| Laſſn unre Schweſter alleinte 


athe Hip ich denn meine junge Braut, 
Thu ih nur meine Pflicht. 

Der armen Leiche gelobt’ id) nie, 

Zu Tag und Abend nidet 


NMun theilt, mum theilt, meine’ wadire Lent’, ~ 
Theilt aus euch Kuch'n und Wein! 

Bas heut ihe theilt auf Gretchens Zag, 
Goll morg’n auf meinen feynt / 


ESchbn Gretchen ſtarb heut: ſtarb fie heut, 
|. Go. ftirbe ihr Wilhelm morgen! 
Schoͤn Gretchen ſtarb aus treuer Lieb', 
Lieb aici ſtarb fuͤr Sorgen. 











Schoͤn Gretchen begecbn man unten am Ehor 
Lieb Wilhelm oben hinten. 

Aus ihrer Bruſt eine Rof entſprang; 
Uns ſeiner entſprang cine Linde. 
. | 


Sie wuchſen hinan, zum Kirchdach hinan, 


Da konnten fie nicht Hbdh'r; 4 
Da (chlangen fie fic) sum Liebestuoten, | 
Und jeden wunderts ſehr. 


Da kam der Kuͤſter der Mird? alba, 
(Sch fag euch, was gefheh!) _ . 
VuUngluͤcklich hieb ex fie Seid’ hinab, 

Sonft ftinden ‘fie fest noch ba. 





b | 
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| Reliqu. Vol, . p, 1) ne 


| AIſt dies mein Vater Philipp? 


« y 
° ne a 
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Wilthelms Sei fr 
ESchottiſch. 8 
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Da kam ein Geiſt zu Gretchens Thuͤr, 
~ Mit manchem Weh und Ach! . 
“Und druͤcktꝰ am Schloß und lehrr am Echloh, 
Und aͤchzte trautig nach. 


Oder iſt's mein Bruder Johann? 


Oder iſt's mein Treulieb Wilhelm, 


Aus Schottland kommen an Qe 


Iſt nidht dein Bater Philipp, 
Iſt nicht dein Bender Johann! 


Es iſt dein Treulieb Wilhelm, 


Aus Schottland kommen an. 


8 


O Gretchen ſuͤß „o Gretchen id, 


Ich dite’ dich , ſprich zu mir, 
Gib Gretchen mir mein Wort und ree, 
Das ich gegeben bite — 
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Dein Wort und Trew geb' ich dir vig 
Geb's nimmer wieder dirs 
+ Bis du in.meine Rammer koͤmmſt, 
Mit Liebeskuß zu mir. J 


i 


Ich bin Fein Erdenmann: 


- 


Und Liffen deinen Rofermund | J 


So kuͤß' ich Tod dir an. 


D 


O Gretchen ſuͤß, o Gretchen lie, . 
- Ich bite’ did, ſprich zu rir ¢ y 


Gib, Gretchen, mir mein Wort und Zreu, — 


Das ich gegeben bir." — 


„Dein Wort und Treu geb' ig bit night, 
Geb's nimmer wieder dir, 
Bis ou mich fuͤhrſt gum Kirchhoff bin, 


4 


mund auf dem girchhof lieg ich ſchon 
Fernweg, hinuͤber dem Meer! 
Es iſt mein Geiſt nur, Gretchen, 
Der hier fomme gu dir ber. ss 


- Ausſtreckt fle ihre Lillenhand, ss 
Streckt eilig ſte ihm zu: 
ꝓDa nimm dein Treuwort, Dihelm, 
Und geh , und geh zur Ruh. wo 


Mun hat fie gevoorfen die gleider an, | 
*Ein Srid hinunter das Knie, © 

Und all die lange Winternacht 

- Ging nach dem Geifte fie, 


Wenn ich ſoll kommen in deine Same — 


Mit Braͤut gaméring Daf." | “ 


vt 
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| ot Roum noch, Wilhelm, bie ju Harpe, 


ro 


t 


~ 


Soet Raum zu Fuͤßen dir? 


~ Ober Raum nor, Wilhelm, dix gur Seit', 


Daß ein ich ſchlͤpf gu dir “ 


hen Raum it, Gretchen, wir zu vaupt⸗ - | 
Zu Fifen und aberaly; = oe 


Sein Raum zur Geir’ mir, . Gretchen, 


Mein Sarg iſt eng und ſchmal. 


Da kraͤht der Hahn, da ſchlug die ubr! 
Da brach der Morgen fuͤr! ro, 

»Iſt Zeit, ift Zeit nun, Gretder, , : 

Zu ſcheiden weg von dir! yo 4 

mit wehr der Geiſt gut Gretchen pe, 

Und aͤchzend tief dareii,/ 

Schwand er in Nacht und Nebel hin 
Unyd ließ ſi ſie ſtehn allein. 


> bleib, mein Ein Treulieber, set 
Dein Gretchen ruft dir nat — 
Die Wange blak, erfank ihr Leib, 
Und fanft ihe Auge brad. 


@ . 
ri f 
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Wiegenlied einer angladligen Mutter, * 
oF | Sqottiſch U 5. 





Schlaf ſanft, mein Kind, ſchlaf ſanft und (hiny 
Mich dauert’s feht, did) weinen febn, B 
Und ſchlaͤfſt du ſanft, bin ich ſo froh, 
Und wimmerft bu — bad ſchmerzt mid for 
Schlaf fanfe, du kleines Mutterherz, _ ty 
Dein Vater macht mir bittern Schmerz. : 
Echlaf fanft, mein Kind, ſchlaf fanfe und ſchoͤn! 
Mich dauert’s ſehr, dic) weinen ſehn. é | 
Dein Water, als er gu mie frat, _ — 
Und ſaß, ſo [AB um. Liebe Bat, } 
-- - Ba Lanne? id) noch fein Truggefidt, 
Nod) feine ſuͤſſe Falſchheit nicht. 
Nun, leider! feb” ichs, ſeh' ichs ein, 
Mie nichts wir ibm nun beide ſeyn. — 
 Seplaf ſantt, mein Kind, (laf ſanft und (dont 
Mid dauerts ſehr, did weiner ſehn. 


a — — 
7 e 








aus ben Reliqu. Vol. IL. p. 194. untes dem Titel: Lady 
Anne Bothwell’s Jament,. Ungbrud mabret Empfindung; man 
fieht die Muttet aͤber ber Biege haͤngen, im Angeſichte des, 
Kindes bie vaterlichen Zuͤge betrachten, weinend fic troͤſten. 


“ 
® 
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sub rane, mein Suͤſſer, ſchlafe nod! 
Und wenn du aufwachſt, ladle dod, 
Doch nicht, wie einft dein Barer that, 
Der laͤchelnd mith fo trogen bat. 
Behuͤt' id) Gott! — Dod) macht's mir Sdmers, - 
Daß du auch tragit fein Gſicht und Herz. 
m Schiaf ſanft, mein Kind, ſchlaf ſauft ung (hon! 
a Mich dauert's ſehr, dich weinen ſehn. 
Rad fann id than? Eins kann ich noch. 
Ihn lieben will ich immer dcch 
Wo er geh und ſteh nah und fern, 
Mein Herz ſoll folgen ihm ſo gen. 
en Wohl und Web, wies um ihn ſey, 
Mein Herz noͤch imm'r ihm wohne bei. 
Schlaf ſanft, mein Kind, ſchlaf ſanft und ſchoͤn! 
Mich dauert s ſehr, did) weinen nt ſehn. - 4 





: em, ſchoͤner aleiner, thu’ es nie; 
Dein Herz zur Falſchheit neige nie; 
Seny treuer Liebe immet treu, 
Verlaß ſie nicht, zu waͤhlen neu; 
Dir gut und hold, verlaß ſie nie — a | 
Angſtſeufzer, Ichrecklich druͤcken ſie! | _ 
Schlaf ſanft, mein Kind, ſchlaf ſanft und ‘sin | 
Mic dauert’s ſehr, did) weiner febu.. 


"Sind feit dein Bater von mir wid), 

Lieb’ ith ſtatt deines Waters did! 
Mein Mind und id), wir wollen leben; 
Jn Truͤbſal wird es Troft mir geben —_ 

Mein Kind und id, voll Seligkeit, 

BVergeſſen Maͤmergrauſamkeit — 
Schlaf ſanft, mein Kind, ſchlaf ſanft und ſchoul 
mG | dauerts ſehe, dich weinen ſehn. 


\, 
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Leh wot bent, kaiſcher Juͤngling, wohl! 
Der je kein Maͤdchen taͤuſchen ſoll! 

Ach jede, wuͤnſch' id), ſeh' auf mid; 
Tran’ keinem Mann and huͤte ſich! 
Wenn erſt fie haben unſer Herz, 

Forthin mache’s ihnen! keinen Schmerz — 
Schlaf ſanft, mein Kind, ſchlaf ſanft und faba! 
Mid dauert 6 i , bi weinen ſehn. 


} 


D Web! o Beh! * 
ae 





5 


O web! o web, hinab ins Thal, . 
Und weh, und weh den Berg hinan! 


a 


Und web, wel, jenem Hagel dort, 


Wo er und id zuſammen kam! 

Ich lehnt' mich an ein'n Eichenſtamm, 
Und glaubt', cin. treuer Baum es fey, 
Der Stamm gab nach, der Aſt, der brach; 

IJ So mein Treulieb iſt ohne Treu. 


O weh, weh, wann die Lieb’ iſt wonnig 
Gin’ Weile nur, ‘weil fte ift neu! 
Wird fie erft alt, ſo wird fie fale, 
Utd it wie Morgenthau vorbel. 


O wofuͤr kaͤmm' ich nun mein Saar? 


Od'r wofuͤr fdymic’ id nun mein Haupt } 


Mein Lieb hat mich verlaſſen, 


Hat mir fein Herz gernubt! 





* Reliqu. Vol. TM, p. 143. — Gin alter Gefang und wie voll 
Ausdruks wahrhafter Cmypfinduyg — Aethurs Siz iſt ein 
Hagel bet rindurg: St, Antonsbrnunn iſt an iihm: eine ro⸗ 
mantiſche Gegend, wie in Shortland fo viele. ‘ 
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Run Arthurs⸗ Sig ſoll ſeynmein Bett, 
Kein. Kiffen mehr mir Ruhe ſeyn!— 


Sante Antons⸗Brunn foll fey mein Trank, 


Seit mein Treulieb iſt nicht mehr mein! 
Viartinmeßwind⸗ wann willt du. webn, = - 
Und weben’s Laub von'n Baͤumen her? 


Und, lieber Tod, wann willt ou fomm'n ?: 


Denn ach! mein Leben iſt mir ſchwer. 


1g ift nicht der ron, der grauſam tide, i 


Noch wehnden Schnees Unfreundlichkeit, 


S iſt nicht die Kaͤlt', die macht mid ſchreyn, 


'S iſt feine kalte Haͤrtigkeit. 
Ach, als wir kam'n in Glasgoftadt, - 
Wie wurden wit ba angeſchaut! 


Mein Brautigam gekleid't in Blau, * | 


Und id). in Roſenroth, die Brant, 


~ Hatt? ich gewußt, bevor ich ter, 
Daf Liebe brintget den Gewinn, © , 

Sate eingeſchloͤſſen in: Goldentebrein _ 
Mein Herz, und's feſt verſiegelt drim. 

‘2! 9, war nur mein Rndblein ba, 
Und ſaͤß anf ſeiner Amme Knie, 

und ich war todt, .und war hinweg 
Dem ‘yous 6 Ih war, werd! id wo niet. 


* ‘ F 
‘ 


‘ * I 1. 


Das: mrp beaune Midsene 
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Balfch oder wahr, man fagt es klar: 
vWer traut auf. Weibertrru 
Der trůgt ſich ſehr, der buͤßt es ſchwer 
Mit mancher ſpaͤten Reu.“ 
So ſpricht die Welt,. doch, wenus gefalt, — 
Hoͤrt ein Geſchichtchen an; 
. + Bom: Madchen braun, die feſt und tram! — 
Liebt, wie man lieben kann. 


EGEs Sam: ihe, leiſ an die Thuͤr, 
She Lich gu Mitternach,— a 

~' - Thu, Madden; auf im ſchnellen taf 

Eh jemand hier erwacht. I 
"Sle ſehat ihm auf in ſchnellem vauf: 

yo mug, ich muß von bier, 

Bum Tod verdammt, vom Richteramt, 

a | Rehm § m ani ich Yon dir. — 


3 i ° , 


tok Gin Setanutes und beliebtes Lied, das der edine urd zietllche 
rior in ſeinen Heinrich und Emma umgebildet hat. Es 
ſteht in ſeinen Gedichten Vol. 2 undi in den Relig. V Vol, 2. p. 
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Ich manß gar bald in wilden Wald; 3 
Eonſt iſts unr mich geſchehn,« 
„O nein, o nent es fam nicht ſeyn! — 
Auch ih will mit dir gehn.“ IJ 
Bas iſt der Zeit Gluͤckſeligkeit? 
Sie wandelt Gib? in Noth.“ FT 
. oD Sieber nein! es Fann nicht ſeyn, 
Uns ſcheidet nur der Tob." . : 


„Du kannſt nicht mit! br" an, id sit, W 
Hor’ an und laß es ſeyn. 
a Was ift der Wald, fir: Aufenthalt 
Sir dich, du Liebe mein! 
In Froſt und ˖ Schnee, in Durſt und Weh, 
In⸗ Hunger, Furcht und Schmerz; 
Nein, Liebe nein! es kann nicht ſeyn, 
1 “Bleib-bhier und ſtill bein Hergs Sos 
7 Rein, Lieber, “nein! geh nicht afeint ©." 
Ich muß, id muß mit dir“ a, 
Gane du; wo find’ ith Ru he. 
Was bleibt fiir Leben mir 2: - 
on Sroft und Schnee, ‘in Durſt und Weh, 
In Hunger, Furcht und Schmerz; 3. 
mae fidt mid) an, gebft bu voran 
* Und ſtiliſt mein armes Herz | 


it, Liebe, nein! Ich ning allein, 
Bleib' hier und troͤſte dich; 

ES fille Be eit ja alles Leid See 
Sie ftillt dirs ſicheriich. es 

Was ivird die Stadt, dié Zungen hat, ~ 3 

»So ſcharf wie Spieß und Schwert; 

Fuͤr bittre Schmach diz reden nach, 

Wenn fie die Flucht erfaͤhrt e 


ty 
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‘et, ieher, nein! es fann nicht fem, 
Mich trbfter keine Zeit; | 
Gin jeder Tag, der fotnmen mag, 
Macht neu mix Hergeleiv. 
Was geht die Stadt, die 3ungen Gat, 
Was ihre Schmach mid an? 


~ Komm, Liebſter, bald zum gruͤnen Wald, = 


‘Wenn der und fichern Fann 2’ 


Der grine Wald iſt wild und fale, 
(“Und drohet mit Gefabr;, 

Wenn meine Hand den Bogen ſpannt, | 
7 / So ;itterft du fuͤrwahr! oe : 
: Erhaſcht man mith, fo bind’t man, bid. 

So leideſt du mit ‘mir; ye 

So folgt anf Noth der bittre Too, 

(7 Bleib hier, ich rathe dir 
-otein, Sieber, , ‘nein | bie Lieb’ alein 

Macht ſicher in Gefahr, 
EEie giebt dent Weib' auch Mannesleib 

Und Mannesherz fuͤrwahr. 

Wenn deine. Hand den Bogen ſpannt, 

Lauſch' id) fuͤr dich und mid); 
Lind troge Moth und troge — 
Und ſichre mid) und did,” 


oder wilde Bald iſt Unfenthalt 

oo Fuͤr Rauber und fuͤr's Thiers 
1 Kein Dad und Fach als Himmelsoadh, 
| Als Laub yur Dede dir. - 

Dein’ Hite’ and Naum iſt Hoͤhl und Bent. 
ss Dein Bette kalter Schne; 
Dein Hibler Wein muß Wafer feyn, ; | 

Dein Labſal Hungeromeh. . | 4 
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| Der gruͤne sald, ift Yufenthalt 7 : 


No ⸗ a _— 
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Der Freiheit mic und dir. 


Folg ich dir nach, was braudh? id) Da? 


Ws div ziemt, zieniet mir. 


Dein’ harte Hand thut Widerſtand 


Dem Rauber und dem Wile, 


Shaft Speif und Trank, uh ftenslang 


Sie Quelle {8 mis quilt. — 


nein! o nein , 6 kann nse feynt 
Bie Jem bode bie... 


- F we 


Kommſt nimmer nicht. por's one 


Der Schweſter, Mutter. dein; 


Ein Weib iſt bald fo warm alé falts 


~ 


Leb wohl, es kann. nicht ſeyn. ee 


“eet, Mutter, wobt ! ich mug und fol .- 


Gebn mit dem Lieben mein! 


Lebt Schweſtern all” im Zreudenſaat, a 


Ich geh nitht mehr hinelu. 


| Sich, wie das Licht des Tergens Bight .e | 


Auf, Lieber, aus Gefahr! 


Was Himmert Kleid und Weiberfreud’, : 


Was kuͤmmert mid), mein Paar? qu 


„Wohlan, ſo ſey denn feſt und tre: 
Und hdr ein ander Wort, 
Der grine Wald ift Aufenthalt , 
Sir meine Buble dort. ~~ 


Die lied: id) ſehr une Web’ fie mehr 


„Als dich, die alt mir ift, | 
Und wable dort den Ruheort 


, Obw’ allen Weiberzwiſt.“ ae 


Hevders Werke z. (Hin. Lit. u. Kunſt.. VIII. 
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„Laß immer ſeyn die Buhle dein 
Im gruͤnen Walde dort; 


Ich will, wie dir, auch foigen ihr, 


BIN horchen ihren Wort, 
Und lieben dich und uͤben mich 
| (Mud) waͤten's hundert noch) 


In ſuͤſſer Pflicht uly ſehlen nicht 


Der Liebe treuetti Joch.“ 


oO Liebfte mein! kein Flitterſchein, 


Kein Wandel iſt in dir! 


“Bon allen je, die ich erſeh,, 


Biſt bu die Treue mir. 


Sey fret und froh, es iſt nicht fo,” 


_ Ih bin nicht fortgebannt, 


Seſy ohne Harm,” ih bin niche arm, 


4 


SH bin ein Graf im Land. 


ney was du bift, die mit dir iſt, - 
Iſt immer Konigin! _ 


Was wankt fo oft tind unverboft, 
Als falfder Mauner Sinn? 
Du wanteft nie! und ſpaͤt und frig 


Will id) die. Deine feyns ~ 


Alt oder heu, bin ich dir. treu, 


e- 
v 


Lied” ewig dich allein.“ i 
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| | i ade 7 | 
SHottrfhes Qandlien * . 


} 


“Sqiterin. : | : 
. Meine Sasi, Morgens frih, 
—Fruͤh bis an den Abend, . FV 
- Unter Blumen weid' id fie, J 
Sorg' und Leid begrabenz oy 
Wort und bie ee 
vBrlcken fie : 
I WVUeberall, froher Schall, 
Unſchuld uͤberall! 
O wie ſelig, frei und froh 
Lebt man auf dem Lande Ie 


SHAfers ' 


Auf dem Felde, Morgens “frig, pat 
| Fruͤh bis an ben WUbend,/ ; 
Weid’ id) meines Vaters Vieh, 
Sorg' und Leid begrabend: 
Dort und hie 


Blbden ſie, 
Ueberall, froher Sqhall, 
Ruhe uͤberall! 
O wie xuhig, frei und froh —— 


ae Lebt man auf dem Lande —J 


— — — — 
* 9ug Urfeys Collect, of Songs Vol, 3. p. 237. Die Melodie 
iſt ſehr landmaͤßig. ate 
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- | Beide. 


: sMorgens eh der. Tag anbridjt, 


Wenn der Thav nod) flimmert, — 
Fehl⸗ id) ja mein Libchen nid, 
Das wie Morgen ſchimmert. 
Kuͤſſeſt mid, 
_ Rife dbidy ,-~ - 


‘ | 7 * Meberall ftilleds Thal, 


Liebe iberall. yo 
O wie ſelig, fret und froh 


Lebt man anf bent Rniibe fo. , 
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a 13. 
Billiges Unagtlé d. 
Schottiſch. 
me Ramsay’s Evergreen.) xx 


‘ 1% , 


— 


Wem Gott das ſeltne Gluͤck verlich, 
Sich ſelbſt ſein eigner Herr zu ſeyn 

Und freut fic dieſes Ghickes mie, 
Und will nur in dem falſchen Schein — 
Erhabner Groffen ſich erfreun: 

| Der ift' es werth⸗ ihr Knecht zu ſeyn. 


Wer eit tind gluͤklich leben kann, 
Menn er ein armed Madden freyts 
Und geht ded reidhen Teufelé Bahn 
Am' Weibe, die mit Zank und Streit 
Ihm taglich Sonn’ und Mond verleid’t: 
Iſt's werth, daß ihn eS ewig reut. 
Men die Natur zur Freud’ und Luft 
Und zarten Liebe bildete; 
Und haͤngt fid) an der Wolluſt Bruſt, 
Und ſaugat Schwachheit, Gram und Web, 
Und alt nun noch heirathete 
Ein junges Weib — o weh! o weh! 


/ 


i) a 
Bern bie, Natur gefunden Leib 
uUnd feſten Arm dazu werliehs; 
Und waͤhlt ſich nun zum Zeitverireib 
Der hochgelahrten Doctors Muͤh, 
Und conſultirt ſie ſpaͤt und fruͤh — 
“ine Grab_ hin conſaltir er fe. 
a 
J So wem Gott guten Ginn verlieh, 
Und ihn verlieh' ihm gar umſonſt; 
& hdngt ſich an der Thorbeit Mis, 
» Und kruͤppelt um der Narren Kunſt, 
Ein großer Mann gu ſeyn einmal — 
Seys — im _ selerten Hoſpital. — 
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de 6 
Der Brant{guud 
Schottiſch. se ‘ . — 


“sa 





(Ramsay’s Evergreen, Vol. 3. p. 233.) | 


Wollt' meine Lice lieben mich, | 
. Und tren und bold mir ſeynz 2 
Ein ſchoͤner Brautſchmuck ſollte ſie 

J Durch's ganze Leben freun. 


Die Ehre ſollt ihr Hitden ſeyn, 

Das sings ibs Haupt hedeckt, 
Umfaſſet mit der Vorſicht Band, 

Mit Freiheit ſchoͤn beſteckt. 


Die Leinwand,. die den. garten Ban 
Der, Ghieder rings umſchließt, 

Sey Unſchuld, wie fie um die Brut 
Der keuſchen Taube fließt. 


Sie Waͤmschen ſchlanke Maͤßigkeit 
Unb Zucht und fefte Treu, 
In dem der friſchen Glieder Wuchs 
Ein ſanfter Palmbaum ſey. 


She Rodekchen ſey von Artigkeit 
Und Wuͤrde ſchoͤn gewebt: 

Wo Anſtand und Beſcheidenheit 
In dee Welle ſchwebt. 


~ 196 = 


Veſtaͤndigkeit ihr Buͤrtel ſey, —— 
agiaͤglich nen und ſchoͤn: W 
Ihr Maͤntelchen Demuͤthigkeit, 
Der: Luft zu widerſtehn. 


Ihr Halsband fen ein Perlenſchmuck, te 

| Dem Herzen ſelbſt bewußt; 

Der Liebe ſchoͤnſte Rolfe blip’ — 

| Auf ihrer Mutterbruſt. 

Umgeben mit der Hoffnung Gruͤn, 3 
Und ſtiller Veilchen Pracht, 

Wo mir ein klein Vergiß mein nicht 
Aus Mayenblumchen lacht. 


“Ges * 
4 2 X 


Und unter one glebe + fanft: 
Det Scpieife Band ſich zuz 
tnd berg’ i ihren Bufen zart 
Gelaffenheit: und Ruh. 
74 — 
Des Zleiſes und der Gite Netz 
Umwebe ‘fire’ Hanh; > 
Der falſchen Nudel -fey ein Helm 
“Bon Golde Widerſtand. 


Go. binbe ſie mit Huld und Shaan 
Her Kniee Brautbaud ſich. 

Und wandle, wie ein Engel amy 
Resliem ſi d, und wich · 


—— Ay 











Be 
ce BAP sy, 


~ . oe . aoe 
JN . oa? 7° ~ 4 
‘ ot 
. ‘ . 


Der. Regen, er rinnt durch Mirrilanbftadt, : 
Rinnt ab und nieden den Yo! a 
So rhun die Knaben in Mirrilandſtadt, 
Zum Balipiel rennen ſie te fo. 


“Danas und. tam die Judentochter, 
ESprach: willt du: nicht kommen hinein? 
Ich will nicht kommen, id) kann nicht kommen 
Von allen. + Gefpielen 1 racine | . 


¢ 


Sie ſchaͤlt einen Apfel, war roth und wel zi 
Zu lecden’ den Knaben hinan. 
Sie ſchaͤlt einen Apfel, war weiß und roth, 
) Bab fate Rind ber gewann. 


thud aus und zog fe an ſpzig Meſe 
ESie hatt's verſteckt beihez 
Sic ſtach's dem jungen Kuaben ins Herz, 

Kein Wort ſprach aimmer er mehr. 


eo sda, 7 


* Relig. r. I, p. 35, — En ſchauderhaft Maͤhrchen, deſſen 


Gage einſt fo vielen Juden oft Land und Leben gekoftet. Der 
Mord⸗ und Nachtklang des Originals if faft ——* 
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tind aus und fam das did’ did’ Slat 
Und aus und fam es fo duͤnn, 
und aué und fam 's Kinds Herzensblut; 
! Da whr tein Leben mebr in. 


Sie legt' ihn quf ein Schlachtbrett hin, 

Schlacht't ihn ein Chriſtenſchwein, 
Sprach lachend: „geh und ſpiele nun da 
Mit. allen Geſpielen dein! “ : 


Sie rollt ihn in ein'n Kaften Blei; 
Mun ſchlaf dal“ lachend fie rief 
Sie warf ihn in eiu'n tiefen Brunn, 
War funfals Faden tief. 


Als Detglocl kiang und bie Nacht eran, 
Sede Mutter nun. fam dabeims oc. 
Fede Mutter. batt? ihren herzlieben Sohn, 3 
Rur Mutter Anne batt Fea —— 
. re 
Sie volt’ ihren Montel um fi ch Get, 
Ging an 30 weinen feb, . 
‘Sie rann fo ſchnell ing Juden Caſtell, 
| Wo keiner ach! wachte mbt 


Mein liebſter Honne, wein guter Hdane, 
Wo biſt pn? antwort' mir! +) 
ad Mutter, o rennet gum Ziehbrunn tief! 

Euren Sohn da finde. ihr!“ 


Mutter Mane r rann zum tiefen Brunn, 
Sie fiel danieder aufs Knie! \ 
vein liebfter Honne, mein: guter Hdnwe, 
®. antwost’, biſt bu bier? 
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m Der Brunn it winder tief, o Metter, 
Der Bleifaft wunder ſchwer; 

Gin (charf, ſpitz Meffer geht burd) mein peny 
Kein Wort fpredy’ nimmer ich mehr. 


Geh heim, gel bein , mein’ Matter then’ . 
Mady mic mein Leidyenfleid, ys 
Dabeim da hinter Mirrilandſtadt 
Komm’ ich an eure Seit'.“ 
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(Aug Percy Reliq. Vol. Lp. sz); 
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Dein Schwert, wie iſt's von Blut fo wt? 
Edward, Edward! —* + 
Dein Schwert, wie iſt's von Blut fo roth, | 
Und gebft ſo trawig ber? — 9! 
5 id hab? geſchlagen meinen Geyer todt, 
- Mautter, Mutter ! 


: 9 ich hab' geſchlagen meinen Geyer todt, 


Und keinen bab’ id) wie Er — O! 


/ .. , ; " a ‘ 2. / e 


Dein's Geyers Blut iſt nicht fo roth, 


Coward, Edward! 


° Dein’s Geyers Blut iſt nicht ſo roth, 


- Mein Sohn, bekenn' mir frey — O! 


_ 2 id hat? geſchlagen mein Rothroß todt, 


Mutter, Mutter! 


_ 2 id Gab? geſchlagen mein Rothroß todt. 


Und 's war w fo ſtolz und tien me D}. 


“Bein Roß war alt und hates nicht noth, 
Eoward, Edward! . - 


Dein 0p war alt und ‘hates nicht noth; - 


Dich bei ein andrer Somer 9! 4 


— 
a 





— aou· 


® ich bab? geſchlagen meinen Vater zodt, 
Mutter, Murer! 

Ps ich bab’ geſchlagen meinen Bater todt, 
Und wih, wel ift mein Herz —O. 


Und was fuͤt Buſſe wilt ba nun chund. 
, - Edward, Edward! : 
Und was fuͤr Buſſe willt du nun thin? ~*~ - 
~ Mein Sohn beFenn’ mir mehr — Ot 
Auf Erden ſoll mein Fuß niche ruhn, 
Mutter, Mutter! 
Auf Erden ſoll mein Fuß nicht ruhn, 
Wiil gehn fern uͤber's Meer — DS! 


Und was fot werden dein Hof und at) 
Edward, Coward! 
Und was foll Werden dein Hof und Hal? 
| So bertlid) fonft und fbn — 9}. 
36) laß es ſtehn, bis es fin und fall’, 
. Mutter, Mutrery 
86 laf es ſtehn bis es fin? und fall', 
oo Mag nie es wieder ſehn — DO! 


— 


Und was ſou werden dein sits. and Rind? 
. Goward, Coward! | 
Und was ſoll werden dein Weib und Kind, 
.Wann du gehſt uͤber Meer? — O! 
Die Welt iſt groß, laß ſie betteln drinn, 
Mutter, Mutter! 
Die Welt ift grog, laß fie betteln drinn, = 
Ich fely’ fie nimmermehr — J 


~ 


nd was willt du laſſen deiner Woate then’ 2 
Edward, Goward! 4 


Vp 


—* 


n — 30 — 


und ‘sas willt du laſſen deiner Mutter theu'r? 


Mein Sohn, das ſage mir — O! 
Fluch tilt id) euch laffen und hoͤlliſch Feu'r, 
Mutter, Mutter! 
Sluch will id) ‘euch laſſen und hoͤlliſch Sear, 
Denn SH, Ihr riethet’s mig! — O! 


/ 





Ueber bie engliſch⸗ und ſchottiſchen Lieder. 





te: 


ppilipp Sidney. 


~ te 


“mle bite id) den alten Geſang precy wb wDughis, ohne. 


daß ich mein Hers; von mehr als Trompetenklaug geruͤhrt fand. 
Und doch war's nur irgend von einem blinden Bettler geſungen⸗ 
mit nicht ruuherer Stine, | als sere —— — 





Aus Percy's Vorrede ſeiner Reliques of Anv, Engl. Poetry. 
„Der gelehrte Selden war recht verlicbt, diefe alten Gefdnge 
gu fammien, Er fing bie Pepys: Sammlung an, die, bis 1700 


fortgefebt, ther 2000 Stide enthdlt — — und pflegte uberhaupt 


au fagen, daß Dinge der Urt das trenefte Bild der Zeiten und 
den wahren Geift des Wolfs enthielten, fo whe man „an einem 


ma 


in bie Luft geworfenen leichten Strohhalm eher ſehen koͤnne, pe | 


her der Bind fomme, als an einem ſchweren gtogen Steine.“ 

Ferner in Percy's Vorrede hin und wieder, wo er and die 
Namen Sbhenitone, Wharton, Garrit, Johnfon , die beſten 
neuern Koͤpfe Englands, als Befoͤrderer und Let haber dieſer 
Sammlung oft anfibeet | 


a 





Burney's Reife Th. 3. GS. 85. ꝛc. 


„Lord Marſchall hatte fi & eine Sammlung von Natiopatmes 
lodien gemacht, von fait allen Giltern unter der Gonne. Er 
hatte faſt bet jedem Stuͤck eine Aueldote. Er erzaͤhlte mir aud 


> 


— 304 — 
von einem Verglchtten, welcher allemal weinte, wenn er eine ats 
wiſſe langſame ſchottiſche Melodie ſpielen porte. 

— J— — — 

Vvarned Th. 2. S. 195. 9— 

BGluck bemerkte, was die Zuhoͤrer am meiſten gu empfin⸗ 
den ſchienen, und da er fand, daß die planen and ſimpeln Stel— 
{en die nieiſte Witteng auf fie thaten: fo hat cer fich (ett der 
Bett beſtaͤndig befliſſen, fir die Sing ttmme mehr in den natuͤrli⸗ 
chen Toͤnen der menſchlichen Einpfindung und Leidenſchaft zu com⸗ 
poniren, als den Liebhabern tiefer Wiſſenſchaft oder großer Schwie⸗ 
rigkeiten gu ſchmeicheln; und ed iſt anmertenéwerth, daß die mei⸗ 
ſten Arier in ſeiner Oper Orpheus ſo plan und ſmyei Sint als 
die englifhen. Balladens . 5. 

Gr iſt dafuͤr, die Muſik gu fimplifcivens nb att mit atens 
zenloſer Erfindungskraft · und Faͤhigleit die, eigenſinnigſten Schwmie 
rigkeiten hervorzubringen, und ſeine Melodien mit buhleriſchen 
Zierrathen gu verbraͤmen, thut er Ailes moeliche five Mufe 


“— 


‘ 


nuͤchtern und keuſch au erhalten.“* 
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ne +7. | 
Die Chevys Fags* - 
_ Engliſch. 


— 





G. Reliqu. Vol, I, p. 1. Dies Sti tft die beruͤhmte aͤlte. 
ſte engliſche Ballade, die auch in der Ueberſetzung nicht gar zu 
glatt erſcheinen tonnte, ſollte fie das, was fie tity einigerniafen | 
~ Bleiben, Die Chevyjagd, die der Sufdauer zergliedert, iſt ſchon 
cine fpdtere Nadhbiloung ; die, wie Percy geigt, tn den meiſten 
Stuͤcken diefer dltern weit nachftehet, — G8 thut mie-leid, daf 
ich nicht aud den juͤngern Percy, gus den Zeiten ber Eltſabeth, 
oder den Aufitand in Norden/ hier geben fonnte, weil die Ros 
manze gu lang war, Es herrſcht cine fo fonderbare Treubersigteit > 
in ber lebten, als rauher Heldenmuth in der erſten. 


— 


Der Percy aus Northumberland 
Einen Schwur zu Gott thdt we, 
Zu jagen auf Chyviaths Bergen, 
Drei Tag’ lang rings umber, | 
Zum Trutz dem Ritter Duglas , 
Und ter te mit ifm war’. 


Die fettften Hirſch⸗ in ganz Ehiviat 
Sprach, wollt' er ſchieſſen und fuͤhren ihm weg: — 
Mein’ Treu! ſprach Ritter Duglas,“ 
Ich will ihm weiſen den Weg. 


* 








«= 





* Gebirt in die Zeit Heinrich IV. von England, des zweiten 
Robert Stuart von Scotland, ded Jahrs 1400. M. 
Herders Berle 4, (hon. Lit.u. Kunſt. VII. ee | 
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Der Percy dann aus Banbrow fant, 
Mit ihm eine maͤcht'ge Sdaars 
— Wehl funfzehnhundert Schuͤtzen kuͤn 
Aus drei- Vezirken bon 


— Es begann « am Montag Morgen, 
Auf Chiviats Huͤgeln hod: 
2 + Das Mind wehklagt's, noch uingebooea 
Es ward feb 3 jammrig nod). — 


Die Treiber trieben durch den Wald, 
Zu regen auf das Thier: 

Die Schuͤtzen bogen nieder ſich 
Mit breiten Bogen Klirr. 


Dann bas, Wild firid) durch den Walb 
Dorther und da und bier: 4 

Grauhunde ſpuͤrten in Buſch und Baum, 
Zu ſpringen an das Thier. 


Es begann auf Chiviats Bergen, 
Am Montag, Morgens fruͤh: 
Da's Eine Stund' Nachmittag war, 
Hatten hundert Hirſche ſie. 


Sie blieſen Tod auf'm Feld unther, . 
Sie trugen zuſammen ſchier: 
Bur Riederlag’ der Percy fam, 
Sah bas erlegte Thiet, J 
Er ſprach: : „Es war ded Diglas Bort, 
Mich heut gu fprechen fier : 
Dod) wußt' id) wohl (und fchivur zu Gott) 
| Gr wuͤrd nicht kommen mnie. 
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Kin'n Squire dann aus Northumberland 

+ Zulegt er ward gewahr, 

Dee Ritter Duglas 30g eran, 

" Mit thn ein? groffe Sdaar. 


Mit Hellepart und Speer nnd. Schwent/ 

Zu ſchauen weit und breit; "! 
Woohl kuͤhn're Leut' oon Hers und Sand 

Hat nidt die Chriſtenheit. . 


Bob zwanzighundert Speereslent?, — 
Ohn' ein’gen Fleck und Fehl; 

‘Bie waren gebohren laͤngs der Trib’ , - 
Sm Zirk von Tiwiddahl. 


„Laßt ab vom Thier, der Percy pad, i 
Mehmet eurer Bogen wahr: ' 

| Nie Hattet ihr, wie jest, fle noth; 

Seit euch die Mutter gebahr.“ 


| Der fefte Duglas auf bem MoG, — 

' Kitt feinem Heer vorans = 
Seine Maftung glaͤnzt, wie glgend Gi, 
Nie gab's einen bravern Mann. - 7 


| „Sagt, fprad er, wae fir Lent’ ihr ſeyd? 
Oder weſſen Leut' ſeyd ihr? 
Wer gab euch Recht, zu jagen, 

Su meinem Revier allhier 24. 


Der erfte Maun, der Antwort gab, 
War Perey haftig ſchier: 
oP wollen nidyt fagen, wer wir find ? 
HOM weffets Leute wir? 
Mber jagen wollen wir hier im Forfk, 
Zu Trdg den Deinen und dir. 
1) 2 


, 
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Die fettſten Hirſch in ganz Chiiat 
Haben wir geſchoſſen und fuͤhren fe weg, . 


„Mein' Tree, ſprach Ritter Duglas, 


Ich will euch weiſen den Weg.” 


Dann ſprach der edle Duglas 
Zum Lord Perey ſprach er: 


psu tddten bieſe unſchuld'ge Leut', 


Das wir’ ja. Suͤnde ſchwer. — 


) ‘ ~ 
. t 


Aber Perey, bu bift ein Lord von Land, | 
Und id ‘pom Stande bein: a 
Laß unfre Lent? beifeit hier ſtehn, 
Und wir zwei fechten allein. w 


„Nun ſtraf mich Gott! der Percy pr, 


Wer dazu Nein! je ſag'! 


Mein Seel?, du wackrer Duglas, 


Sollt’ nie erleben den Vag. 


In England, Schottland, Frankreich 


‘Hat keinen ein Weib geboͤhr'n; 
Dem, helf mir Gott und gutes Gust! ; 
Ich nicht gleich trete vorn“ 


| Ein Squire dann aus Morthumberland, 


Withrington war ſein Nam', 


Sprach: oll man’s in Saͤdengland fag’n 


Koͤniß Heinrich an mit Scham? 


Ihr zwei ſeyd reiche Lords und ich 
Ein armer Squire im Land; 


Und ſoll meinen Herrn da fechten far, 


Und ftehn voll Sham und Schͤm? 


Nein, traun,, fo tang’ id) Waffen trag, 


Soll ſeblo⸗ richt Herz sind Hand." 
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Den ag, ben Tag, den graufen ag, 7 


Es ward nod blutig ſehr; 
Aus iſt mein erſter Sang hier. 
Und bald fing’ id euch mehr. 





—— A— 





) 
Der Engldnne Bogen war geſpannt, 
Ihr Herz war tapfer genug; 


Der Schuß, den erſt ſie ſchoſſen ab, 


Wohl vierzehn Schotten er ſchlug. 


Bein Schotten war Graf Duglas, 
Ein Feldherr tapfer gnug ; 

Bei Gott! und zeigt's wohl iberall, 
Wo er Weh und Wunden fdlug. 


Der Duglas, wie ein geldherr ſtolz, 
Theilt dreifach ab ſein Heer; I 

Sie brachen hinein an jeder Seit' 

Mit maͤcht gem Lanzenſpeer. 


Durch unſer englifeh Schuͤtzenvolk 
Gab’s manche Wunde tief; 

Manch wackrer Mann zum Tode (aut, , 
Der wohl nicht Freude rief. 


Englaͤnder lieſſen die Bogen ſeyn, 9F 
Und zogen ihr Schwerdt, bas gligty 
Ein graus Geſicht war's anzuſchaun, 

Wie $ auf die Helme blitzt. 
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Durch reichen Helm und Pacher hart 
Es ſchneidig hieb und drang: 
Bot mancher, der war fed’ und kuͤhn 1— 
Zu ihren Fuͤßen fant, 


“tue letzt der Duglas und Percy 

Zuſammen trafen hart, 
Sie hieben friſch mit Meilandſtahl, 
Daß beiden heiß es ward. 


Die zwei ſie waren die Manner recht, 
Wie Schloſſen auf Schloſſen es gab; 
Bis Blut aus ihren Helmen fprang, 
Als regner's Blut herab. 
„Halt ein, du Perey, Duglas, rad: 
3h bring dich, nimm mein Wort s 
Zum Konig James in Schottland, 
Mit Grafenwuͤrde dort. 


Sollt deine edſung haben frei 

Ich rath' dir, nimm es an: 

‘Denn unter allen, die ich bezwang, 
Bit du der bravfte Mann< 
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„Nein, nimmer, ſagte Lord werch, 


Mein erſtes Wort dir's war, 
Daß nie ich weiche einem Mann, 
Den je ein Weib gebahr. 


Mit dem, da kam ein Pfeil ſo ſchnel 


Von ſtarkem Schuͤtzen Einem; 


Er hat getroffen den Graf Duglas 
Ins Vruſthein tief hinein. 


— 
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Durch Leber und durch Lungen beid’ 
| Der (chacfe Pfeil ibm drang, 
Daß nimmer er mehr alé dies Wort ſprach 

Sein ganzes Leben fangs _ 
„Fecht't au, fecht't su, meine wackre gent’, ' . 

, Rein Leben, es iſt vergangen.“ 


Der Percy lehnt ſich auf ſein Schwerdt 88 
Und ſah, wie Duglas blich:? 

Er nahm den Todten bei der Hand, ae 
| Sprad: v»Mir iff weh um did)! 


Dein. Leben gu retten, id ‘auf Drei Sahin 
Wollt' eheilen gern mein Land:“ 

Denn beffern Mann pon Hand und Hers 
Hat nicht ganz Nordenland.* : _ 


Bon allen fah’s ein ſchottſcher Ritter, : 
Hew Montgomri hieB ers 
Er ſah den Duglas finken, J 

Und griff zum ſtarken Speer. 


Er jagt hinan auf einem Gorfar, oo. 
Druorch hundert Schuͤtzen hin: 

Er ſtand nicht ſtill und ſaͤumte nicht, 
Bis er Fam zu Lord Percy, 


Er ſetzt hinan auf ork Percy 
Einen Grog, det. war fo ſchwer, 
| Mit fidherm Speer oon ſtarkem Baum 
Percy dutchbohrte er. . 
Am andern End’ vaß ein Menſch fonnt” fe 

Ein' Elke lang den Speers - \ 

Zwei beß're Manner, als fanten ‘bier, 

Hatt' nirgend ein Land nicht mehr. ; 


i 
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+. Sin Schuͤtze aus Northumberland. 
Sah fallen den Lord Percy; | | - 
Er hatt' einen Bogen in der Hand, 
Der Bogen triigt’ ihm nie, B 


Einen Pfeil, der war einer Elle lang, 
a Anm harten Stahl ſchliff er; 
Einen Schuß ſetzt' er auf Montgomri, 
Der war wohl ſcharf und ſchwer. 
Der Schuß, geſetzt auf Montgomsi,, - 
Traf mit fo ſtarkem Stog, oe 
Die Schwanenfeder. an dem Pfeil 
“Bom Blat feines Herzens flop. I 


Da war tein Mann nun; der wollt' fliehn, 
Zun Treffen jeder faͤhrt: 
Sie hieben einander maͤchtiglich 

Mit beulenvollem Schwerdt. 


Die Schlacht begann in Chiviat 
| \Gine Stund’ vor Befperszeit;  - 
And als die Ahendbetglod” flang, 

“~ Bar nod das Ende weit. 


Sie nahmen einander bet der Hand 
Erſt bet dem Mondenliche: : 

Cie hoben einander auf und ſtehn 

Nonnt' mander, mancher nicht. vo 


Bon funfzehnhundert Schuͤtzen famen 
| Rad) England swei und. funfzig; 
WVon gwangighandert Speerleut’ fame 
Nach Schottland fuͤnf und funfzig. 
os 7 eu f 
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Die andern. fagen all erſchlagen, 
Oder konnten aufſtehn nicht: | 
Das Kind wehklag's nod) ungebohe’n . 
Die Jammerllaggeſchicht. 


pa fag erſchlagen mit Lord Percy 

Johann von Uggerfton , 

Der ſchnelle Roger Hartley, 
Wilhelm der kuͤhn Heron. 


Georg, der wackre Lovli, 


Ein Ritter groß von Nam' 
Mud) Raff, der reiche Rugbhi, 
* Sie lagen all” beifamm’, 


AUm Bitrington mein Hers ift weh, 


Er war ſo keck und kuͤhn, 


Als feine Fuͤße zerhauen waren, 


7 


Er ſocht noch auf den Knien. | 


Da lagen eefcblagen mit Graf Duglas 
Sir Hew von Montgomri , 

Der wackre David Lewdal, 
Sein Schweſterſohn lag bie, 


Mit ihm auch Karl von Murrei, 
Der keinen Fußtritt wich 
Hew Maxwell, auch ein Lord von Land ei 
| Mit Duglas er erblidy, , 


geuh Morgens trugen ſie ſie auf Vahten 
Von Birken und Haſeln weg: 


Wohl manche Wittwe weinend kam, 


as ihren Ehmann we. 


4 
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Tiwdale mag weinen lautes Weh, 
Northumberland Flag’ ſehr: 

Zwei Feldherren, als bier fielen, 
Sieht dieſe Graͤnz nicht meme 


‘ 
f 


Botſchaft fam nad Cienburg 
Zu Schottlands Konig an: . 


„Sein MarEgraf Duglas fey erſchlagen, 


Erſchlagen anf Chyviats Plan, J— 


Die Haͤnd' er fang, er ‘rang ſi fie ſehr, 

Rief: „weh! ach weh ift mir! 

Sold? andern Feldherrn find’ ich nicht 
Im gangen Scotland hier.“ 


J 


Botſchaft kam nach London 
Zu Koͤnig Harri any °° | 
„Sein Markgraf fey erfchlagen, 
| Erſchlagen auf Chyviats Plan.” _ 


: „Sey Gott mit feiney Seele!“ ſprach 
Koͤnig Heinrich ſchnell darein; 
Ich hab? wohl hundert Feldherrn 
Wie Er im Reiche mein; 
Doch Percy, als ich's Leben hab', 
Soollt bu geraͤchet ſeyn.“ 


ie unfer edler abnig da 

. + Bu Gott thaͤt Konigs Schwur, 

Go gab er die Schlacht zu Humbledown 
Perep zu tachen nur. 


4 
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Wo feds und dreyßig ott Ritter, 


An einem Dag erfdlagen , 
Zu Glendal unter Waffenglanz 
Im Feld dauiederlagen. 


Dies war die Jagd von Ghyviet,. 

So ward dad Necken Zorn, |. 

Die Alten zeigen nod) den Ore 
Der Schlacht bei Otterborn. 
fo , 
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Konig Eſthmer.“ 
Gin altes Mah eden. 
Engliſch. 





~*~ 


Horcht mir zu, ihr lieben eeur 
Neigt euer Ohr mir dar; 
Ich fing’ euch von ein’m ruber Paar, — 
Als j je nur Eines war. — 


oo Der Eine von ihnen hieß adler jung, 

) ‘Der Andre Konig Eſthmer. 

Sie waren fo wackre Manner in/Thaten, 
Mls immet nah und ferne. 


Und als fie trunken einſt Bier und Wein 
In Kdonig Eſthmers Hallen: 
„Wann wollt ihr nehmen ein Weib euch, Bruder, 
Ein Weib zur gteud uns allen ?* 


Dann befprach’s Konig Eſthmer, 
Antwort't ihm haſtiglich: 
Jch weiß fein Maid in allem Land, 
- De war’ ein Weib for mich.“ 


Yt — 








* Religu. Vol. — Dieſes wunderliche, aber trefliche, 
(uftige. alte gedlen he xen habe ich weder ſchmuͤcen noch ver⸗ 


ſchoͤnern wollen. 
⸗ 





Kdnig Adland hat eine Zechter Bruder, J 
Seder nennt fie fein und fins 

Mar’ ich hier Kdnig an Eurer Skate, 
Die Daw’ war Kdnigin.“ : 


Sprach: rath’ mir, rath’ mir, lieber Bruder, 
Durch's luſt ge Engelland 
Wo ſollen wir einen Boten finden, 

Der zwiſchen uns fey zur Hand.© 


Sprach: Ihr muͤßt reiten ſelbſt, mein Bruder J 
Ich will euch kompaney'n. 

Wohl mancher tft dard Boten betrogen; 

Ich firdet’, aud) ibe moͤchts ſeyn.“ 


Und alſo puzten fie ſich zu reiten, | 
Gepuzt war beider Noh; _ 


I Und als ſie kamen zu Adlands Hallen, 


Von Golde glaͤnzt ihr Troß. 


Und als ſie kamen zu Adlands Hallen, 
Wohl vor das hohe Thor, 
Allda ſie fanden Koͤnig Adland ſelbſt, 
Macht ihnen auf das Thor. 


„Nun Gott mit Euch, Konig Adland gut, 
Gott mit Euch immer und hier!“ - 
Sprach y Willkomm, willfoma, Kinig Eſthmer, 
Recht "perglich willtonm. mir: 


“ibe habt eine Tochter, ſ ſprach Adler jung, 
Feder nennt fie fein und ſchoͤn. 

Mein Bruder will fle nehmen gum Weib, 
Zu Englands Konigin® =. 
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mund geſtern war um meine ahter hier 
Kdnig Bremor aus Spaniens Reich, 
Undda nickt fle ifr ‘Nein igus jus ; 
Ich fuͤrcht , fie thut's auch euch · “ 
i Der Kdnig von ESpanien iſt ein garſt'ger $e, 

Und glaubt an Mahomet, 3 
'S war J Yammer um fold) ein ſchoͤnes Maid, 
Daß ſo ein Hund fie bare’! 


ther fagt tir, (Rbnig Efthmer ſprach 8) 
Ich bite’ euch ſagt mir's zu, 

Daß motgen id) Eure Tochter A, oe 
Eh' id wegreiten thin’ 


„Und wires gleich ſieben und noch mehr Jahr, 
Seit ſie war in der Hall, 

So ſoll ſie kommen um Euretwillen, 
Zur Freud' den Gaͤſten all, “ 


Ab denn fam die ſchoͤne Maid | * 
Mit Jungfrau'n reider WH, 
. Wohl halb einhundert Ritter ſtolz 
Einleiten fie zur Hail, 
Und nod ‘fo mander Edelknab', 
Ihn'n aufzuwarten all. 


Die Goldſtuͤck all an ihrem Haupt, | 

Sie chingen bis 3u den Knien, 

Und jeder Ring an ihrem Finger 
Cin beller Demgnt. ſchien. 


Sprach: „Gruͤß euch Gott, meine Dame ſchoͤn! 
Sprach: „Gruͤß euch Gott allhier!“ 

ESprach: „Willkymm willkomm, Koͤnig Eſthmer— 
Recht herzlich willkomm mir! 


- 


{ 
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Und liebt ihr mich denn, als ihr fagt, 
So herzlich und ſo treu, 

Warum ihr immer nur kommen ſeyd, 
Geb Gott, euch gluͤcklich ſey!* 


Ein denn, ſprach der Vater theur: 
„Meine Tochter, Nein ich (ag! 
Bedenk der Koͤnig von Spanien. 

Was der ſprach geſtertag. 


Boll’. ſturzen ein mir Schloͤſſr and Halln? 

- + Bolt’ rauben dad Leben mir ? | 
Fuͤrwahr, idy fuͤrcht' des Heiden Grimm, 

Wenn id died zugeb' bir." , 


Cure Schiſſer und eure Thuͤrme, Vater, 
Sind ftarf ‘und veft gebdut, 
Und darum weiß ich nicht, was Euch 
Fuͤr'm garſt'gen Heiden graut. 


| Kbnig Efthmer, gebe mir Euer Wort, .. > 
Beym Himmel und redjter Hand, . 

Daß iby mid) nehmen wollt gum Weib, 
Bur Koͤn'gin in Eu'r Rand. | 


Konig Efthmer frendig gab fein Wort, 
Beym Himmel und rechter Hand, 

Daf ev fie nehmen wollt” gum Weib, 

Zur Koͤn' in in fein Rand. 

mab tetas bon ber ſchonen Braut, 
Zu gehn ſchnell in ſein Reich, 

Zu ſuchen Herzog', Ritter und Grafen, 
Sie heimzufuͤhren gleich. 
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Sie hatten geritten eine Meile kaum, 

Eine Meile weit hinan, 
Als ein thaͤt kommen der ſpan'ſche König 

Mit manchem Kaͤmpfersmann. 
Als ein thaͤt kommen der ſpan'ſche Koͤnig 
Mit manchem grimmen Baron, 

Mod) heut zu freyn Koͤnig Adlands Zoqhie, 

Und morgen zu ziehn davon. 


Stracks ſandt' fie Konig Eſthmer'n wad, - 

. Go fcdhnell als bitter ihr graut, 
Sollt’ eilig kommen und fampfen um ſie, 

Oder immer aufgeben die Braut. 


Ein' Weil ver Edelknabe kam, 
Ein ander Weil ex lief, 

Bis er Koͤnig Eſthmern eingeholt, 
Und ſchnell und haſtig rief: 


„Zeitung, Zeitung, Kdnig Eſthmer!« 
„Und wes fiir Zeitung dann? « 

O Bettung muß id. enc ſagen, 
Die euch wohl ſchwer ſeyn kann. 


Sr hattet geritten eine Meile kaum, 
Eine Meile weit hinan, 

Als ein ſchon kam oer ſpan'ſche Konig 
Mit manchem Kaͤmpfersmann. W 


Als ein ſchon tam: ber. fpan’ {de abrig 
Mit manchem grimmen Baron, 
Noch heut zu freyn Koͤnig Adlands Tochter, 
Und morgen zu ziehn davon. Die 
e 
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Die Dame ſchon Euch freumlich grift, — 
So ſehr und bitter ihr graut, 6 
Spricht: Ihr muͤßt kommen und ſechten um fie 

OQo'’r immer aufgeben die Brant," ; 


Sprady: „rath mir, rath mir, lieber Brube, 

Dein Wort und id geh's ein W 

Wes Weges ſollen wir gehn und fechten? mT 
Gerettet muß ſie ſeyn.“ W 


„Nun horcht mir zu, ſprach Adler jung, 
Mein Wort ‘und geht es ein, 
So will ich gleich euch zeigen den wear oO 
' 21 Da, fie kann gerettet ſeyn. 


Meine Mutter war aus Weſtenland, 
Gelehrt in Schreiberei, 

Und als ich noch zur Schule 
Sracht fie mir aud) was be 


Da waͤchſt. etir Sraut im Felde ‘ler, | 
Und 'wer ed fennet, traun, —. 
Der, iſt er weiß wie Milch und Blut, 

Wird dadurch ſchwar; und braun. - 


UUnd.ift er dunkel, ſchwarz und braun, — | 7 

Macht's ſchnell ihn weiß und roth, ‘ 

Und iſt fein Schwert in. Engeland, 
Das Pant ihm bringen Meth | 


Und Fhe ſollt ſeyn ein Sarfner, Bruder, 
Wie Ein'r aus Morden pflegt, 1 

Und ich will feyn eu'r Ginger, Bruder, oo # 

«Der, eudy die Harfe traͤgt. oo 

Herders Wark z. ſchön. Lit, u. Kunſt. VIL. | ‘ 
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“ano. ibe ſollt ſeyn der befte Harfner J 
Der je die Harfe ſchlug⸗ ta 
ind id. will ſeyn der befte Singer, A 
Der’ je ‘Die Parke trug. 


J Und fol uns aufſtehn auf. der Brice, 


Und AMS durch Schreiberei, 


Daß wir im ganzen Chriftenthant 


Wobhl ſind die Kuͤhnſten gee J 


tind fo. fie puzten ſfich zu ‘reir, | 
, Gepust war beiber Nos, 


Und als ſie kamen zu Adlands Saray 


Von Golde glaͤnzt thr Trop. 


Und alg fi te kamen zu adlands pita. 


Wohl vor das vefte That, 


Da fanden ſie einen Pfoͤrtner ftols 


Der. aufthun folly bag thor. 4 : 


Sprach: Gruß dich Goit, du Pfdrtner ſtolz! X 


Sprach: „Gruͤß dich Gott allhier!“ 

Nun willkomm, ſprach der Pfortner ſtolz. 
Von wannen ſeyd denn ihr 

„Wir ſind zwei Harfner, ſprach Abler jung 
Aus Nordland fommen wir 


Sind angekommen, mit anzuſchaun 
Bie reiche Vochzeit bier." 


Sprach: Und Eu' regarb iſt weiß tind 0th, 


Und Em’ iff ſchwarz und braun; 
_ Abnig Ehſtmer und fein Bruder ift bier, ° 
Will ich anlage, traun! “ a " 


a) 
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a 


8b fe’ zogen ein Sting’ vor Gold, > EON 


Ihn legend an Pfoͤrtners Arm; 


a 


Du- uns nicht ſagen Harm! * 

Ernſt er anſah Honig Cfthiner, 7 
Dann ernft: auf feinen Sting, 1 oe 
Dann bfnet er ihnen ‘bas: Gitterther, - 
Sonſt thar’ ex's um kein Ding. 


Kdnig Eſthmer ſchwung fi ab vom Bop 
Un Knigs Halle-hart. 

Der, Schaum’, der ftand vor Pferds Gebit 
War wie Konig Bremors Bart. 


Eyrache „Stall bein Ros, du aria fol 
- Beh, fall es in den Stall! . . 
Ein'm folden Harfnet ef nicht siemt, 

Zu ſtaltn in + Ronigé Gall oo, 


4 hab einn Jungen, der Harhuer fread X. 


Der iſt ſo keck und kuͤhn, 


J rh roll, idy fand’ eininal den Mann, 


a 


Sooll's uͤber mich ergehn.® - 


Der einſt ihn zuͤchtigt — thats a 


niu tri wohl ſtolz, — * der ‘ton an 
Du Harfner hier zu mirz; 

Da iſt ein Mann in dieſer Hall, 
Der Eins gibt ihm. und dir.“ 


v⸗ 


yD “tag thn kommen, der Harfnet pad, 


Ich moͤcht ihn gern doch ſehn, 
Und wenn er's dieſem gegeben hat, 


—8 
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Bir wolln nicht bir, du a Fale, + i, " 
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Ab denn fam der Kaimpfersmane, 
_ Und. (chaut’.ihm in’s Geſicht. 
Um alles Gold auf aller Welt 
Daorft ev fic) nahn ihm nicht. | 
aslind wie nun, Kaͤmpfer? der Konig. ſprach, 
: Und was kommt dir jezt bei?“ , 
Er ſprach: „Da fteht’s auf feiner Stien, | ¢ > 
Und alles durch Schreiberei! 
Um alles Gold auf aller Welt | 
Ich ihm nicht nahe bei.“ —. —— 


Kdnig Eſthmer dann bie Harfe zog 

Und ſpielt darauf ſo ſuͤß. a 
Aufſtarrt dte Braut an Kdnigs Sei’; 
. | Hem Heiden macht's Verdrieß. 


— „Halt ein dein' Harf, du Harfner fet I 
Halt ein, ich ſag' es di, 
Denn ſpielſt du fort, als ou beginn(t, 
- Meine ‘Brant entſpielſt du mir.“ 


Er riß, er riß aufs neu die Harf, ak 
Er fpielt ſo ſchoͤn und frei; 7 

Die Braut, die ward ſo wohlgemuth, 

Lacht Gin’? und zwei und drei. yO J 


nN 


„Gib mir dein’ Sup, ber Konig ſprach, 

— Dein' Harf und Saiten all, He 
>) Und fo Siel Goldſtuͤck ſollt bu habia, 

cs Als ihrer Saiten Zahl.“ 


x 


ue „Und was wollt ihr thun mit der Har, 
Wenn id) fie euch laſſen thar’ ? 
, Meine Braut fo fpielen wohlgemuth, 
noe Benn wir nun gehn au Bett,“ 


— 
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60 laß mir denn deine ſchdne Braut 
Go praͤchtig uͤber Wl, 

Und ſo viel Goldſtuͤck ſollt du hab'n, _ 
Als Ring hier in der Hall. ee 


vl 


Und was wolltſt du mit der ſchonen Braut, 
Wenn ich dir ſie laſſen thaͤt? — 

Ziemt ſich doch mehr fuͤr mich als did, we 
Die Sdbne fuͤhren zu Beit.“ 


Gr {piel aufs nen, ſtrich laut und klar, 
Und Adler fang darein; 

„O Braut, dein treuer Liebhaber eS iſt, 
Kein Harfner, der Kdnig dein , 


D Brant, bein treuer Liebhaber es iſt; 

Blick auf, blick anf und fieh, . - . 8 

Zu retten dich vom garſt'gen Heid, | | 
Sind wir zwei kommen allhie.“ es 

Die Braut bide’ ‘auf, die Brant word roth, 

Blclickt' auf und ward fo roth, . I 

Inde zog Adler ſein ſcharfes Schwert, 
Der Sultan, er lag todt. 


Auf ſtanden denn die Kaͤmpfer all, | ye 
Schrien a in groffer Moths 

„Verraͤther, haft deh Koͤnig erſchlagen — 
Und ſchnell ſollt auch ſeyn todt.“ 


Konig Eſthmer warf hinweg die Sarr, 

Ergrif fein Schwert fo ſchnell, —— 
Und Eſthmer Er und Adler jung, 
+ Sie fochten, als gegen. die Holl. FW 
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poe tind ihre Echwerter trafen b 9— 
_ _ ., Durd) Half’ der Sdreiberet, 


Ober. waren nicht mehr dabei. 





—— Fuͤhrt ſie zum Weibe ſich 
Daheim ins luſt'ge ie 
: — We lebt da bodbiiglich· 
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. |” Dag bald: erfehlagen die Kaͤmpferx lagen, 


gsbnuig Eftbmer nabm die (ne Vraut, 
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20. 
«Sein ‘und “Rathrines | 
£ J | I —— * 


“Bor aciten war in * Gpgetand 
Lord Heinrich weltgepriefens 
Kein Ritter, dev mehr Heldenthune 
VUnd Feudigkeit bewieſen. 
Nach Ruhm hinan ging ſtets ſein Sium, I 
Von Liebe nicht verfuͤhret; 
Das ſchoͤnſte Frdulein-hatte nie  ~ y 
Sein maͤnnlich. Hers gerubret. 
Wbvohin in aller Schouen Kreis a 
_ Kathrine trat, trat Bonne, _ — 
Bluͤht' auf, als wie vie Roſe ſuͤß 
Ging auf, als wie die Sonne. J 
—F Ob immer, war ihr Stand gering 
pe Gewann doc fie nur Heryjens 9. 
“+ Kein-Fingling fake fie und fohE = 
Nicht ſchon in Liebesſchmerzen. 


Doch bald verlor ihr Auge Schein 9 
Und Klarheit. Ihre Wangen 
Erblaßten. Ihrem Angeſicht 
War aller Reiz entgangen. 
Sie ſiechte lang und nie vertraut 
Sia Jemand ihren Mummers oo 
In Thranen flog. ihr Tag dabins 55 
Die Mache in kur zem Schlummer. 


— 
rand 


c 
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* ans Ramiay's Tea- ‘table misgell Val. i p. 26-. Es ite aud 
ſchon peut in den Balladen dev Urſin 


— 


Das hoͤrt die treue Wachterin; $ 


— 
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Einmal int Traume rief fie faut J J 
« gc Heinrich, ſieh mich leiden! 
O bart Geſchick! ich armes Kind 
Muß llebeſchmachtend ſcheiden. 
Doch ach — ein armes Maͤdchen muß 
Muß Wahrheit ſchon verſtecken. 


Wiel lieber todt sehntaufendmal, 


Als meine Lieb’ entdeden!“ 


Sie eilt zum jungen Helden 
„Ach, Here! nun kann ich dir’ die Noth 
Doer kranken Freundin melden. 
Ein Traum, ein Traum hat's offenbart, . 
Was fie ſo tief betruͤbet. 


He! Katharine liegt und ftirbt, 


Stirbt nun — weil fi e — dich liebet.“ 


J Das traf des edlen Heimihe Hez; 


Schnell ſchlug es auf in. Flammen! 


oy „Ach armes ungluͤckſeligs Rind! — 


Doch wer kann mich verdammen? 


| Wußt' ich, gu gu Beſcheidene, 


Was dir den Tod hbereire? 


: Wohlan icy: komm'! * Und wie ber Wind 


Sleg er an ihre Seite. n 


vErwach erwach Holdſelige! 


Erwache, meine Schoͤne! I 
Uh batte mir's geagnet je — 
Ride Eine, Eine Thraͤne 
Haͤtvſt bu verweinet — Heinrich ruft! 
Mistraue nicht, erwarme! 
Bluͤh auf, wad)" auf, vom Tode. Somme 
Sburuͤc in meine Arme: “ 
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Da fam die Holdentſchlafne noch 

- Einmal gurdd ins Leben. - ne 

Hub matt ihr Haupt und laͤchelt fanft : 
Und wirft mit Freudebeben 3ÊK 

Um ihren Sanggeliebten ſich rr 
Entzuͤckungsvoll! umfaßte 

Den Juͤngling. „Liebſt du? liebſt mich? mich ?* — 
Sant nieder und erblaßte. 


J ’ r] 
\ 
. \ / 
. " . ; 
7 \ . . 
1 += oe 
1 ⸗ 
‘ 
\ 
, , ⸗ 
\ 
' \ 
N ; ; / 
\ os 
XQ 
4 
f 
f 4 . 
\ 
~ 
5 \ 
j , é 
; » 
/ e 

ae 

“a 
j ~ t 

J oN 


. 21. a . 
Die ſchoͤne Rofemnnde® . 
. Engliſch. 
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Einſt herrſcht' ein Kdnig, in ber Sahl 
1 - SHeinvich der zweit' er hieß,“* 
Der liebte, nebſt der Mdnigin ,. 
* Ein Fraulein hold und ſuͤß. 


Shred gleiden war auf Erden nicht ; 
+ "Yn Siebreiz und Geftalt; so 
Kein fiffer Kind. war auf der Welt 
Fn eines Mannes Gewalt.. 


: Ihr Lockenhaar, fuͤr feines Gold 

Faͤtt's gedermann erkannt; 
Ihr Auge ſtrahlte Himmelsglanz, 
Wie Perl' aus Morgenland. 
Das Blut in ihren Wangen zart 

Trrieb fold) ein Roth und Weiß, 
Als ob da Rolf und Lilie 

ae Stritt um. den Wettepreis. — 
* Aus ben Reliqu. ‘of anc. English Poetry. Vol. IF. p, 141. 


Auch in der neuen Bibl. der fh. Wiſſenſch. Th. 2, St, 1. 
Gine fine von Correggip gemahlte Bußfertige, den Todess . 








becher in der Hand, eine andaͤchtige Gejtalt mittlerer Beiten, - 


* Giner der groͤßten engliſchen Koͤnige (+ 1139), defen, Liebe 
gu Roſemunde von Cliffort hiſtoriſch beruͤhmt it, WM 
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Ja Rofe, ſchͤne Roſemun 6 
Hieß recht das Engelskind, 
Der aber Kbnigin Lenor' s 7 
- . . War todesfeind gefinnt. - Z 


Horam der Konig, ihe. gum Shug, 
- (Dev Feindin gu entgehn) — 
- Qa Woodſtock baut' ein’ folde Burg, 
-  , MB nimmer war geſehn. 


Gar tnfttich war die Burg erbaut 

-. Don veftem Holz und Stein ; 
Rach ‘hundertfanfsig Thuͤren erſt 
Kam man gur Burg hinein. 
: 4 st 


nd alle Gaͤnge ſchlangen ſich 
So durch und durch ing Haus. 
Daß fonder eines Leitgarnsbund 
Niemand fam ein uso aus. 


‘Unb ob deb Kdnigs Lieb? und Gunſt 
YBa feiner holden Brat | 
Ward nur deus trenften Rittersmann 
Die Bache’ der, Burg vertraut. 
Dod adj! vas Gtk, das oft ergrimmt, 
VWoo es zuvor geladt, Oo, J 
Beneidet bald des Koͤnigs Luſt 
Und Rdachens Liebespracht. 


X 


Eledrnora, Exbtodter von Gutenne, dem Franzoͤſi ſchen Konlge 





Sudewig VH. ihrem erſten Gemahl ungetreu fir einen Tuͤrken; 


bem Konig Heiurich vieler Kinder Mutter, und, ſelbſt und 

durch die Kinder die Plage ſeines Lebens. M. an 
+ Hiſtoriſch wahr; fiehe, nach Brompton, Woltmann's | 

Geſahv. Gropbritann, TH. J, 833. Wis —— 
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Des Koͤnigs undankbarer Sohn, 
Den er ſelbſt hod erhoͤht, * | 
| Sapte ſich in Frankreich ſtolz J 1rF 
Nach Vaters Majeſtaͤr. 


Doch ey nod) unfer Koͤnig bold | 
Sein’ Engelland verlieg, qo 
Da nahm er noth dies Lebewoht - 

. Bon ſeiner Buhle fags 
o Roſemunde, Roſe mein, 
Du meiner Augen Luſt, 
Die ſchoͤnſte Blum’ in aller Mat 

— An deines Konigs Bruſt. 


Die Blume, die mein Herz erquickt J F 
Mit ffifem Wonneſtrahl, | 


~; OD meine Konigsroſe, (cb*, 
Leb’ wobf zu taufendmal! 


Pann, meine ſchdnſte Roſe, nun 
Werd' id dich lang nicht ſehen, 
er) uͤber's Meer, muß Aufruhrsſtolz 

In Frankreich haͤndigen, 


Doch meine Roſe — ja gewiß! 
Sollt' bald mich wiederſehn! 
Und mir im Herzen — ‘v,'da ſollt 

Du immer Smit mir gehn!“ 


als Rofemnnd’,. das olde Rind — 
te Rata Koͤnigs Wort gebdrt, . 
Da brach mit Mache der Kummer aud, © 
Der tief ihr Herz verzehrt. coy | 
** ‘in Heinrich. er fat, vor dem Cater E183. M. 


f. 











* 
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Im Himmel ihrer Hagen: ſchwamm 
Thraͤn Aber Thrdw hinan, 
Bis, wie ein Silber, Perlenthas 
Bor ihren Wangen rann. 


Der Lippen sart Norallenroth 
Ermattet’ und erblid; | | 

Bir Kummer ſtarrt ihe {honed slut, : 
Und all iht Geiſt entwich · 


Sie ſank, ti Ohnmacht ſank fe bin: 
Zu ihres Konigs Kite, 

Der oft denn feine Konigdarrn 

Woll Liebe ſchl ng um ſi ie. 


Wohl zwanzig, zwangigmale thet a, 
€r fie mit naſſem Blick, pot 

Bis ' endlich nod ibr ‘fan fter Geiſt 
Ins Reben fam suri: 


| Was iſt bir mote, ‘Rofe mem, 
Woas dir fo Kummer, mat?“ —_ 
Mc, ſeufzt fie, ach, mein Kdnig nucht an 
Ja fern in Todesſchlacht: 


Und da mein Herr in fremdes Rand, — 
Vor wilder Feinde Heer, Dot, 
Hinzeucht⸗ und Leib und Leben wagt, — 
Was ſoll denn ich hier mehr? 


Dein Waffenknabe lof. mich ſeyn, 

Gib Tartfde mir und Schwert, 

Dasß meine Brujt dem Streiche fish, 
Det dich zu toͤdten faͤhrt. pe 


\ « 
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a, Wie aber te itt Konigszelt 
Mid betten dir sur Nacht 

Und Fholen dich mit Baͤdern friſch, 
Wenn bu kommſt aus der Schlacht. 


So bin ich doch bat dit, tnd will 
Richt Arbeit ſcheun, nod). Norht 
_, br obne bid) — ad), leb' ich nicht. 
Da iſt mein Leben Zod! MeO 


vBeſaͤnftge dich, mein vdhen- fe 
Du bleibeſt heim in Ruh, 
J Im lieblich ſchoͤnen Engelland; 





Kein Feldziehn kommt dir su a 


; Nicht blut'get Ktieg, der Friede ſanſt 
Iſt fuͤr dein ſanft Geſchlecht; 


oe Auf ſchoͤner Burg ein Ftrudenfeſi. 


Riche Lager und Gefedtt 


ten Rdschen ſoll hier ſichet ion 

In Luſt und Saitenſpiel. 

Indeß ich unter ſcharfem Speer : 
Den Feind aufſuchen will. 


Mein Rdochen glangt in Perr tind Gold, * 

Indeß mich Stabl umhuͤllt! 

Mein Liebchen taiszt hier Freudentanz 
Wenn port mich Schlacht amped. 


stind, Soler, ben ich aucerlannt 
Zu meiner Liebe Wacht, 
pa, wenn ich welt entfernet Bin; _ 
Gab auf mein Rdochen Achtl 


“ / 


— 
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Lind nun erſeufzte tief der Held, 
Als braͤch' ihm ganz ſein Herz, 
‘Und Roſemund', ach! ſprach nicht mehr, 
RKein Wort nidht mehr fuͤr Samer - 


“Und freilich konnt' ihe Scheider ſeyn 
- Flr beider Herz fo ſchwer, 
Denn ſeit der Zeit ſah Roſemund 
Nie’ ihren Kdnig mehr. 


Sau daß der “Held fern Sheet Meer 
i Fu Frankreich Krieg begann, 

gam Konigin Lenore ſchon W 
Erboßt zu Woodfted an. Jf 


Schaft ſchnell den Ritter zu fi ſich hei, 
Ach ungluͤckfel'ge Stand’! _ 
Gr fam von. {einer Bitrg herab, 

Und hatt das Fadenbund · an 


a 


ww 


hoe 


uUnd als er bare verwundet tary,” wd 
Gewann fie das Gebund, ae 

Und fam, wo wie ein Engel fon ~ 
Sap Brdutcin Roſemund. 


ane da fie rents’ mit fare wie : 
Sah ſelbſt dex Schoͤnen Glanz; 

Ob aller Reize Treflichket 
Stand ſie verſteinert Bangs 


Wif ab, ſchrie ſi e, wirf ab das Kleid 
So koͤſtlich ünd coll Pracht, 

Und trink hier dieſen Todestrauk, 

—Dren ich fuͤr dich gebracht..t 


% 


\ 


on | 


Auf ihre Kniee fiel alsbald 
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Die ſchoͤne Rofemund, 
Fleht tiefgebeugt ihr alles ab, 
' Was fie ihr! Leids begunt. 


„Erbarm' did), rief das holde Kind, 
Doch meiner Jugend sare! 
Mit ſolchem ſtrengen Todesgift 
Straf', ach! mich nicht ſo hart. 
— 


Ich will aus dieſer Suͤndenwelt . 
«, Wo inein Kloſter flict,» 7 
Mil, wenn du’s foderft, fern berbannt 
Die weite Welt durchziehn. | 
{ont ms . 


4 4 N 
Und fir die Schuld, die id) verbrady, 
| Ob. nut aus Zwang verbradh, | 
Strap’, ach! mid) wie du willt, nur Lag | 


Die Todesſtrafe nad. 


Und mit den Worten rang ſie oft — 
Und viel die Lilienhand, 
Und laͤngs das ſchoͤne Angeſicht I 
Kam Thraͤnenſtrom gerannt. oo 


Doch nichts, ach niches! befdujtigte 
-Die Wath der Moͤrderin; _ 


Sie ſtieß, noch Eniend ſtieß fie ihr 


Den Becher Gift: dahin. 


Zu trinken aus das Todesgift 
Nayhm ſie es in die Hand, 
Erhob ihe tiefgebeugtes Knie oo 

Nod zitternd auf, and ſtand;/ 








an , J 
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VUnd ſchlug die, Augen himmelwaͤrts, 
Und fleht' um Gnade — ahi _ 
Da tranf fie aus dads flrenge Gift, . 

Das bald das Herz ihr brad). 

Und als der Tod nan voller Muth: Fy 
Durch ihre Glieder walt, 

Da pries noch ihte Moͤrd'rin felbf—e ~ - | 

Die ſchoͤne Tod'sgeſtalt. | 


Und als, iby lester, Hauch entfloh, 
Begrub man ihr Gebein ~ 

- Zu Godftow nah nad) Orfort zu, - , : 

Wie's nod) gu ſehn fol ſeyn.* IJ 


* 
~ 
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2 Man wied nicht ungern hoͤren, daß der Konigin Gluͤck ohn⸗ 
gedit mit dfefer That geendigets im Gefdngnif , it mannig⸗ 
faltigem Unglid; ihrer Kinder und bes Landes, rerlebte fie 
die tbrigen Sabre und ſtarb, verhaßt, in trauriyen Seiten >. 

, eine geifireide Frau, die thre Leidenſchaften nie gu zaͤhmen 


* gewußt. m. 
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23. 
Slifabeths Trauer im Gefaͤngniß. 
Enugliſch. 





é 


Von Shenf¥one, einem der fanfteften tind natuͤrlichſten Dichter 
der Englaͤnder in ihren lezten ſo kuͤnſtlichen Zelten. Aus Dods 
_Tey’e Collect. T. N, P- 333- 


7 





Wollt ihe horen, wie Clife® 
= Klagend im Gefangnif fang, 
Als der Schwefter ſtolze Grdffe - 
Sile zu bittern Thraͤnen zwang. 
Soietend ſcherzten muntre Madden 
= Rings um ihres Kerkers Wacht; — 
Ach wie konnt' fie test beneiden, 
Was der Gioſſe ſonſt verlagt. 


yn der Ruhe Thal gebohren, 
Wer verlieſſe je das Thal? 
Draͤngte ſich nad) Kron’. und Purpur, 
In des Hofes goldnen Gaal? 
Fern von Bosheit, wie von Schaͤtzen, 
- Stiller Lieb’ und Freundſchaft holy — 
FL Ud,’ was kann wie Lieb’ ergoͤtzen, 
Cie, die mehr ergdtzt ald Seb 


eee 





— — — 


* Die ma namely Kinigin Clifadeth ‘tm Setingst gut Woods 
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Arme Schafer, ihr beneider 
J Oft, fo oft der Groſſen Gluͤck, 
_ Meif fie Gold, ſtatt Wolle, kleidet, 
7 Gold, ded Herzens boͤſer Strick; 
Liebe, wie die goldne Some : 
Waͤrmt ‘und ftrablet end) fo gert,... 
Mable euch! an et Bruſt ein Blauͤmchen 
Ueber Ordensband und Stern. 
Eich, wie dort Maͤdchen ſi ngend 
IIhre Heerde treibt zur Ruh: 
Schluͤſſelbluͤmchen neuenñtſpringend 
J Gruͤſſen ſie und horchen zu., 
Walche Konigin der Etde cae re 
Blidte je und fang: fo frog? os 
Ach ! beladen mit Zuwelen nn 
| Schlaͤtt und fingt kein herʒe fp. : 


— 


. 21 yt Tien Pe a ree : 
| Mar’ ids auch mis: end gebdbren, a 
Auch xin: Maͤdchen in dem’ Thal, * eo 
Ohne Feffels) -obhe - ‘Rerfer: eet 


ouͤpft' Idiniizroen Fieiheit Saal. 
Klimmte uͤber Fels und Hrigel, 
Saͤnge Liebe, Luſt und Scherz: 
Meine Kron' ein Wieſenbluͤmchen, 
und mein eid) des Schaͤfers Heri 
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Hord, horch die eer am Simmer. frst 
Die liebe Sonn' wade auf! 

Von allen Blumenkelchen trinkt 
Sie ſchon ihr Opfer auf. 

Das Hochzeitknoͤſpchen freunblic winkt 

Und thut ſein' Aeuglein anf... i 

Was hold und lieb iſt; lieblich ‘tink, J 


ss : ar 


Auf, ſchoͤnes Kind, -wady:auf;': 
- > 
Wach ate woud? aut bee, 
aint tty 
ah ’ , 1 
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Wenh, o wende biefen Blid.* 
Aus⸗ Shatefvear. / 
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‘env’, 0 wende bien site, a, 
Dem Aurora ddmmert nut! ° | a 

Und dle Lippe zeuch guriid, ot 

Rott fo fiffem falſchem Schwurz — 


Meine Treu nur, hier, ach! hier yi 
Veſtgekuͤßt, gib wieder mit yo 
Si, 9 yi” ben ‘Bufen ‘kt, J 


Wvo auf Huͤgeln Schnee und kalt 
Sudfpden bliben ach! der Art 


Wie April fie neberwallt. a. 
Ju des kalten Eiſes Schoos WBW 
Liegt mein Herz; ad, gib es los! 


- $1 J ⸗ otras 
' . 
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* lepear hat dies trefliche Lied in ſeinem Moas. for mea- 
pn Act, IV. Sc. i. sthrauat⸗ wer kann's apec, mderſelen ¢ 
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ve Walbgefange | 
| (onus Bieta; As you like #, Act, 2. Se. # ; 
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| vnter dies Gruͤnlaub Dac 7 
Wem's liebt zu folgen nach, — 
Will ſtimmen fein Liedlein iinin oe 


a . 


In's Chor der. Voͤgelein, 
Komm hieher, komm hieher, komm hieher! 
S ſoll wohl ihm ſeyn, 
Ohn Ach und Pein, 


Nur nicht ohn Btn’ und ‘Wetter, - rot, 7 7 


f / \ 


Achtet er sub nur Stroh, 
Will lieg'n im Sonnenſchein fo, 
Sikh ſuchen Speif und Tranf, 


Und wie er's find’t, ha’n Dank, : - oF 
— hieher, komm hieher, komm Wee 
S foll, wohl thm feyn, J a bel 
“Ohne Wer und Pem, 


Nur nicht of’ Bint’ und Wetter _ 
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| Waldlied. 





(Bus Shaleſpears As you like it. Act, 2. Sc. to, - Auſſer 
dem Zuſammenhange des romantiſchen Waldſtuͤcks muͤſſen dieſe 
Sieber freilich verlieren.) 
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Stuͤrm', ftir’, bu Winterwind! 
„Biſt doch, wie's Menſchen find, 
Kein Undankbarer mir! J 
Dein Zahn beißt grimmig dreins ~ - 
Doch warum foll’s nicht ſeyn? | 
Hav? id) doch nichts mit dir. 


Geh durdy, dy Lufthaud, geh! os 

Stichſt nimmer doc fo weh, gs 

Algs Hohn fir. Gurthat ſticht. 

Du hauchſt zwar War in Eis, 

Doch iſt mir's ‘Paravris J | 
Files. vdreund ich kenn ihn nig | —— 


ae i 


° 
‘ Bie. 


' 
we et mee — pote - 4 = « ee ee ee 
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Grablied eines Landmanns, * 


' a Hus Shakefpear’s Cymbeline. 
FB 





1. — 
Liiege' nun, dich ficht't nicht an. 

oe ‘ Winterfroft und Sommergluts : 
7 All' dein Tagwerk ift gethan; —_ 
Biſt daheim, und haft ea jut. r 

| | Alle.— 
Goldne Frau'n unb Herring Grab 

Muͤſſen fie all' zuſamm'n hinab? = = 


a“ 


2. 
. Liege nun, dir thut nichts mehr 
Sbeiſſel, Frohn und hart Geriht.— 
Kleid'r⸗ und Nahrungsſorge ſchwer, 
J All dir eins, und druͤckt dich niche. 
J I Al be. —, a i 
| Scepter ,: Arzt and Wei f-ing Grab. 
Muͤſſ'n dir nad fie all’ hinab. - 





77 _ 1J. J J 
Lieg', und fuͤrchte nun nicht mehr 
Blitz und Donnerkeile hart. 
ö—— e — —— — 
* Wie der letzte dumpfe Wurf her Grufterde auf den elngeſenk. 
~ ten Gargt) - a 
~ 
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2. 


Freund' und Feind' und Laͤſterer, 
Leid' und Freud' biſt du verſcharrt. 


' ⸗ 


Alle. 
Stuzer jung und ſchoͤn, ins Grab 


Muͤſſn zu dir ſie au hinab! 


| * Veſchwdrer haͤrme bid 


Sw y . | 
Bin Bezaubrer laͤrm um di 


1. 


— ast Geiſter fiber bid). 


— ne ‘nahe fi J 


Ne. 


. Babe ide Bu i rab? 


. 2. 
uUnd dein Grab, viel Ruhm fab! | 





{ 


/ 





a» 





‘ e 
Svs wahr, daß Liebe Fd an. Toͤnen labét {025 
Spielt auf! gib ihrer mir geyug! gu gnug! —. 

~ Daf uͤberſaͤttigt meine Liebe ſchwinde 

Und frerbe. Nod einmal ten Gang! — Er ‘amt 

Go fierbend! O, ex uͤberſchlich mein Ohr, 

Go wie dad fife Luͤftchen uͤhers Beet 

Vom Veilchen haucht und ſtlehlt und giebt Geruͤche — 
Geyug — nicht mehr! Dies klingt nicht mehr fo uͤß, =~ 
— Nur, lieder Pred, das Stuͤckchen! — jenen alten 
Altvaterſang! wir hoͤrten's geſtern Nacht — 

Und mich duͤnkt, all mein Herz hob ſich empor 
O, mehr als Get den luft'gen Arien, 
Tem Wortgeleſe unfree huͤpfenden, 

Taumelnden Zeiten — komm — Ein Verschen wrt 


Komm, lieber Junge, was wir geftern Nacht — 
Mert’ es, Ceſario, 's it alt und plan, 
Die Spinns und Knittemaͤdchen an der Luft, 
Die Stubenmaͤdchen , wenn tor Garn fie weben, 
So fingen ſie's; 's iſt honigſuͤß, es dahlt 
So mit der Unſchuldliebe, wie man vormals 
Noch liebte — Bitt' did, fing! == == 


W 





* ä Twelfth -night A. IIL Sc. 5,3 wie ein 1 Seufyer, undber: 
egbat, 


f 


{ 


.— 


_ wv, @Bee Knabe ſingt) | 
Suͤſſer ob, fiffer Tob, komm, ! . 
Komm, ſenk' mid) nieder ing ‘able Grab! U 
Brich, o Herz, brich, o Herz fromm, — | | 


Stirb fromm der ſuͤfſen Tyrannin ab! — 
Mein Gruftgewand ſchneeweiß und rein, 
Legt es fertig! Alo : 
; _ Rein Braͤut'gam huͤllte je ſich prein 
So frbhlich. 3 
9 
Blumen nicht, Feine slut itp 
Sollt ihr auf ſchwarzen Sarg, mir ſtreunt 
Zhiaren nicht, kein Thraͤnlein fließ', 
Wo ſanft wird ruhn mein Tobtenbein ! ne 
Ach tauſend, taufend. Seufzer bwer me ' 
| Rein — ibe Meinen, 
Regt bin mid), wo fein Liebender 
Kommt weinen. 
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i ‘ t \ i . » — 
— Rtebdhen der Desdemona. 


/ (Mas Shatefpear’s Othello, Att. 4. 5) J 
‘4 ‘ ; °- . . “ 





~ 
\ 
f 


ro Cthello iſt fortnegntgen, Aemilie und Denemen⸗ vice. )- 


Aemilie. 
und nun, gnaͤd'ge Frau? Er ſah doch jet milder aus, als erſt. 
Desdemona. ——— 


Ge fagt’, ¢ et will gleich wieder bier ſeyn, und 
Befahl mir ſtracks zu Bett zu gehn und hieß mit, 
Dich lortzuſcien. 
Mem tl te. 
“/. - ° drtzuſchicken mith? 
SG . Desdemona, 
So ſagt er. Alſo, gute Aemilie, 
Ob mir mein Nachtzeng und (eb wobl! 
Wit maſſen ign fest nicht erzuͤrnen. 
Aemilie. J 
Oh 
. Joh wok? ihr haͤttet thn niemals geſeha. 
Desremona’ — 
So tout? ich nicht. Und mie gefaͤllt erifo, > 
Deb felbft fein barter Ginn, fein Ernſt, fein Schmaͤlen/ 
J Ge bitt did), ſteck mich los! mir fuͤß und lieb iſt. 


a Aemilie. 
Die ‘Tider, bie fhe mir befaplet , liegen 
Saon auf dem Dette. © yoo, 











. , . 
* . . X . 
" . > ‘ / 
' 
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. Des demon | 
— Alles Eins! a 
Da guter Rater » whe man thoͤricht tft! ., pS 


Sterb' ich vor div, Aemille, td bite’ dich, 
Gib eins von dleſen Tuͤchern mir in Sarg — 


Aemilie.. 
Ah kommt, te ſchwaͤtzet — oy 
Ty, Desde Ont 2 . 


Mein’ Mutter batt’ ein. Madden, Barbera 

Sieh fie, die war verliebt. Und ihe Liehhaber ' 

Bard ndtrifh und verließ fie, Die Hatt’ da I 

Gin Liedchen: Weide, Weide! — 'n altes Ding, 

Aber ganz gemacht fir ihren Suftand. Sie 

Gang e6 und‘ flard damit. Das Lied wit mie 

Den ganzen Abend nicht aus meinem Gian, = /- 

Ich hab’ gu thun, daß id) nicht aud den Kopf 

So hanger laf’ auf ine Seit' und fing’ ed, co 
a die atme Barbara. Bitt did, mad fore 


, : Memtlie, eae 
Sot ich mes Nachtzeug holen? . gt 
- Desdemons. — 

Rein, nur flee | 
Steck mich rod fog. Dee fubovlfo oe 
Iſt doch ein art ger Mann.” . .. te 
Aemilie. 7 
mas huͤbſcher Mann. 
Desdemona. ~~ 
tnd ſpricht fete gut. — me _ 


% ge 
ok ' 


memilie J 


| weil eine. Dame in Benedig, die nad Dest gefobten Rane * 
de - aewandert ware, um einen Druck von ſeiner untetlippt. 


; a 


~\ — 350 — 
4 
Desdemone ſingt 
Arn’? Madden ſaß ſingend, am Waldbaum F fe. 
Gingt alle, mein Kraͤnzel ift Weide.“ 
Die Hand fag am Bufen ihr, 's Haupe ant Knie, 
Singt Weide, grfine Weide! : | 
Der Strom falt daneben ihr, murmelt ihr Ach, 
Eingt Weide, gruͤne Weide! ay 
‘Und Thraͤnenfluth floß ihr, die Felſen wohl brach, 
Bite dich mad)’ fort; er it den Augenblick da. 


Singt alle, von Weiden mein Kraͤnzlein muß ſeyn, 
Komm niemand und tad!’ ibn. Er gefaͤllt mir nun ſo. 


Niein das folgt' noch nicht, Hordy, was klopft ?· 
Mem ilie. 
·S ine der Wind. Se I 
4 Desdemone. oo 
Se nannt ihn mir treulos. Was antwort t er mir: 
Gefallen mir Maͤdchen, die Buͤbchen wohl dir⸗ 
* So, nun fannft bu gehen. Gute Mae, Me iucen meine Augen, 
das bedentet weinen. 
J I Aemille 6 
© nicht dod! — ey a 
Gute N acht, gute Nacht: Mir teh der Himmel bel, - 
Dai ich nicht ſchlimm durch ſchlimm durch Schlimmes beſſer ſey! 


4 a 
/ * * * 
Desdem one rotate Othello mit Licht und Sqnert. 
I Ga es verdienets, es verdients, mein' Geel! 
Laßt mid’s nicht nennen euch, ihe keuſchen Sterne, 
Verdlents! — - Dos twill ig nicht ihr Bint vergteffen, 


os 





* ach der alten Voltshiti⸗ tte in @ngiand ift ‘Weide bas Trauer⸗ 
laub inſonderheit fuͤt angluͤcliche Liehende. 


2 
oy , y oa | 
’ : I 3— 
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Nicht rigen dieſe Sent fo weiß wie einer, _ 
So fanft-wie'n Alabaſterbild im Grabmal. 7 


(er legt das Schwert nieder.) | 


Nur fterben muß fie ie, fonft betrigt’fie mehr! = oy 
Thu aus das List! und dann — dann? aud has eicht 
Loͤſch i dich aus, dienſthare Flame, die 7.* 
Kann ich ‘bel erſtes Licht wohl wiedergeben. 
Galle’ es mich reute. Aber die! —-Cinmal re orn 
Dein Lidt dir ‘ausgethan, du kuͤnſtlichſte 
Geſtalt dex Meiſterin Natur, ſo weiß WS 44) 
Nicht, wo Prometheus Feuer tft, dad oie} - — 
Dein Licht anzuͤnde wieder ⸗ 
Er ſezt das Licht nieder.) ni 
Hab’ id fie abgepflutt die stole y id to geen = 
Kann the nie Wuchs des Lebens wiedergeben. 
Sie muß verwellen. Nun fo. will id did) J 
Red koſten auf dem Zweige. oo Joo 
(Gt kuͤßt fie.) pe 
| Gaffer Haug! , 
Faſt aberredr * er die Gerechtigkeit, 
Ihr Schwert zu brechen. Noch einmal , einmal! W 
Gey, wenn du todt biſt, ſo, ‘und ich will did) toͤdten 
und ‘nachher lieben. Einmal noch — bad Lestel — 
So. faG war nie fo traurig! Ich muß weinen! 
dur finds graͤuſame Thraͤnen. Dieſer Schmer 
Iſt Himmelszorn⸗ er ſchlaͤget 57 wo er liebt! — 
Sie erwacht — — — 
— — 





—iN — — — 


Othello duͤnkt fig inmer wager sige Moͤrder. 


is vet ye ~ 4, 





Moe | 30. oT 
Opheliens verwirrter Gefang 
um ihren er(@lagenen Vater. *. 


| 8 
aus Shaleſpear s Hamlet, Wek. 4. Sc. 7.) 





Sonist int, / 2 
Se will wide mit ihr ſprechen — | 


Edelmann. 
Aber ſie 
Iſt dringend , in ber That” pon Cinnen, fie 
Werbieact wahrlich Mitleid. — 
BSKdonigin. 
go Was will fie? — — 
Edelmann. 


‘y Sie ſpricht von ihrem Vater viel. Sie ſagt, 

Eie hoͤr', 's ged’ Kniffe in der Belt, und ‘git, : 
Schlaͤgt an die Bruſt fay, spt den Strohhales fort, ° % 
Spricht Dinge zweiſlich, nur mit halbem Sinn; 

Die Worte ſagen nichts, und dennoch bringt 
Das ungeſtalte Nichts die Hoͤrenden 
Zum Denfen; fie fang'n es ihe auf, und pafen’s J 
Auf ihren eignen Sinn. Sie winkt, ſie ſchuͤttelt, 
Sie macht —— dal man glauben muß, 
S$ 


4 s 














© So eingelue Tine au er dem Zuſammenhange verlieren unge⸗ | 
wren aber boc ifts beffer, fie fo gu geben, als (wie Yercp 
bas nb os eta ie e) in Gefinge weer Ari a flien, wo ber Lappe 
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Sie 2 bente wag dabei, dod weiß man 8 


Gewiß und meiſt ansluůchich — cv 


Horatio, - a, 
6s nwaͤre gut, 
Man ſpraͤche mit tte, denn fié Fonte dod 
In Uebeldenkenden gefaͤhrlichen 
Verdacht extegen, 
! . 8b nigin. 

a Rast fie ein! Go gehts 
Der. Suͤnde. Meiner kranken Seele ſcheint 
Nun jeder Tand ein Bote großen Ungluͤcks. 
So voll kunſtloſen Argwohns iſt Unthat; 
Sie fuͤrchtet ſtets und foͤrdert ſelbſt Verrath. 


COpbelia tritt ein, wabufinnig.) 
“8 pppelia 
Wo if bie ſchoͤne Meijeſtit von Daͤnnmark? 
Koͤnigin. 


— 


Wie geht's, Oohellat 
Oybeli tas 
Moran folk ich dein Liebchen denn, 
Dein Yiebden kennen nun ? 
An feinem Pilgerhut. und Stab, 


7 


Koͤnigin. a 


Ach wg Tease was fol diefes Lied? . ‘ : 


Dp helta. ! 
Sagt thr, was's foll ? Ich bite? euch, boͤrt: 
Er iſt todt und hin, iſt todt und hin 
Gegangen in's Grab hinein. 
Zu ſeinem Haupt ein Raſen liegt, 
Zu Fuͤßen ihm ein Stein. 


(oer Koͤnig tritt herein.) - 
“" Sonigin 
Meer Ophelia — 


Derderz Werte & Koby Rit u. Rune, VIL 3 


Und ſeinen Sandelſchuhn. 


A 


, 


4 Ich bitt euch, hort: -" 


| 
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& 


y , | 
.  Sphelias U 


ESeiin Leichenhemd wie weiſſer Schnee 
Koöoͤnigin gum Konige. 
Ach, feb fie an. 
D phelta ſingt forts 
, J 
Beſtreut mit fuͤſſen Blumen — 
Es ging zum Grab hin maß, bethaut 
Mit treuer Liebe Thraͤnen. — — * 


Sinig. - 


Wie lange war fle ſo? 


Oph elia. 

56 boffe, es wird alles gut geben; wit muͤſſen geduldig ſeyn: 
bod) Farin ic) nicht anders, id: muß weinen, wenn id denke: fie 
wollen thn in die talte Erde legen. Mein Bruder ſoll davon wiſ⸗ 
ſen; und ſo ſchoͤnen Dank fuͤr guten Rath. Kommt! mein Wa: 


_, gen! — Gute Nacht, the een gute Radi fife Damen, gus 


te Nadt, gute Nacht! — 
— Sie se a 


ote Bruder Laertes und bet Koͤnig ſind sularimen, Gs 
"wird ein Geraͤuſch. Ophelia kommt, phantafti(dy gefdy mitt 
mit Stroh und Blumer. Laertes, der fie ſieht:) 
O Hitze! trock'ne auf mein Hirn. Ihr Thraͤnen 
Eieb'pfach geſalzen, brennt meln Auge ſtumppf?? 
Beim Himmel, Maͤdchen, deine Raſerey J 
Soll ſchwer bezahlet werden, daß die Schale 
Auffliege. Roſenknoͤſpchen, ſuͤßes Maͤdchen, ——— 
Ophelia, liebe Schweſter! Himmel, iſt's, J 
Iſts moͤglich? der erftand ein's -jungen Maͤbchen 
Kann mit ein's alten Mannes Leben hinſeyn! 
Natur, du biſt fein in der Liebe! fein, — 
Du ſchickſt von deinem Selbſt ein koſtbar Etwas 
Dein Dinge, bad du liebeſt, nach — 


e 








; I . . 7 e 
Sem BBR mm on, 
‘ - 
. ' r] 


Ophelia finat: | 
Sie trug'n ihn auf der Bahre blos, 
Lind manche Zaͤhre auf's Grab ihm flop — 
Babe’ wohl, mein Taͤubchen — 
— Laertes. , 
Haͤtt ſt bu’ noch delnen Witz und wollteſt mich 
Zur Nache aberreden; konnt du's mehr? 


Op Helin « 
She muͤßt fren oo | 
Nieder! Nieder! 
Senken ihn nieder$ 
Wie herrlich der Salus paſſet! 
Rieder! Nieder? 


Er iſt aus dem falſchen Verwalter: dee ce fine, Herrn Roc frapl. * 
Laert s. 
Das mit ift mehr alé viel geſagt! _ J J 
Ophelia, 
Da if ein Straͤuschen Rosmarin; es ift sunt Andenten. Bite? 
dich, Liebhen, denk' an mid! und ba iſt cin Vergißmeinnichtz 
auch zum Andenken — 


Vertes. 7 W 
Cin Dentmabl tm Wahnſinn! — Andeuken J RO 
Erinnerung, wie ſie ſich gehoͤren. J oT 7 
Ophelia, 


Da it Genchel fie end und Agley. Da tit Raute fir ead, a 
und Bier auch etwas fir mich. Wir wollen's Andachtskraut nen. 
nen, fuͤr den Sonntag; auch ibe muͤßt eure Raute huͤbſch mit 
Unterſcheid tragen. Set nod gin Masslicosen > id wot euch / 


—8 











. germuthlich eine Ballade , die fic) mit der in engllfchen Liedern 
des Inhalts oft voxkommenden Zeile down ~a endet, und das 
ihr Unt inn hier treflid) auf ben bnig paifet, 


— 


. - . . 
4 8 bd 
33 omen 


auch gern eintge Veilchen geben „aber J e weltten alle, da mein 
Water ſtarb. Ste ſagen, er hab' ein gut End' Senemmen: ; 


Denn mein lieber Suͤßer iſt all' meine 2 Luſt. 


Laertes. 
7 Andenten, Gtam und’ Jammer, die Hille felt 
Macht fi fie gu Lieb” tnd. Anmuth — 


Ophyelia. 
Und wird er denn nicht wieder kommen 8 
Und wird er denn nicht wieder kommen? 
Nein! nein! er iſt todt! 
Er liegt auf/ ſeiner Reidhenftate’. 
cS Geb’ auch iws Todesbett', 
Er wird nicht kommen! Er kann nicht kommen! 


s 


r Schneeweiß, Silber war ſein Bart, 
: Flaͤchſenzart ſein Scheitel war. 

Er iſt bin, Er ift bin! | 

Werfen wir's Senfget hin, 22 = 

| Hab’ ex die ſeel'ge np. 


und alle Eheiſtenſeelen. Gott mit euch ⸗ J 
(geht ab and toma nur xviver im Earge.) 

















31. 
Das Maͤdchen am Ufer® 
Engliſch. 





Die See war wild im Heuen - 
Dder Sturm, ec ftdone mit Muͤh, 
Da faß das Madchen weinend, | 
„Am harten Fels ſaß fle, 6 . 
Weit uͤber Meeres Bruͤllen | 
‘Warf Seufzer fie und Blick, . 
Richt fonne’s ibr Seufzer ftillen, _ | 
o Der matt ihr kam zuruͤck. 


vEin Jahr nun hin und beter! 
Ein Jahr voll bitterm Met ; 
O warum gingft du, Lieber, ere 
Und trauteft did). der Gee2 = t . 
Hor auf, hdr’ auf gutoben, . | | 
O Sturm, und goͤnn' thin Rub! 
2 Hier in der Bruft das oben, 
„Ach! wůthet mehr als du. 


Dee foufmann ſchazeniig, J J 1BD 
Verzweifelnd flucht er dir; _ 
Was iſt Verlieren Schaͤze, I | 
Zu dem, was id) verlter’? 
_ So x ; / 
* Ung Ramfay’s Tea - table miscell. Vol. I. p. 25. Auch bey 
Urſi nus. : 





U 


. 
— 


“ 


\ 
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Und wuͤrf'ſt du ibn auf Kuͤſten 

Von Gold und Demant ſchwer; 

Ein’ Reich're kann erfinden, 
Ein' Treu're nimmermehr.“ 


So ſeufzend, weinend lag ſie, 


Erharrend ihn zu ſeon. 


In jeden Sturm floß Seufzen, 

In jede Wog' eine Thraͤn'; 

Als ſchnell auf weiſſen Wellen 

Ein blaſſer Leichnam ſchwamm, 

Todt ſank auf ihn das Maͤdchen, 
Er war — ihr Braͤutigam. 


a 


. _ " J ae, | 
Weg der Ciebe®* -  * 
7 | DON 
Engliſch. | 
Erſter Theil. 


Is 





J 


] 


Meber die Berge, 
Aleber die Wellen SS 
Unter den Grdbert, 8 2 — 
J Unter den ‘Quellen,. 
Meber Flathen und Seen, | 7 
In der Abgruͤnde Stege 
Ueber. Felſen fiber Hohen. 
Bind’ Liebe ben Weg) 
J on Rigen, iw Batten, po! 
Wbo der Feu'rwurm nicht liegt, i os 
In Hdohlen, ih Spaltehs 6B 
Mo die Fliege nicht friedyt, ~ + 
Mo Muͤcken nidt fliegen 
uund ſchluͤpfen binwegg — 
Kommt Liebe, fie wird ſiegen 7 a 
Und finden den Beg: 





Der erfie Theil it aus Deecys Religu, bekannt: rawite 
ſteht weitlaͤuftiger in O Mer rfeys ‘Collections of fongs anc Bal- 
ia s, Vol, S> De 34 ter ſind vine Ble beſten Sttophen. 


i] 





—— — — — — — — — 
* 





Bweiter Theil . 
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ESprecht⸗ Amor ſey nimmer | 
Zu Anchten, bas Rind! 
Sache’ Uber ihn immer, . 
Als Fluͤchtling, als blind; | 
lind ſchließt ihn durch Riegel 
WVom Taglicht hinweg; 
Durqh Schldoſſer und Siegel 
Bind) tiebe den Weg. 


Wenn Phonir und Adler | 
Sid) unter eud) beugt, 

Wenn Drache, wenn Vyger = 
Gefaͤllig ſich neigt, 
Die Loͤwin laͤßt kriegen 

Den Raub ſich hinwegs. . 

Kommit’ Liebe, fle wird fegen 

Mad finden ben Weg, 


* 








Den Gordiſchen Knoten, 
Den Liebe ſich band, 
Kann brechen, kann loͤſen 
Ihn ſterbliche Hand⸗ 
Was muͤht ihr, was finnet 
Ihr liſtigen Zweck? 
Durch was ihr beginnet, 
Find't Liebe den Beg, 


und war’ Er verriegelt, 
Und war Er verkannt, 
Sein Name verflegelt, | 


und are er genannt a 
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smiuttbige inde, 
Shr ſchluͤpftet zu mir, 

Und braͤchtet mir Zeitung 
Und braͤchtet ihn mir, 


——— 


Waͤrſt fern aͤber Bergen, 
Waͤrſt weit uͤber'm Meer: 
Ich wandert' durch Berge, 


Ich ſchwaͤnime durch's Meer: 


Waͤr'ſt, Liebchen, ein' Schwalbe, 
Und ſchluͤpfteſt am Bach, 

Ich Liebchen war’? Schwalbe, 

Und ſchluͤpfte die nach. 


—X 


} 





364 me 
so J 33 
Alkanzor nuud Baiba® 
7 Cine Maurifhe Geſchichte. 
W Engliſch | 





— Saͤuſelnd wehn die Abendwinde, 
Saͤuſelnd faͤllet kuͤhler Thau, 
aa Und {don kommt der Mohr Alkanzor 
| Lichtſchen dort auf dunkler us 


‘ 


In dem Palla wohnet Zaida, 
Die, ſo treu, er ſi ch erkohr, 

Sie, die (chdnfte junge Mohrin, 
Gr, ein edler junger Mohr. 


— 


4, Sehnlich harrt er mun der Stunde 
Die fie, ihn zu ſehn, verſprach 
Wanket hin und her; nut ftehe er, | . 

Hordet, ſchleichet, lauſchet nach. 


Furcht und Hoffen faßt ihn wedhfelnd, 
Eeaeufjet tief. — O tritt herfuͤr, 
Suter Juͤngling, ſieh, am Fenſter, 

Dort erſcheint dein Maͤdchen dir. 


— 


8 


Lieblich auf geht Mondes Schimmer, 
Ddenm verirrten Schaͤfersmann ,/ | 
Wenn wie Silberglans es auffteigt,  —,_, 
+ Berg? und Thale guͤldend an. — 
—5 of aac, Poetry , ° Vol. I Dieſe 
(bee on — achahmung des Pranic Stile 


’ 
7 
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Lieblich lacht die Pracht der Sotine | 


Den verzagten Seeman an, 


Wenn fie graufen Sturm sertreibend 


Glaͤttet auf der Wogen Bahn. 


Albet tauſendmal fo lieblich 


Stiehlt dem Liebelauſcher hier 


Halbgeſehn das ſe bite Maͤdchen 


Durch die Daͤmmrung fic herfuͤr. 


uf den Behn fet et berlommen⸗ 


— 


Fluͤſtert Seufzer ſanft thr gu: 
„Alla mit dir, liebſtes Maͤdchen! 
Gibſt da Tod mix over” Ruh? 


„Iſt fle wahr, die Schreckgeſchichte, 


Die mein Knabe jezt erfaͤhrt, 


Daß man einem alten kargen 


Reidyen did) gur Braut gewaͤhrt? 


Dasß ihn jest bein grimmer Dater , | . 


Bringt von Antiquera (don, 


. Iſt, o untreu' falſche Zaida, 


Iſt das meiner Liebe Lohn? 


SR es wahr, fo ſprich mir’s immer, 


Taͤuſche laͤnger nicht mein Ach, 


Schwelge mir nicht, wns ja jeder 


Weiß und andern liſpelt nach re 


Tief erſeufzt, das ſchuld'ge Maͤdchen, 

Thraͤnen ſtroͤmen ſanft the abt 

keider wahr, zu wahr, mein Lieber | 
Hier iſt unſrer Liebe Grab! 


a” 
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Nuſre Deeundſchan iſt verrathen, 

Unjer Bund it ſchon bekannt; 
Alle meine Freunde wuͤthen, 
All das Haus iſt Sturm und Brand. 


Drohen, Schelten Fluch iſt um mich, . 


Vaters Strenge bride mein Herz. 


| Ich muß fort, o edler Fiingling; 


Alla weiß mit welder Sehmery? 7 


Alte Feindes⸗ Wunden · treinten 
Lange dein und unſer Haus; 


Wie denn, daß dein’ edle Tugend 


⸗ Uden Hag mit loͤſchte aus. 


Wobhl ach! weißt du, wie ich aͤrtlich, 
Frei von jener Stolz und Groll, 

Riebte dich, ob id) bom Vater 
Gleich dich nimmer hofte wohl. 


Wohl adj! weißt du, wie ſo grauſom 


Meine Mutter mir verfubr, 


; Was ich ausftand, did 3u feber 


— Langer fann id nun nicht ſtreiten; 


Abend und geinnorgens nur. 


4. 


Alle swingen fle mir ab - 
Diele ſchwache Hand, und morgen 


Musß icp in mein Chegrab. 


‘| 


| Mher denke nicht ; daß deine’ ~ . J 


Treue Zaida das verlebt. 


Ach! ſchon ſagt mein brechend Herz mir⸗ 


Daß es nicht mehr lange bebt. 


—8RX 














- sumone 365 — 
Lebe wohl denn, ſ uͤſſer Jungling, 

Zu ſehr feb’ ie hur um dich! 
| Diefe Echarp , ein Abſchiedszeichen, 
Wenn du's traͤgeſt, ‘Dent? an mid! 


Bald, Geliebter, wird cin werther 
Madchen lohnen deine Trea; | 

Sag’ ihr denn, daß deine Zaida 

Um dich fruͤh geſtorben ſey!“ 


Go betaubt, verworren goß ſie 
Aus vor ihm der Liebe Schmerz. 


J Tief erſeufzt er, riefs.- Zaida, 


Brich, o brich nicht ſo mein Herz! 


Kannſt ws denken, dich verlieren 
Soll ich, und ſo ſeyn in Ruh? 

Lieber todt zu tauſendmalen, 

Und der Alte toot dazu! 


Und kannſt du did denn fo ſchunpflich 
Ihnen laſſen? Fleuch zu mir! 

Dieſes Herz ſoll fuͤr dich bluten, 

Dieſer Arm ſoll dienen div!“ 


„All umſonſt, umſonſt, Altanzor 
Mauern, Wachen find da vor, 
: Kaum erftabl id) diefen Blick. nod, - . 
Wo mein Madden fleht am Thor. 


Horch, ich bb: den Vater ſtuͤrmen, 
Hocrch, die Mutter tobe auf mich; 
Ich mug fort! Leb wohl auf ewig? 
Guͤt'ger Alla leite dich LY 
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34. 
Das Thal der giebew . 
Y | Erdliſch 
O ie, feltg Thal, 2 


Thal der Liebe mir einmal! 

O heilger, beilger Baum, 

Unſrer erſten Schwuͤre Raum. 

Wo errdthend * 

Und erblddend an 

Suͤß ihr Herz zerfloß, 

und in Bori und Blicken, wate Riebe apt’ \ 


Sorinna % faffer- Schwur, 
War ach! war cin Zephir nur! 
Sie kennt nicht mehr den Baum, 
Unſrer erſten Ljebe Raum! 
Schmeicheleien, 
Taͤndeleien 
Lockten ſie von mir, 
Zogen ach! das leichte Madden ‘weg bon bier. 


She Blauͤmchen in dem That, 
Trauert, trauert allzumal! 
Du Nachtigall im Baum, 
Klage meines Lebens Traum — 
Girrt, ihr treun 
Turteltaͤubchen. —— 
Seufzer in mein’ Ach, . 

Bab bie Falfche bier ‘fo (ag das Herz mir brach. 
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Meliqu. Vol. 2.P. 321.) I 





~ Wenn Liebe, feo und tec geſchwingt, 
Hier in mein Gitter ſchlͤpft, 
Und mir mein ſuſſes Maͤdchen bringt, 
Und fie friſch um mich huͤpft: 
Und mich ihr Seidenhaar umſchlingt, 
Ihr Blick verfeſſelt mich, 
Kein Vogel, der in Luͤften ſingt, 
Iſt daun ſo fret als ich. 


| Wenn ringsum volle Becher gehn 
Mit Sang und lautem Scherz, 
“Unb unſre Roſen friſch uns ſtehn, 
Und friſch iſt unſer Herz“ 
‘Mad tauchen Unmuth, Gram und Web 

2 Hinuntet bruͤderlich; 
. Sein Fiſch in weiter tiefer. See, 
Iſt dann fo frei als ich. 


Soll hier im Kafig, Amſelgleich 
Ich lauter ſchlagen nur: 

Wie hold und ſanft und gnadenreich 
Sey meines Koͤnigs Spur! 


X 
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Wie gut wife, t wie arog foll fou | 
Ging’ alfo fdniglich; — 
Kein Sturmwind in den Wifteney’ n 


Iſt dann ſo frei, als ight oa, 


Stein, Wall und Mauer kerkert nicht; 
Kein Sitter ferkert ein. : 

Ein Gift, unfduldig, rubig , ſpticht: 

Das ſoll ſeyn mein Pallaſft. 

Fuͤhlt ſich das Herz nur friſch und ae, 
Und frei und froͤhlich fich ; 

Die Engel dort im Himmelreih 

ESind bann fo fret, als teh. 


NN 4 





Der GlidtidGdae ~ 
Engliſch. et 





, Reliqu, Vol, 1. p. 120. — Frei uͤberſetzt.) 
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Gar hochgebohren iſt der Mann 
Der ſeinem Willen leben kann, 
Deß edler Muth ſein Adel iſt, 
Sein Ruhm die Wahrheit fonder, tift 


Dem Zeidenſchaft niemals gebot, 
Nich fuͤrchtet Leben oder Tod, 
Weiß ſeiner Zeit wohl beſſern Brauch, 
Als fuͤr's Geruͤcht, der Narren Hauch. 


Von Hof und Frohnen frank und frei, 

Von Heuchlern fern und Buͤberei, 

Was ſoll der Schmeichler bei ihm thun? 

Auch fuͤr'm Tyrannen kann er ruhn. 

Er neidet nicht und hat nicht Neid, 
Kennt nicht der Thoren Ueppigkeit; 
Kennt nicht geſtuͤrzten Stolzes Schmach, 

Was der fir Wunden folgen nad). 


Herderd Werte z. (Hin. Situ. Aunſt. VI II. MA” 
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Der nicht den Staat, nur ſi ch regiert 
Und harmlos fo den Szepter fuͤhrt, 
Mehr gibt, als nimmt, und bittet Gott 
Um Dankbarkeit und taglidh Brod. 


Der Mann iſt frei und bochgtbotis, 
Hat ¢ Gluͤck und Hoheit nie verlohr'n, — 
Vor Hdhen ſicher, wie vor'm Fall, 
Und batt’ er wrichts, fo bat er's um. an 
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Gin Rittermahrden. 
Engliſch. 





‘(Reliqu, Vol. III. ps 1.) 


° — — 
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, ’ woo. 


Am dritten Maier 


~ 


In Karli? fam . . .. 


Gin art’ger Knabe 
Bel Hofe an. 


Ein'nGuͤrtel und Mantel 


Der Knabe hatt an, 


Mit Ringen pnd Spangen 9 


Reid angethan. 
Eine Schaͤrpe von Seinen 7 ee 


Am Leib' er trng,.. , 


War artig, beſcheiden, 


Und ſchien gar klug. W | 


» 


Gott grip’ vid, Ronig ainhan a 
. Bei deinem. Mahl, oe, 


Wie aud) die gute. Sbnigin, 
Und Euch ihr Gaͤſte allt 


Ich ſag euch, ihr demen, 
Seyd auf der Hut 3. mor Me 
Wer jest ſein'r Shr’. nicht ſicher it. 
Dem geht's fuͤrwahr nicht gut!“ 


~ | 


\ 


Sas 


Her Knabe mit Sem Mantel. 


1 


\ 


td 
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Er zog aug der Taſche, | 
(Mas hatt’ er drein?) oe ° 
Er pfluͤckt heraus ein Wantelchen ON 
Aus zwo Nußſchalen ‘Mein. ° 

| . 
Hier hab's, Konig Arthur, 
Hier hab's von mir! 
Gib's deiner (chdnen Konigin; 
Und wohl bekomm' es ihr! 


Es ſteht keiner Frauen, ae 
Die Treu hide hiele — “ 
Ha! wie jed’r Ritter in Kdnigs Hall - 
Stracks auf die Seiue ſchielt. 


Die Koͤn'gin Genever 
“Seat ftattlidy auf; - | 
Der Mantel ward ihr um gethan — 
O weh, was. folgte drauf! 


Kaum batt? fie den Mantel, 
/ MS ſich's ndtrifc begab, | 
Sie fiagh, als mit der Scheer geſchuitten, 
Ringsum geſchnitten ab. 


Der Mantel berfurbt fd, 
Der Mantel wird grin; 
Wird fothig, wird ſchmuzig; 
Gar uͤbel es ſchien. 


Sat war er fowirtig, 
Jezt war er grau. 


„Mein' Tren’, ſprach adnig stu 


Mit. dir ſtehrs nice genau. : 








~ 


27 


— 373 —2— 
Ab warf ſie den Mantel 


So miedlich und fein, 
ind floh, als wie mit Blut soe 


Sn ihre Kamm'r hinein; 


Flucht Weber und Walker, . 
Der das ihr gemacht, fo 
Fludjt Rady’ auf ben unger, 
Dern Mantel ‘gebeadht. 


"Bieber im ‘Bale mbgt’ id fem 
Aluter bem grinen Baum, 
Mls hier fo beſchimpfet a 
In Koͤnigs Rayan. rr 
nh 7 : ra 2 oe. 
. Sie euft ihrer Dame - - 
Zu kommen dort 
madam mit Euch ftebt's and nie recht! 
Ich bite’ ith, Balter’ ers 
An kam die Dame 
Mie kurzem Tritt es 
Grif drauf ngdy dem. Seni — 
Wie ging’é ibe Davis? | 
gKaum batt’ fie ben Mantel, 
Als es gefdah, ~ 
Sie ftand ganz Mutterfadennackt 
Vor allen Gaͤſten da. 


Jeder Herr Ritter,, 
Der dabei ſaß 
Wollt’ faſt ſich zerlachen | 
Wet ſolchem Spaß. J 


| — 74 * J \ 7 — 
Ab warf fie ben Mantel : / a 


So miedlich und fein, ‘ 


J So niedlich und fein, J 
Und floh, als wie mit Slut seo, 


— 


Und floh, als wie ‘mit Blut Seg 
Bu ihrer Kammer -Hineine 


Ein alter Ritter 
Hinkt nun heran, 


Und weil fein. Glaube nicht bieder iva, 


Schticht er gum: Heinen Mann; 


~ Bot zwanzig Mark ihm 
Blake: ‘und baar, oS” 


Wollt' frei ihn halten 


Die Chrifimes gar: * 
Nur daß fein Weib: tie Shiotien 2. 
Je nur beſtuͤnde klar. 


Kaum Bate’: fie ie "ben, ‘Mantel | 


é 


: Sid: angethast,: 


Hier 'n Lappe, be ein Phander. - . 
Hing naͤrriſch dran. . 
Die Ritter ziſchten allefammt: « 
„Nun der wird's uͤbel gahn !o 


Ab warf ſie den Didi - J 


In ihre Kamm'r hinein. 


Kraddock rief ſein Weibchen, 
Ruft's ſanft herein, 


/ 


ESprach: Fran, gewinn died minder 


- Dies Maͤntelchen iſt dein}. 


Sprach: „Froau, gewinn das amine 3 
Dies Maͤntelchen iſt dein, | 
Wenn du did nie vergaſſeſt, 
Seitdem du wareſt mein. | 











de 
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An Gat fie den Mautel, 
Und web, ad web! 


Er yollt fic) zuſammen 
“Bum groſſen Zeh. 


Sptad: : Darſtiger Mantel, 
Beſchaͤme mid nidet 


\ 


Ich wills erzaͤhlen, 


Woran’s gebricht: 


Sh kuͤßt' Lord Ktaddoeck 
Sm gruͤnen Hain, 
Ich kuͤßt! einmal Lord. Kraddock, 
Eh wir noch waren Gin 


Kaum Hatt’ fe gebeichtet, 
Dié Sind bekannt, 


Da ſtand der Mantel Lobeſan 


Ihr nett an und. galant. 


Er glänzt an⸗Fabe 
Wie Gold fo fcdn« ., 
Feder Ritter. an Mdnig Arthurs Hef 
Mit Augen thaͤt er’s ſehn. 

Ein ſchri⸗ Frau Genever: 
„Herr Koͤnig, nein 


Hucd die ben Mantel? — 


Das kann nicht ſeyn! 


Sieh tod bie Dame; 
Die brennt ſich reiti, . 
Und Lief wobl funfzehn Manner 
In ibve Kammer hinein. 


X 


Ließ Pfeffen and Career \ 
+ Qu fic) herein; =. 
Und feht dod, nimmt ben Mantel, «. 
| und brennt ſi ch weiß und rein!“ 


Der Knab' mit bem Mantel 
. ESprach: „Koͤnig, ſieh! 
Dein Weib ſchaͤndiret; 

Bidtige ſenn 


Sie iſt ein' Hure, 

Rei meiner Treat ~~ 

Here Kdyig, in enver eignen bat 
Seyd ibr ein Habnenceib! “ — 


Der Heine Rnabe | 
Zur Thuͤr' ausſah UU 
Und fieh! ein groſſes pilbet Schwein 

War g'rad im Walde da. 


Er zog ein Meſſer 

Von Holz heraus; 

Und wer war ſechnellerr 
Bor Migs Haus? | oS 
Bradt” flugs dew’ wilden. Ssrcinstinh 

In Konig Arthurs - Haus. J 


Legt ſtattlich den Schweinskopf 
Wohl auf den Tiſche 

Wohlan, wer nun fkein Habrzeih if” 
. Derſelb' tranſchire friſch! —8 


Das Wort den Herren — — 
Ging uͤbel ein. Ts cS 
Sie puzten und weʒzten 
She Mefferleirs 
Theilé liefen’s fallen, 6s 
“Mad batten Fein’, - 


— — 
. 








y | yO 

; — 377 — 

Ging ams Tranſchiren, 7 J 
Ging rings herum; 
Die Meſſer, die bogen 
Sich ſchaͤndlich umꝛ* 
Die Spize, die Schneide 
War lahm und krumm. 


Lord Kraddock gate’ ein Meſſerchen 
WVon Eiſen und: von Siahl; 

Gr ging an wilhen. Schweinskopf— 
Zerlegt ihn all und all, 

Uy. praͤſentirt die Scnittdhey on 
Den’ Hertp in Kdnigs Saal. — oo 


Der Knab? hatt oon Golde, 
Ein ſchoͤnes Hern; cy 
Erx ſprach: Da iſt kein Hahnrei 
Der trinkt ang diefem Horn! 
Er maß ſich beſchuͤtten = re , 
Bon. hinten, ‘over orn.” . boo ae 


Die Herren probierten. 
Doch gar nicht fein — 
Dem kommt's auf die Schulter, 
Dem. fommt’ auf⸗ s Bein. 
Und wer dabei (eis Maul WG braucht, 
Fliegt's ind Geſicht hinein — - 
Und fury. und gut, wer, Hahnreih war, 
War's jetzt bej Zagesſchein. oS 


Das Horn gewann Kraddock, 
Deñũ Schweinskopf babel’. | 
Sein Weib gewann. vad ‘mRlntelen 
Fuͤr ihre Ehetreu. 1J 
Geb Gott, ihr Herrn und Damen, J 
Daß euch fo gut aud fey? 
— — 
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“38. 
Die brty Gregens 
Gin Sirarfenster 


\ nating. | ; : - } 


oer 


Es war ein ‘Ritter, er vel? durch's vi, 
Sr (ude tin it i Weib fi b aüs zur and.” 


Er fam wohl vor cin’t: sBittwe: That, ne) 
Drei ſchaie Thchter tratu berfũr. | a 


Der Ritter, er ſah, er. ſah fie fangs - ne 
Zu waͤhlen war ihm das Herz fo. bam fe 


Wer antwort’t mir die Fr err drei, 
| Zu wiſſen, welch’ bie Mein fey? 


J „Leg vor, leg vor uns die dragen bref, J 
Bu" ‘wife, weld” die Deine fey? “ a ae 


O° was iſt laͤnger, alé ber eg bathed? 
Doer was iſt tiefer, ale bab tiefe Meer? 
Oder was ift lanters- a8 das laute Hem? 
Oder mas iſt ſchaͤrfer, als der ſcharfe Dont 








4  atns einer’ Gaaitigen — Lieder unt —— mit 
m Titel: Wit and mirth or Bilt to o page Diclancholy, 
Vol H, London W7i% . 
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Oder was it’ gruͤner, als grins Gras? 


Oder was iſt ſchlimmer, als ein Weibsbild was? * 


DR Erſte, die Zweite fle fannen nach, 


Bie Dritte, die Juͤngſte, die Schoͤnſte rads 


„O Piet? ift Langer. als ber’ Weg daher, 
Und Dor jſt tiefer, als das tiefe Mees. 


Und Donner iſt lauter, als das laute ‘Horn, 


Und Hunger ift ſchaͤrfer, als der ſcharfe Dorn. J 


I Und Gift iſt gruͤner als das grine Gras," 
* Und ber Teufel ift aͤrger, als ein Weibsbild was. 


Raum’ hati? fie die Fragen Beantwort't fo; : 
Der Mitter, er eilt und waͤhlt ſi e froh · 


Die Erſte, die Zweite, ſie ſannen nad, a 


Indeß ihn'n jezt ein Freier gebrach. 


Drum liebe Maͤdchen · ſeyd auf der Huth - 
| Bist. eu ein Seeler, aaworiet gut. is 


~ 
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Biber das ——— 
——— Engliſch. 
I Wurfey sano a Songs,) | 
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Wie cucic, wie + fig, wer cet +f beſitzt, 
Und borgt nicht von andern, was liebt ihm und nuͤtzt, 
Und leiht nicht dem Sauber der Liebe fein Ohr, 
Und wird nicht durch Aechzen und Lechzen ein thats 


Er hangt nicht on jedem verlangenden Blick, 
Und zieht ſich dem Hangen und Bangen yards : 
Gin Herzchen, dad immer near wandert umber , 

| Wird endlich gefangen, banu fliegt es nicht mehr. 


Wer mit den Gefahren nur ſcherzet und ſpielt, 
Der ſeufzet ant Ende, wenn Ketten er fuͤhlt, 

Und fluchet dem Schickſal, und windet die Hand 
Sich wund an der ſette, die Thorheit ihm band. 


Ein luft'ger Chamaͤleon lebt er von Luft, 


Ein Voͤgelchen flog er, wo's Pfeifchen ihm ruft; 3. 


Ein Schmetterling flog er um's Lichtlein umher 
uUnd fiel in die Flammen; nun fliegt er nicht mehr. 


ghr rabmet, Gott Amor ſey machtig und groß! 
Wodhl iſt er's, denn fam ein Gefangner thm los? 
Sich Freiheit erhalten iſt Thoren nur ſchwer, 

Sie wieder echalten iſt Weiſen befahr. 


oa 
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Die Silberquelle. 
Ergsliſch· 
(Aus Thom. Carew, p. 34.) 


\ 
Haft, liebes Madden, frife und jung, 
Du fenen Mann gefehn, . 
In beiffem Durft nad) Labetrunk 
Zur kuͤhlen Quelle gehn? 
Boll Sehnſucht bog er ibr fein Rnie, 
Und Gottin, Goͤttin nanny’ er ſie. \. 


Und aff fie ſeinen Durft geftilt — 
Mit ihrem ſuͤſſen Trank; — 
Und neubelebt und Krufterfuͤllt 
Er ihr zu Fuͤſſen ſank; 
Da ſchlief er ein und ohne Dank 
Trug ihn hinweg ein loſer Gang. 


O Maͤdchen, wie die Quelle rein, 

Unſchuldig, friſch und ſchoͤn, 

Ach laß es nicht dein Schickſal ſeyn, 
Laß nie dir's alſo gehn, 

Daß, wenn du andere erfreuſt, 

Du ſelbſt die Thraͤnenquelle ſeyſt. 
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ied an bie Gefundheit 


. ¢ - : "Engle ‘ 
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Gus Dodsley’s Cotlect, T. V. p. 2?. Das Lied iſt intone 
derheit des Solbenmaaßes und Tones wegen hier gegeben; denn 
_ fonft geſtehet der Sammler, daß die Gattung der engliſchen Poeſie, 
“ wean das Wort eines Megifters, z. E. Nacht, Ung, Cinfamteit, 
. Gefundbelt, Melandoley, u. dal. grofe Oden, Hymnen und Ges 
finge fabrizirt und die gewoͤhnlichſten toci communes daruͤber aus: 
geſchuͤttet werden, nicht nach ſeinem Geſchmack ſey. Die Arbeit iſt 
weder Poeſie, noch lyriſche Weiſe, weder Allegorie, noch Abhand⸗ 
lungen. Und doch beſteht ein großer Theil der geprieſenen Dods⸗ 
lepyſchen Sammlung aus Stiden ber Att. — 





Geſundheit, Himmelsfind! . 
Der beſten Gaben Quelle du, - 
Hus der ung Segen, Luft und Stuf : 4 
$n ſuͤßen Stroͤmen rinnt. . | 


Womit? erzuͤrnt idy did) 2 Se 
Daf dir die tleine Huͤtte fliehſt, y — 
Wo alles dich ſo gern genießt 

Und athmet dankbarlich. 


Seit du von mir entflohn, 
Iſt Leben und BVergmigen hin, — — 
Und keine Pflanze will mir bluͤnnn 
VUnd id verwelke ſchon. — 
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In beſter Jugend Gruͤn J 
Du follteft noc) mir Freundin feyn, 5 
Mit Lebensfrdchten. mid erfreun — 


Mab meine Bluͤthen flichn. ayes 


‘Du liebft das freie Land, 


I Sch ſuche dich durch Thal und Hoͤhn 


Did gu erathmen, did zu ſehn, 
Wohin? wohin? gewandt. 


Ich tauch' ind falte “Meer 
And trinfe Quellen, wo dein Bild 
In jeder Wel”. und Woge quilt, 
Und duͤrſte lechzender. 


Ach, als ich dich genoß, 
Wie war mir jeder Morgen neu, 
Wie athmet' ich ſo friſch und frei 
In deiner Guͤte Schoos. 


Wo biſt du , fPge Zeit? | 
Was fand id denn anf aller Welt, 
,Das mid um, did) entidadet Hale, 

O Lebens Froͤhlichkeit! 


D kaͤmſt du wieder mir, 
Und fcblitge wieder frifd) mein Herz, 


- Lind biente, diente bir. 


Auf fruͤhem Thaualtar, 
Braͤcht' ich, mit emſig reiner Hand, 
Dir taͤglich meines Herzens Pfand, 
Gebet und Liebe dar. 
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tind Fleiß und Maͤnigkeit 
Sollt' hie und da iam Altar flehit 
Und Unſchuld mirzgur Seite gehn, 

Die frohe Lebeuszeit. B* 
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Auf, Liebe! Laß fein Mißbehagen 

Uns nehmen unſre Himmelsruh; 

Was ſoll uns Thorenſorge plagennn 
Und Bottes Eden ſchlieſſen zu? — 


Daß etwa Gileften ucht verklaͤren od 
Mit Adeltiteln unfer Blut? 
So glangen wir in. beffern Ehren, . 
Sind wahrlich edel — denn find. gut! 


Wer auſern Namen nur wird nennen, 
~ Dem foll gr flingen fig und bold: 
. Und mancher Grofe foll bekennen, 

~ Dev Ruhm fey etwas mehr als Gold. 


Und wenn uns Glaͤces Eigenwille ‘ 4 
Auch keine ſchwere Schaͤtze leiht; 

So finden wir in Armuth Fuͤlle, 
Fn Maͤßigung Zufriedenheit. 


N 


So oft da8 Jahr wird wiederFehren , 
Wird es uns Segen gnug verleihn; 
@ | Sir wenig Wuͤnſche viel gewaͤhren, 
Fis wenig Muͤhe hod) erfreun. 
* Das befannte Original ftett in Percy Relig. , Dodsley’s Col-* - 
lect... Cooper's Griefen uͤber vib. Geſchmack u. 
Herders Werke ;. Keon, Lit. u. Runt, V 
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: So lieben wir wit frohem Schritte 


Uns Hand in Hand durch's Leben wett. 
Die ſuͤſſe Rub kroͤnt unſre Huͤtte, 
Und ſuͤße Kinder unſer Bett. 


Wie wird es bid, tofe wich vergnigen, 
Wenn um mein Kuie ſich jedes ſchlingt, 


Und did) mic in den. garten Zuͤgen 


Im Lallen dich mir wiederbringt. 


eo ſchleichet uns, wie ferne Rieder, 


Des Lebens Abend ſauft berbet : , 
Du liebe in deinen Madchen wieder, -. 
aid ony in meinen Suber, new. 
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DasUnverglelgbave, 
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EGeliqu. Vel. III. p. x06.) J 
Du kleines GSternenheer ber Nacht, ‘ 
Das unferm forſchenden Geſicht, 


Mehr Zahl, als Sdhimmer, fidthar made, —. ’ 


Ihr Schagren, denen Raum gebricht; 
Was ſeyd ibe an ver Sonne Licht? 


Ihr frdben Veilchen auf der Flur, 

Die aͤhr in ſchoͤner Purpurtradhe 

Als Erſtgebohrne der Natur | 

So ftol;, fo fprdde um euch lacht; 

Was ſeyd ibe, wenn die Roſ erwacht? yt 


Ihr Feinen Bbgel i in dem Huin, . i 
Die mit ſo reichem, regent Sdyall, 1; 
Die Sanger der Matar zu ſe n, 4 
Ihr Seelchen wirbeln. pom a - 
Was feyd ihe gu der Machtigak? 9% 


So trite mein Maͤdchen in den Mreis ul 
- Det Sdhbnen, eine Kbnigin. . ws _ 
Die Schoͤnſte giebt ihr gern Sen Preise iL 
Wn Lieblichkeit und frohem Sinn; aE 
Die Liede (dhuf: fie Rbnigin. a ee oe 
— — 5 —— 
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Gewalt der Rontanhe 
~ Eusliſch. 
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Belin taubes Schmerz dile Serle nagt, 
‘Und vᷣder Nebel fie umfaͤnggtt 
find bangehd fie nad) Troſte fragt, 
And ſtets in fic) zuruͤck ſich draͤngt; 
Muſik mit Einem Himmelsſchal,—, 
Hebt fi te empor som Nebelthal. — 


Benn Unſer Herz tn Freude ſchwimmt, = 
Und ſich in Freude bald verliehrtt;z; 
Winn kdas Herz voll Taumel nimmt, 
Und ſauft in ſich zuruͤck es fuͤhrt, J 
Verſchmelzt es fanft in Qieb? und Pein 
Und laͤßts vor Gost tm. Himmel fom, tS 


3m Himmel: labt ber Tone Tan’ oe pe 
| Den Durft der Pilger. diefer Zeite we 
Se Himmil kraͤnzet :Lobgefang J 
Mit Kraͤnzen der unſterblichkeit ; 
Die Sterne dort imi Jubelgang - :, ve 


Seeyloden Cine Leboeſeug.· 
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~ me g8g me 


2 Himmelsgav’ ! 9 Labetyank! J 


Dem matten Waller dieſer Zeit, 


Geſchenk, das aus der Hdhe ſank, 


Zu lindern unſer Erdenleid, 
Sey, wenn mein Schifflein ſich verirrt, 


Wir, was der Stern. dem Schiffer wird. 
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Lieb eines wahafinnigen matqer. 
Cueliſch 





"Essays on Songwiiting, IL. ed. Lend. 1774. ps 26.) 
= , a * 


Fruͤbmorgens, als ich geſtern 
Im Felde ging entlang 

Da hoͤrt' ich, wie im Thurme 

Gin Madden lieblich tangs . 
7 Die Ketten raſſelnd an der Hand, 

Und. fang fo froͤhliglich: 

Mein Liebchen lich’ ich, penn ich weiß, 

Mein Liebchen liebet mich. 


f 
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© harter , harter Vater, 
Der riß ihn ab von mir! 
Grauſam, grauſamer Schiffer, 1 
Der fort ihn nahm von hier! 
Seitdem bin ich ſo/ſtille nun, 
So ſtill aus Lieb’ um did, | | 
> “Mab lieb’ mein Liebchen, denn ich wets 
Mein Liebdyen liebet mich. 


E war’ ich eine Schwalbe, 
Wie ſchluͤpft ich zu ihm heim! a 
Oder war’ id) eine Nadhtigan, 9 
36 fang’ in J ihn tity : 
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Konnt ich ihn an, nur an ibn (én, 
Pergutigt und froh war’ id ! I 

Ich liebꝰ mein Liebchen, denn ih — 
Mein kiebchen liebet mid. 


Kann ih den Tag veigeſen, | . 
Als id) am Ufer ftand! | 
And fab ibn unn gum lejrenmngl , 
Den nie id) ‘wieder fand. : 

Er kehrt auf mid ſein Auge nod, 
Wd, wie ſprach das in mich { — 
Mein Gebdien Lieb’ idy, dens ich weiß, 
Mein Liebchen liebet mich. 


Ich flecht dir dieſes graͤnzchen, 
ein Lieb', und flecht' es fein, 
Von Lilien und von Roſen, 

Und binde Thymjan drein. 
Einſt geb' ich's denn, mein Liebſter, bic, 
Wecnn ich feh’ wieder did, 

Mein Liebchen lieb' icy, denn ich webs 
Mein Liebchen liebet mig : 


aN 


D ie W i e ſ es 
7 Calle 
. — — * : 
Gus Wit and mirth, London. 1712) -. 
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Ich 5 glog oid einen Srithlingstag, J 

- Wo alles ſchoͤn und luſtig lag, — 

Kam an ein einſam Sommerhauussss 
Ein liebes Maͤdchen trat heraus, 

Und weint' und ging and fang betruͤbt: 

old: wer, hat j je, wie ig, eliebt e 


Sie gieng die Wieſe fit umber, | 
Und rang die Hand und ſeufzte (hwers.  - 
Dann pflidte fie ein Bluͤmchen aby, . oN, 
Wie's hie und ba die Wieſe gab, | 
Maaslieddyen , Flein’ Vergiß mein nicht, 
Und ſeufzte: „ach er liebt mich nicht o js 


‘Cie band die Blumen in’ ein Bund, | 
Mein’? nod) einmal aus Herzensgrund 
„Vergiß mein nicht! hier bind’ ich dich, 
. Six wen? — Maasliebchen, ſchauſt aüf mid, 
Weinſt um mich! — Ja, ich bin betruͤbt; 
Er hat mich nie wie id) ibn g liebt.“ 
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Nun Hatt? fie Buſen voll und Scoos, 
Und ach! nun ward ihr Schmerz zu groß; 
Sie goß die liebe Buͤrd' hinab; 


stiegt, fprady-fie, ſeyd mein fanftes Grab! to 


Und ſank dahin — ein ſtilles Ach! 
Bol Reb’ and Reid ihe pay ae ibrach. 
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= wa⸗ murmelſt dy, Strom, der mid murmelnd verlaͤßt? 


Es iff ja nicht Liebe, wenn Liebe wel. _ 


4. 
Dos tranrende Maͤdche n. 
Eupliſch. 





(Ret einen: Gedicht aus Dodeley’s Sunjmlung.) 
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Im faͤuſelnden Winde, am murmeladen Bad 7 
Saß Lila ‘auf Blunsen und weinet’ ant ſprach: 
Was bluͤht ihr, ihr Blumen? was ſaͤuſelſt du, Weſt? 


Mein Sieber, er bluͤhte am Herzen mir bier, 
Mar frifdy wie die Welle, war lieblider mir 


M1 Zephyr; o Zephyr, wo floheſt du hin? ? 
O Blume der Liebe, bu mufteft verbluühn! mo” 


Bow Balen, yon Herjen riß ab fie den Straus, 
Und feufzet und weinet die Seele fic aus. =. 


Wasßs weinſt in die Welle? Was ſeufzeſt in Wind z 


O Madden, Wind, Welle und Leben gerrinnt. 


Dee Strom kommt nicht wieder, der Weſtwind verwehi 
Die Blume verwelket, die Jugend vergeht, 
Gib, Maͤdchen, die Blume dem Strome, dem Weft; 
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fo 
Be 
Regen and Rolin wal 


“4 Easlich, 





Habt ihr — tine Sie, 
Die finke in Regenzeit? | ot 
Meh, fo ſchwand Roͤschen bin, fie (mane 
WWVWVor Liebesherzeleid. — 


ents dreimal in der dunkeln Nacht W as 
Die Todtenglocke klang, 
Dreimal die Eul' aus Fenſter ſchlug, 

uUnd: „Mit! Komm mit!“ ihr (oe 


Das liebe Madden wußte wohl, 
3Zu wohl, daß ihr bas gilt; 
Die Schweſtern ſaſſen ringgumher. 
And grauſ ten eingehůͤu. — = 


„Ich bdr’ ein’. Stimm, ihr obrt fie nicht, 
Dioiie fpridjt: Komm niit mir fort) 
Ich (eh dn’ Hand, ihe ſeht fle nicht, 

Die wintt mit, winte mir dort? 


So. wißt es denn, ein treulos He, 

a Cin Braͤut'gam toͤdtet mid, 
_» , Rann id) dafiiz, daß feine Brave: 
Ha t dreimal mebr alg ib? ? 








Ben, el us dex Relig, T. HI. st doc mit viel 
Bieter Sous nad —3 — 
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© Kolin, gib ihe nicht dn Fat 
Dies Ja iſt Langit ſchon mein. \ | 
Und bu, o Braut, nimm nicht den Kuß! 
Der. Kuß, er a nis bein. 
Shi ſchickt euch an som Hochzeitfeſt, 
Geht morgen zum Altar; I 
Du armes Maͤdchen, folſcher Mann, 
Auch Rdochen if altdar 


w 
7~ 


Shr Bruder, motgen tragt ihr mich, | 
Tragt mich an ſeiner Seit © | 
Er zieht, geſchmuͤft als Brautigam, 
Mich ſchmaͤdt ein keichenkleid.. F 


2 


Sie ſprach's und ſtarh. Man trug den Sats, 
Trug ihn an fener Seit'; 
Er 30g, geſchmuͤckt als Brdutigam, 


— Sie ſchmuͤckt' ein Leichenlleid· 


“Me Brdutigant, wie war dir ba 2 20 
Wie war dir da, o Braut? - - 

| Der, Brautreibn flog um Rodschens Sarg, 
Das Bange Dorf weint’ faut, oa. 


— Serna, Augſt den Brdut? gani ‘tt 
Vetzweiflung faſſet ihn; | 
Schon dunkelt Tod auf feiner Stirn, 
Er aͤchzt und finter bine ae 
“Und adj! die Brau; nun Braut uicht mehr, 
Mo it dein Hochzeitroth 


Sith feine erfte Siebe ba, > °C 53 —— 


han . 


Sieh beinen Veduron wodi! 
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Die mathbarn -Schafer legten ihn 
In ſeines Roschens Gruft; 


De. liegt er nun, Cin Staub mit ihe, 
Bis Gottes Stimme ruft. a 


=. 


Um oft ges woe’ an’8 Helge Grabs 


Und binden Liebesfnoten fid, 


} 


Gin trenverlobtes Paar, 
. Und bringen Kraͤnze dar. 


Du aber, Falſcher, ſey gewart, 


Ss ée 


Und mah’ did nicht herzu, J oy 


Gedenk an Kolin, fleuch und ſtͤ 


Ihn nie aud 8 ſeiner Ruh. 


Ne 


i 49. r | 7 J 
Die B@Booteng lode. 
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So, ‘siete, lebe wohl! 
Auf ewig tebe wohl! . 
Aluf immer id) did) laffen,, = - 2 
Nun immer weinen folls — 
Die Todtenglocte mit Trauerſchall 
Ruft: fie iſt todt! fle iſt nun todt! 
So will ich auf's Haupt dir pflangen noch 
Ein Bluͤmchen roſenroth. 
Gir meine Phyllis ſtand ' 
Ihr Brautbett fdyon fo fin, — 
Ach! ſtatt in's Brautgemad, ~ 
Muß fie zu Grabe gehn. 
Die Todtenglocke mit Trauerſchall 
Ruft: fie iſt todt! fie iſt nun todt! 
\ Go wil ich auf's Haupt bir pflangen noch 
Ein Bluͤmchen roſenroth . 


Ihren Leichnam ſoll begleiten 
Ein ſchoͤner Jungfraunreihn, 9— 

Bis ſie in's Grab wird aleiten . 
und man m wirft Erd' hinein. 


/ 
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* Reliqu, Vol. II. p. 263. e⸗ war dem Ueberſetzer um a ben ruͤh⸗ 
renden to biefes Tranerlicdes zu thun. vert me 
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Die Todtenglocte mit Trauerſchal 
Muft: fie iſt todt! ſie iſt nun toot! 
So. will ich auf's Haupt dir pflanzen noch 
Ein Bluͤmchen toſeuroth · 
Ihre Bahre ſollen tragen —— 
Juͤnglinge, jung und ſchoͤn, 
Die, wenn fie fie begraben, 
Traurig son dannen gehn. 
Diie Todtenglocke mit Trauerſchal 
Rafts fle iſt code! fie it nun todt! 
So. will ih auf's Haupt dir pflangen oo 
in Bluͤmchen roſenroth. 


Auf ihrem Sarg ſoll prange 

Ein Brautkranz, friſch und roth, 
Der wird fo traurig bangen , ~ 
„Ach! unſre Braut iſt todt.“ 
Diie Todtenglocke mit Trauerſchall 


Ruft: fie iſt todt! fie iſt mun todt! 


So will ich auf's Haupt dir pflangen ond 
Gin Blamchen roſenroth. 


Sheen Leichnam will ich zieren 
Mit Baͤndern, reich und ſchoͤn, 
Ich aber, ſchwarz and dunfel 
Muß ich von. dannen gebn. : 
Die Todtenglocte mit Trauerſchall J 
Ruft: fie iſt todt! fie iſt nun todt! 
So will ich auf's Haupt dir pflanzen no 
Ein Bluͤmchen rolenroth. 


Ihr Grabmal will ich decken 
Mit Blumen uͤberhin, 


Und meine Thraͤnen werden 


Sie immer pflegen gruͤn. 


; 


foe, - | 
| Ins Herz, da will ich graben a ae 


re 0 


Die Todtenglocke mit. Trauerſchal 
Muft: ſie tft todt! ſie iſt nun todt! 
Go will ich auf's Haupt dic pflanzen noch 
Ein Bluͤmchen wofenrath. 


Statt Bildes ſchoͤner Farden > 


Gemahlt mit Kunft und felt, 
Mill ich thy Bildniß mahlen 
Tief in mein Her} hinein. * 
„Die Todtenglocke mit Trauerſchal 
Ruft: fie iſt todt! fie iſt nun todt; 
So will ich auf's Haupt dit pflanzen —2* 
Ein Bluͤmchen roſenroth. 


Tief ihre Leichenſchrift: 
„Hier liegt dad liebſte Maͤdchen, 
Das je ein Schaͤfer liebtꝰ.“ 
Die Todtenglode mit Trauerſchall 
Ruft: fie iſt todt! ſie iſt nun todt! 
So will ih auf's Haupt dit pflanzen noch 
Ein Bluͤmchen rofeuroth, 


Lad ~~’ 


a Schwarz will ich mich kleiden, | _ 


Schwatz ſey mein Feſtkleid nun. 
Weh mir! ich bin verlaſſen! 
Wo ſie ruht, will ich ruhn! 


in Die Todtenglocke mit Trauer(chal 


Ruft: fie iſt code! fie iſt nuß tobe ! ! 5. 
Go will id) dus Haupt dir pflauzen noch 
Ein Bluͤmchen roſenroth. _ 


% 
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I Herz; und Aug'e. 
Aus dem Satein der mittlern Beiten, 
— 
(Aus Camden's Remaines concerning Britaine, London 16375 4? 
p- 935. einer ſachvollen, nuͤtlichen Sammlunc. 
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Wer or) ‘niche die bdfe Zwietracht 

Zwiſchen Herz und Auge kennt, 
Weiß noch nicht, warum ſo thoͤricht 
Oft er weinet, oft er brennt. 


Klagend ſpricht das Herg gum Auge: 
Du biſt Schuld an meiner Pein, 

Du, die Waͤchterin der Pforte, 
Lockeſt ſelbſt den Feind hinein. 


Du’, der Bote {ager Loves, J 
Bringſt hinein mir alles Weh; 
Ach und waͤſcheſt deine Suͤnde 
Nicht mit einer Thraͤnenſee. 


Ach und faun dich aus nicht reiſſen! 
Bis mich ſelbſt die Hoͤlle trifft — , 
/ Auch in meine frdmmften, Freuden, 
In die Rene mengſt du Gift. FT 


~ Suge ſpricht zum Herzen wieder! 
Deine Klag' iſt ungerecht. 
Bin ich nicht wie alle Glieder, 
Du die Fuͤrſtin, ich der Knecht? 
Herders Werke ie (on. Lit. u. Kunſt. VIII. Ec . 
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Bracht ich je bit ſuͤſſes Leiben, . 


Ohne daß du mich geſandt? 
War ich je des Feindes Freundin , 
Ohne Winke deiner Hand? - 


. SeHI06 id niche, wo du befablert, 


Mich dein liebſten Raube su? 


Vieß ich niche zu taufendmalen 


Dir und du mir nimmer Rub? 


Aus dem Herzen Yeimt bie Suͤnde; 
Auge bringt ſie nicht hinein, 
Du vergifteſt meine Blicke, 

Du biſt Schuld an deiner Pein. 
Alſo ſtreiten ite und beide 

Sindigen in ihrem Streit. 
Herz, du biſt ded Bdfen Quelle, 

Ainge, die Gelegenheit. 
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Sire Bie Prieflerehe* | 
| Moͤnchlatein. | - 
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Hud) der gute Prifcian wird nicht refpektiret ! 
Gar bas Wort Sacerdos ** nicht recht mehr debliniret ! 
Voraus hieß es hic *** und haec ****, ſo ward's durch⸗ 
gefuͤhret; 
Jetzo heißt es: armer bic! haec tft eruliret, | 


* “Reider! fo mug immer ja Gottes Kirche leider, = 
Was er felbft zufammen gab, foll der Menſch nicht ſcheiden, 


Was Gott bei der Schbpfung ſprach, fprad er ja gu Beiden: 


„Wachſet und vermehret end), mehrt die Welt mit Frenden.* 


Uber Jammer jetzt und Weh, die verlaffen muͤſſen, 
Die ſo ſanft fidy zu uns that, ſcheiden von der Giffen! - 
O Pabſt Innocentius, du wirſt buͤſſen muͤſſen, 

Daß du unſer Leben uns halb hinweg geriſſen. 


8 











* on Walther Mayes, dem Verfaffer bes Mihi est propositum, 
via lata gradior etc. Aus Camden’s Remaines p. 333. Giebe 


von ibm Leyſer hist. poctar. medif aevi 1776. ‘Dad Lied it 


{chon in Wolf's lect. memotabil. , und, wenn td nicht irre, 


in Flavii poem. de corrupto eccl statu. Die NHalfte dee Stros . 


phen ift weggeblicben, der Reſt mit Fleiß nur frey uberfest, | 
** Prieſter. z — 
*¥ Her, 

| Die, 


Cc 2 
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Biſt du Imoecentius, der die Unſchuld liebet? 
Und was jung er ſelbſt genoß, andern nicht mehr giebet, 
Andern nicht vergount alg Greis, was er jung geuͤbet — 
Bitte Gott, Pabſt Innocenz, daß er'sdir vergiebet. 


| Mas war Adams Lebenslauf? Soͤhn' und Thehter zeugen! 
Und das alté Teftament macht fic) das gu eigen, 

find den alten Bund will ja nicht der Neue beugen, 
Vatriarchen, Koͤnige und Propheten zengen. 


Paulus, der Apoſtel, ward hoch hinauf entzuͤcket 
Was er in drei Himmeln ſah, wer hat das erblicket? 


AUnd was ſpricht er. wenn er ung wieder naͤher ruͤcket? 


av Jeder, ſpricht er, hab' ſein Weib, hab' es unzerſtuͤcket. « 


Ich bleib' auch bei Paulus Wort, bei der guten Gabe: 
“ny Lieber Braver, es iff gut, daß ein Weib man habe, 
Jedermann fein eignes Weib, und fich an ihr labe, 


Und daß jeder Prieſter auch ſeine eigne habe.“ 


Dene mid) duͤnket, es tft bart und nicht feine Gitte, 
Daß ein armer Prieſter fich erſt zu Gate bitte, 
Bey der Tochter, Nichte, Frau in des Nachbars Huͤtte, 
Lieben, Herren, das iſt hart und nicht feine Sitte. 


Darum, Heil’ger Bater, Hilf, bilf ung aus den Ndthen, 
Daf das. Paternofter wir Bald ſelbander beten: 
Priefter, denn und Priefterin werden mich vertreten , 
Und fly meine Suͤndenſchuld Paternoſter beten. 
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Zaubergeſpraͤch Angantyrs und Hervors. J 
Skaldiſch. | 


é 
, 





(Mus Hides ‘Thesaur. linguar, septentr, P. I, p. 198 - 95. 
der es aus der Hervarar Saga genommen. — Da dieſe Sprache dem 
Ueberſetzer tein Jahre langes Studium hat ſeyn koͤnnen, und diefe » 
alten. Stuͤcke ſelbſt fuͤr eingebohrne Gelehrte Dunkelheiten haben, ſo 
werden beſſere Kenner etwaige Fehler verzeihen.) 
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Erwach, Angantyr! 2 

Es weckt dich Hervor, 
Einige Tochte 
Deiner Evafusy F 

Gib mir aus der Gruft 
Das harte Schwert, “ 

— Dae Swafurlama 

, - Die Berge madhten! 


Hervardur! Hiovarday5 } 
Hrani und Angantyr! 
Ich weck' end alle 
Unter Baumes Wurzel, 
Mit Helm und Panzer, 
Und ſcharfem Schwert, 
Mit Schild und Waffen 
Und blutgem Speer! om - 


, Sind alle enn worden 
Andgryms Sdhne, 
Die Gefahrenfrohlocker, 


ao” 


~ 


_@ 
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gun Aſch' und Staub? — — — 
Will Feiner der Soͤhne 
Eivors mir ſprechen —— 


Aus dem Todtenhain? — — — 


' 


Hervardut ,’ Htovardur ee 
Go feyd denn alfe 
In euren Rippen 

“Mie aufgehangen 
Zum WirmerfraB! : 
Oder gebt mir’ Schwert, 

Was Swerg’ und Geifter 
Zuſammen gefdmiedet., | 
Und den koſtbar'n Gurt — — — 


Aus amtyr. 


Server, Tochter, 
Wie rufſt du ſo? 
Voll Zauberſtaͤbe, 
Todte zu wecken! 
Tolle Ruferii— 
Wuͤthig pochend 
Dir ſelbſt zum Weh! 1 
/Mich hat nicht Vater, , 
Micht Freund begraben. 
Zwei nahmen den Tyrfing , | 
Die nach mir lebten, — 
«Und einer hat ihn nod. 
Hervor. 
Sprichſt nicht wahr/ 
So wahr dich Odin = 
In der Gruft bier bat, ——— 
Haſt du's Schwert, 
Vater Angantyr! 


⸗ 
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tind ſolls nicht erben 
Dein einig Kind? 


a ng an t yr. 
Ich ſage bir, Hervor, 
Was kommen wird! 
Der Tyrfing morbdet 
(Kannft mir’s glauben?) 
Dein gang Geſchlecht! — 
Doch ſprechen die Todten: 
Ein Sohn nad dir. 
Soll haben den Tyrfing, 
Und Kbnig fepn! 
Hervor. 
Ich zaubr', ich zaubr' 
Euch Unruh aul. 
Keiner der. Todten 
Soll raften und ruhn, 
Bis mir Angantyr 
Den Tyrfing fende, | 
Den Eiſenſpalter, 
Der Heline Zod} | 


' Anganty r. 

Maͤrnnliche Dirne, 
Die alſo post... 

Wandert um Graͤber 

In Mitternacht, 

Mit Zauberſpeeren 


Und Helm und Panzer, 


Vor der Sodtenhal?, 


Hervor. 


Ich hielt dich edel 
Und wackern Mann, 


a 
2 


4 


~ 
’ 


\ — 410 — 
Da ich ausging ſuchen 
Der Todten Hall’! 

Gib mir aus der Gruft 
Das Zwergegeſchenk, 
Den Panzerzerſtdrer! 
Er taugt dir nichts. 


Ang antyr. 


Mir unter den Schultern 
Liegt das Schwert, 
Der Helme Moͤrder! 
Brennt voll Feuer! 
Kein Weib auf Erden, 
Die's doͤrfte wagen, 


Hervo r. 
Ich aber far’ es 
Und halt's in Haͤnden, 
Das ſcharfe Schwert, 
Erhalt' ich's nur. 


Ich fann’é nicht waͤhnen/ 


Daß Feuer brenne, 
Das um die Geſichte 
Der Todten ſpielt ! 


Angantyr. 


Watbige Serene, 
Du vocheſt toll; 


Doch eb’ im Nu we 


Dich Flammen ergreifer, 
Will ich dir reichen 
Aus meinem Grebe, 


— 2 


Dies Schwert zu faſſen — : 


~ 


. Dirne! da Sehwert, 7. 
Und bergen dir's nicht. 
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Hervor. 

Wohl, o Vater, 

Du Heldenſohn! 

Du willſt mir reichen 
Aus deinem Grabe, 
Koͤnig, das Schwert, 
Mir ſchoͤner Geſchenk, 
Als jezt zu erben 

Norwegen ganz! 


Angantyr. 

.  Mgnerin, weißt nit, 
Weß du dich freuſt. 
Glaube mir's, Tochter, 
Der Tyrfing mordet 
All dein Geſchlecht! — 


Hervor. 


Ich mug zuruͤck 


Zu den Meinen gehn 3 | 
Fd) mag nicht linger 
Laͤnger bier ſtehn. 


Was kuͤmmert's mich, 


O Koͤnig Freund, 
Was meine Soͤhne 
Nach mit beginnen? 


Angantyr. 


So nimm's und hab's, 


Der Helme seind! 
Hab's lang’ und brauch's! 


— Beriihre die Sdneiden, 


In Heiden ift Gift. 
Ein grauſer ‘Birger 
der Merſcherſohne: ! 


\ 


f 


~ 
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Hervor. 

Ich nehm's, und halte 
Das Schwert in Haͤnden, 
Scharfes Schwert! 
Geſchenk vom Vater! — 
Erſchlagner Vater, 

Ich fuͤrchte nicht, 

Was meine Soͤhne 
Nad mir beginnen. 


Angantyr. 

Leb wohl denn, Tochter! 
Ich gab dir's Schwet,— 
Zwoͤlf Maͤnner Tod, 
Wenn treu du's faſſeſt 
Mit Muth und Macht. 
Es iſt all' das Gut, 
Was Andgryms Sohne 
Hinter ſich lieſſen. —⸗¶⸗ 


Hervor. 

So wohnet denn Alle 

Zn euren Graͤbern 
In guter Ruh! 
Ich muß von hier, 
Muß von hier eilen; 
Mich duͤnkt, ich ſtehe, 
Wo ringsum um mich 
Feuer brennet. — — — 


“/ 


> 
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Konig gators —BR * 


Sbaldiſch. 





Carndul und Skogul ml Io. 
Gandte Gott Thor, © 
Zu flefen einen Koͤnig WVB᷑Bk 
Uns Ynguas Stamm — 
Der ſollt' zum Odin re 
Fabren hinauf. 

Zu wobnen in BWallhall 


Biarners Bruber, on : 
Fanden fie, fic) PY 
Sn Panzer kleiden; | 
Her edle Kbnig, 
Er eilt in's Feld, 
Mo Feinde gefallaen.. 
Und Schwerter noch klungen 
Im ‘Begin ber Schlacht. W 


Er rief Haleyget, J 
Er rief Halmeyger, 
Der Heldentodter, 
Und zog binan, | 
* Hus der Norwegsſagg. Bartholin hat ihn anvell dnd 
Mallet arg — b h t 4 


* Die ‘Todtendbterinnen, Vallyriur, Notbiſche Sargent, . 














/ 


a 


— 454 be, ON 
Normannen Heeve | 
Waren um ihn, J 

Der Juͤten Berpoer 

Etand unter Helm. ’ 


Der’ Mahlſteinſpaltere 
In Kbnigs Hand, I ~ 
Als fpaltet’ er Wafer, » 

Spaltet er Erg! 

Die Spizen ſtieſſen, 

Die Schilde brachen! Oo) 
“ Muf Mannerfddele ts 
Erflang -der Stabl: 


yrs. und Baugas — 
Schwerter ſpraneen 
Auf den harten Dadan 
Der Normannsfedters © © = | 
Die Schlacht ergoß ſich 
Die Schilde brachen 
Von der Hand der Helden, 
I Oder wurden blutroth. 


Blize flammten 
In blutende Wunden; 
Schilde barfe 
os Der Manner Leben; 
WVon fallenden Leibern 
Toͤnt das Land; 
An Storda's uſer, 
4 Dlurmeer floß. 


Schwert mit hem Beinamee. 


~ . o~ ¥ 
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Blutig e Wunden 
Und —— —— 
. Floffen in Cin! . . ° 
Als gaͤlt's um Minge, 
© Spielten, ſie Schlacht. 


om Windſturm Odin 
Blutſtrom floß. 
Maͤnner ſtuͤrzten 
Vor m ſtrdmenden Schwert. 


- Die Konige ſaſſen 
Mit Schwertern umzogen, 
Schilde zerbrochen, 
Panzer durchbohrt. 
Noch aber dachte 
Nicht das Heer 
Nach Walhalla zu wandern, — — 


Gaundul ſprach 
Geſtuͤzt auf's —— 
„Groß wird jest werden 
Der Goͤtter Verſammlung. 
Sie haben den Koͤnig 
Zum Mable geladen, Yo, 
lind all fein Heer | 


Der. Konig hoͤrt 
Der Waͤhlerinnen, W— 
Der ſchoͤnen Jungfraun 
Auf hohen Roſſen,⸗ 
Echickfalswort! en 


»Gchilde. 





I 


| | mac firinend fanben 


— 
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Im Helme ſie da; 
Sie ſtanden gelehnet 
Auf Schwertes Schaft! 


v„Was theiſt, heach fate, . 


Du Schwertesgoͤttin, 

Die Schlacht alſo? 

Sind wir von Gdttern 
Des Sieg’s nidjt werth ?* 


„Wir find’s, ſprach Stogu, | 


Die Sieg ‘bit bringen ! 


Sollſt Feld behalten. . 


Und bie Feinde flieh'n. F 


Wohl auf nun reiten, _ , 


Sufammen reiten 

Neber griine Haiden, 

Det Gdtter Welt. 

Dem Odin ſagen, I 
Ein Volksgebieter yo 
Zu ſchau'n ihn fommt  —~ 
nd mit ibm wohnen!“ 


* sHermoder und. Braga, 
Sprach Odin, gehr 
Dem Moding’ entgegen ! 

Es fommt cin-Mbnig, ' 


Ein Held im Ruhme. 
Zu unfrer Hall® | 


Der Konig forad) - a 


(Mus ver Schlacht gekebrt 


Trof er von Blur), 


Sprag : : gunhold ſcheint 


Gott 
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Gott Odin uns! 


ai 


Unferm Beginners J 


Laͤchelt er nicht !“ 


„Sollt mit ven Helder 
Did in Walhalla 
In Friede freun; 
Sollt mit den Goͤttern 
Da trinken Oel. 
Haſt droben ſchon 
> Acht Heldenbruͤder, 
Diie harren deiner’ 


OD Fuͤrſtenfeind « oa 


Braga fpracd’s.... 
| „Wir aber wollen 
Die Waffen bewahren; 


Helm und Panzer ox | 


Bewahren, it gut! 
Das Schwert bewabren 
NMuͤzet oft. viel. 


“4 So ſprach ber. Stig! a 

Und ward “nun fund, 

~ Bie heilig der Gute 
‘Die Goͤtter geehrt; 

, Die Gorter alle — | 
Milfommen thn hieſſen, 
Den guten Kdnig, : 
Und flanden auf! 


¢ Mim Glikestag 
St der gebobren, 
Der das erwirbe! . 
Der Ruhm wird Heiden 
Heederd Gerke . (hin. sit.a, Kun VII, 


7 





an 


” 


Von. feinet Belt, | 
Bon {einem Herrſchen, 
Und werden Geſang! 


Edh with Wolf genie 
(Die Ketten gerviffen) 
| Menfden wiirger, 


‘ Gh foldy ein Konig. 
'.. Bird wieder fillen - 


Die dde Spur. _ 


— a Es ſterben Heerden, 


Es ſterben Freunde, 
Das Land wird wuͤſte, 
Seit Koͤnig Hako 
Bei den Gottern wohnt. 
Und viele Menſchen 
Trauren um thn 


r 
‘ 
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Das Gagelwetten 
| Slaldiſch. 
Barthol. p. 233.) IJ ⁊ 





Ich hoͤrt' in Norden . 
Ein Wetter aufſtehn; | 
Hagel raſſelt 

Auf Helmen hart! 

Wolkenſteine 

Stieben im Wetter- 


In der Streiter Augen 


Bom fcharfen Sturm. - 


Es hagelt Schloſſen, 
Jed' cin Loth ſchwer! 
Blut in's Meer, 

Blut aus Wunder 
Rdthet den Speer. 
Die Leichen lagen, — 
"GS war barter Kampf, 
Das Heer der Grafen | 
Steht dem Kampf? 


. "Der Sturmgeift grimmig 
Schleudert ſpizig 

Pfeile von den Fingen 
Den n Zechtemn in's Geſicht. 


— yo — — 


“Die maͤcht'gen Kechter — 
Im harten Gewitter, r po 
‘Dem. Sturnie fiehend, a 
Widen nie oe : c 
nen) Bis daß am Ende oa ae 


Dem tapfern Grafn - 
| Geſchwaͤcht an Sréftnm = 
! Der Muth erlag. | 
Zog ab die Flotte, 
Befahl den Seinen, 
Segel zu ſpannen! 
Die Wellen fdjluger! 
Su die hohlen Segel, / 
Der Starmwind blies. 
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Morgeng eſang im Rriegas ' 


alo Stee 





Tag bridt an! 
| Es kraͤht der Habu, 
ro Schwingt's Gefieders 
Auf, ibe Bruͤder! 
Iſt Zeit zur Schlacht! 
Erwacht, erwacht! J — 


ünverdroſſen a 
Der Unſern Fuͤhrer! 
Des hohen Adel 


Kampfgenoſſen, — 
Erwacht, erwacht! Fy 
Har mit der Fault hart, 


Molf, der Sdife, . 16 — 
Waͤnner im Blix, | 
Die nimmer fliehn? | 

Zum Beingelage, oe 

" Bum Weibsgekofe eG 


Weck' id) end) nicht; A | 
Zu barter Schlacht 


Ervwacht, erwacht: oe 








* Uus Bartholia Caus. contemt. mert. p. i78.. nausſteh⸗ 
lichen Reimen und mit neuem Hangs ben 2 * ne 


⸗ 
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7 3. 
—Lie ne 
des gefangenen webiorn prude 
Cul. 





Gaget’s meiner Mutter: | 
Sie wird den Sommer heurig 
She's Sohnes Haar nicht kaͤmmen. 
Svanhid' im ſchoͤnen Daͤnn'mark, 
Ich hatt's ihr zugeſaget, 
Zu ihr bald heimzukommen, — 
Nun ſeh' ich, wird das Schwert wohl 
Die Seite mir durchbohren. 


Anders war's dort brüben! 7 
| Bier {affer: wir trinfen, — a 
Fuhren mit Freuden 
Die Furth nach Hordland, | | 
Meth wir tranken, ſchwazten, - oY 
Lachten viel beiſammen — |§ 2. 
Mun lieg’ ich beklommen 
In der. engen Rlieſenkluft hier. 


) 





oo Anders wars dort druͤben! 
Da wir all' beiſammen waren, = — 
Fuhren prdchtig, vorie 
Storolfs Sobn bor allen, * 


* €. Barthdl, p. 158 Im Aiaͤmſe Viiſer. gereimt und 
“mobetnifitt, eee — 5—— 
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xrandte mit den fangs se, 
Zowien im Oreſunde — a ate 


Mrun muß ich Hier ſchaͤndlich - . 
Die Rieſenſtaͤtre ſchauen. OM, 


Wunders war's dort druben 
Orm, im Schlachtenſturm, 

_ Gtrdme den durſtigen Raben 
Manches reiche Mahl. 
Manche wackre Maͤnner 

Gab er den gier’gen Woͤlfen, en 
Treflich an der Ifa* .. 
Traf er Todeshieb. em 7 7 
, Andets wars dort braben? | : 
Da ane) id, mit ſcharfem Schwerte, bey 
— Warm von harten Hieben, - — - J 
Moaͤnnerhaufen mabe. · . 
»S war am Elfers Giland. : 
Entgegen dem ſchwuͤlen Mittag, 
Orm hagelt bersti |. ¢ es 
Pfeil auf die. Rauber, . rs 
Auf die et traf. 1 


| SInders. wars dovt dilben Tg, 
“Marn alle nod be?nander, B 
Gaut'r und Geiri, 
Glum'r und Stari 


Sam't und Seming't, 
Oddvararé Soͤhne, a . 

| Haute und Holl, = = * 

Hroko und Tocki. | 7 


e 7 . . x 
- f “ 
————————— are — ——— — —— n : 
‘ Nn : 
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7Die Weichfel. 


— * 


. Die Stirne falten 


Anders war's dort druͤben! 
Be wi⸗ oft zuſammen ſchifften, — 
Hrani zund Hogei, J | 
Hialmr und Stafnir, © - — 
Grani und Gunnar, 
Grimr und Sonvit, v 
Timi, Torfvi, | 
Teite und Geitir. J 


Anders wars dort oruhen! 


Selten wir's ausſchlugen 
Uns zu ſchlagen; ſelten 


Rieth ich's ab, mit Schwerte 


Scharfes Schwert zu ſprechen. 
Doch Orm war immer 
unſer dev Erſte. 


Wuͤßte Orm 
Hier meine Qualen;“ 
Wuͤrd' er grimmig, 
Dem grauliden Riefen 
Wie er's perdient — . 


Dreifach zahlen. 
Ha, wenn er's koͤnnt“ 











| 88. 
— Boteafpa* 


/ 


| Nordiſh.· 


————— 


‘Det Ueberſetzer maget ſich nicht an, von dieſen nud dew. folgens 
den nordiſchen, gum Theil fo dunkeln und mißgedeuteten Sticen cine 
kritiſche Ueberſetzung gu geben; es it nur eine Probe, wie er ſich 
(und zwar cine Reihe von Jahren zuruͤck, da von der, nordiſchen 
Bardenpoeſie nod nichts erheller war) dieſe beruͤhmtenStuͤcke 
dachte und zu eignem Verſtaͤndniß uͤberſetzte. Sur Voluſpa ſind 
zwei ſehr verſchiedene Ausgaben des Reſenius in 4. gebraucht. 


Schweiget alle, heilige Weſen 
Heimdalls Kinder ** groß und klein! — 
Ich will Allvaters Geheimniß reden 
Der Urwelt Sagen hah’ id) gehdrt. 


Sich WEB nod) Rieſen, die Urbewohner,“ 
und was vor Fabren fie mie erzaͤhlt. _ 


Ich weiß neun Welten und neun Himmel, 
Und wo dd drunten die Erd' auf ruht. 


“eee 


! 7. 
~~ a e,'! ' : a ‘ 








é 


* Ober die norbifche Gibulle, die, wie alle ihre Schmeftern, den 
Weltanfang, den Weltban, den Urſprung des Codes und der 
Plagen, endlich die legten Zeiten und die Zerſtoͤrung der Din⸗ 

ge aus alten Gagen, im Lon dex Weiffagung vertandist, 


Geſchopfe der Natur,” } \ 


~~ 


— — ⸗ 
8 Be Bi Rife aus deffert Gebeinen die Welt wath - 6, Edda 


Uranfangẽ war es, da Hmer * reve, . 
Mody war nidt Sand, noch Meer, nod inde, 
Nod drunten Erde, nod) Himmel droben, 
Weites Seer; nirgends ein Gras. : 


Noch eh Bure Sdhne oe den Boden huben, 
Und Midgard bauten zu weitem Saal. 
Die Sonne ſchien auf Saales Stein: 
Der Erdgrund gruͤnte mit gruͤnem Laub. *** 


Die Sonn' aus Suͤden warf zur Rechten 
‘Hen Mond jenſeit der Pforte ter Nate 
Mody kannte Sonne nicht ibren Saal, 

Der Mond nod) wußte die Heimath nie; 
Nicht wußten Sterne fidy ihre Statt. f 


Da gingen die Herrſcher zu ihren Ethier, QZ 
“Die bei gen Gdtter pflegten Rath ,~ , 
Sle gabew Namen der Nacht und Dimmerung, 
| Morgen und Mittas, und. > ſchieden das abr. 


Zufammen kamen auf 0s Gite me 
Die Aſen und ſchnitzten Bilder fis,  * * 
Und bauten Hauler und machten Schmiede, 
Und ſchmiedeten Zangen und Goldgeraͤth. 


Und ſpielten froͤhlich mit Steinen i im Hofe⸗ 
tn fivitten leiner noch umn’ Gold — 











Die —* des erdaebandes 6. envi Bab. de 


“OL Edda Fab, 6. 
“ — Abſchnitt enthatt seta bie sottnen prt S. Gb. 
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| His an erft kamen Rieſenjungfraun, | 
Zwo maͤcht'ge Weiber aus Rieſenland. 





Und drei der Aſen, maͤchtig und gut, * 
Sie kamen heim und fanden am Ufer 
Ask und Embla elend liegen, : 4 
Ohn' alle Rege,. obw alle Kraft. —_ 


Nod) ohne Athem, nod) ohne Spradje, 
Mod) ohne Vernunft und Augefidt; . ; 
Athem gab Odin, Haner die Sprach, 
Vernunft der Lodur und Angeſicht. 





Ich weiß, da ſtehet die Eſch' Ygdraſill, ** 
Der weißumwoͤlkte Himmelsbaum; 
Pon ihm der Thau‘in Thaler faͤllt, 

Steht ammergruͤnend ber Urda's *** Brunn. 


Und aus dem Gee da unterm Baum 
Stiegen der Weisheit Jungfraun auft 
Die eine Urda, die audre Verdande, | 
_ Die dritte Sfulda, geſchnitzt den Schild. — 


Sie ſetzten Geſetze den Menſchenſdhnen fz 
Und ſtellten Schickſal den Sterbliden — — 
Weiſſageyin weiß, dad. erſte Sterben J 
Der Merſchen auf Erden, wohers begann ? 





* oh estefme ber Menſchen. Edda Fab. 5, 
Der Weltbaum. Fab. 8. 
ve Die Vergangenheit, Urzeit. 


oe angenheit, Gegenwart, Zukunft; pie annie, Fa⸗ 
bale ift voll —* und re fans Dichtun 


t 
e 


v 


\ } 





Als Gold. fie FGtagen, als Gon f ie brannten 
In Odins Hall, | ; 


Dreimal verbrannt, erſtand breimal 
Die voͤſe Gullveig * und lebt noch: | 
Wohin fie Aomme, nennt ſie fic) Geld. ** 
Sie hat geſchaͤndet der Goͤtter Kunft, 
Iſt Zauberin morden und: sanbert nod). 
Cine bife Goͤttin, die allen dient. 


Da giengen die Herſchen zu ihren Stuͤhlen, 
Die heil'gen Goͤtter pflegten Rath, 
Db fie den Men es ſollten vergelten, 
Oder alle hegen einen Rath. 


NAus fiel Odin und ſchleudert Pfeile, 
Da war vas erfte Menſchenſterben, | 
Gebrochen lag der fen Mauer, 
Vaners ‘bute gertraten das Feld. 


Ps 





Weiſſagerin kennet Heimdalls Lied +8 a 
Geheim an Himmels heil’ gem Blau. 
Gie ſiehet braujend die truͤben Strdme 
Der Weisheit rinnen vom Auge Ddin’s, 
Wiſſet ihr mehr? J 


Sie fab ba drauffen, da der + Me fam, o 
Der Weiſe ver Ghtter , **** fre ſchaut' ihm iws My 83 
Was fragt ihr wich? was verſucht ihr nid)? . 











2 Seideswerth. 

Geld, oder was da gilt. 
++ Des Huͤters der Natur; eine der ſchoͤnſten dianncen der Che, 
iad * bin: alias eine weiſe Dichtung. yo tf. 








{ 
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Moh! weiß id), Odin, wo blieb dein Aug'? 
Im großen Brunnen, tn Mimers Brunn , 
Der taͤglich fruͤh trinkt Weisheit Tran * 
Boni Uuge Odins; — wiffet ihr mehr? 


She gab Heersvater ** Ring und Gold 
Und reiche Kin” und 3auberftabe , , 
Sie fiehet weit und weit: die Welt. = _ 
: Wiſſet ihr mehr? 


Sie fieht Valkyriur *** fernher kommen, 
Geſchmuͤckt ſie reiten zum Gottesgericht. 
Den.Schild traͤgt Skulda, Skogul die andre 

Gunnur, Hilldur, Gongul mit dem Speer. 
¶ Ich Gabe genannt die Odins Nornen, 
Seſandt zu waͤhlen die Tode der * Stadt.) — 


| 





Ich {ah was Ballder, **** dem tapfern aueze- / 


Dem Odinsfohne fir Schikſal harrte! 
- Sie ſtand im Felde und. wuchs allmaͤhlich 
Die duͤnne Miſtel zu Balider 8 Tod'. J 


Es ward die Miſtel, was ich geſehn, 7 4 


Harm und Ungluͤck: Haudur ſchoß 
Mit dem Pfeile Balldern. In Nacht geboren I 
Ward Ballders Bruder, den Bruder au raͤchen — 











eee 


- * Nad andern: Wo er ‘bas Auge Odius nglich mit “Meets J 


begießt. 
* Gleichfalls Odin. Die Prophetin ſpricht bal in det erftene 
bald in der dritten Perfon von ſich ſelbſt. 


nee Todtenwahlerinnen: Dad ferne Sqhcſal gu ſehen, iſt die tiefe 


e¢ Meisheit. Daß fie fogar, was Feiner der Gdtter wußte 
 Boavere 0b verans fab, ‘ft ber Wiſſenſchaft Gipfel. — Bt, 


#08 G, uͤber dieſe (mine Sage, Fab, 12. n. 28. 
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Nicht wuſch er die Hand, nicht kaͤmmt er das Haar, 
Bis er Ballders Moͤrder zur Flamme getragen: 
Da ward der Mutter im gold'nen Saale 
Herzeleid: Vallhalla's Huͤter 
Weinte ſehr. 





Sie ſah die Lift im Hunnenhain ,* 
Gah Lod werborgen, -briten Web, | 
Und neben ihm figen fein Weib, Sigyna, 
Das haͤßliche Weibsbild; wiffet ihe mehr? 


Den Strom von Often in Citerthalern, 
Sdlammig und tribe gleitet der Strom: 
Gen Nord auf niederſinkenden Bergen 

Den Goldſaal Sindre; den andern Saal 
Im warmen Lande, Brimers Schloß, ** 


Sie ſieht den Saal am Todesufer, 
Der Sonne fern. Gen Mord die Thore, 
Hindurd) die Fenfter tropfet Gift, — 

Bon SAlangengebein’ ift die Halle gebaut. 


Sice fieht, ba water in ſchweren Stromen 
Eidebrecher, Meuchelmdeder , 
Verfuͤhrer fremder Ehetreu; 
Da nagt der Hoͤllendrache die Todten, 
Da frißt an Maͤnnern der Hollenwolf: 
Bile ihr mehr? 





* S. Gab. 16, 17. 30. 31. 
Geb. 2. 1603133. J 
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. Gen Often raf im Eivengefitde 7 A | 
Die alte Riefin und britee Weife, 
Der Wolfe aͤrgſten briltet fie da, | 
Det ben Mond verſchlinget mit Rieſenwuth, * 


eſattigt mit Leben der Sterbenden 
Taucht ex in Blut bee Gotter Sig, os 
— Die Sonn’ ift ſchwarz in Sommers Mitte, > 
Und Stirme ſtreichen, wiſſet ihr mehr? 7 *8 





es ſaß am Huͤgel und ſchlug die + Harte *n 
+ Her Riefin Hirte, ber frohe Coger : 3 
Da kraͤht vor ihm auf Baumes. Gipfel 
Her purpurrothe Virkenhahn. 


Sn Asgard kraͤhte der Gotdgetdmmte, a 
Der dort die Helden Odins weckt: | 
Im Ubgrund kraͤhte der grauliche , 

> Unter der Erdei in Hela's Saal. 


Wäaiſſagerin fieht nod, weiß now. oid, 

Bom Abend der Gitter, Don ihrem Fall. 
— ty . 

Bruͤder kaͤmpfen, worden Bruͤder, 
siurgefeeunde reiffen ihe Blutband, 
Harte Zeit, Che gebroden, , ' 
Giferne Zeit, Schilde ge(palten, | ow 
Zeit ber Stiirme, Beit der Wolfe, 
, We feiver des ander auf Erden ſchont. 











~ 


* Sab, 16. 


+ Hier faͤngt die ſchoͤne Sage vom Untergange bee Belt an vel 
YOR ben. einſten und peddptiatten nino , 


L 


~ 


vy  - Spielen ſicher: da nimmt Heimdallar 
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J Die Erde aͤchzt und Mimers Sohne 
Sein ſchallendes Horn, ſtoͤßt hoch darein — 
7) Obin fragt Mimers Haupt. 


Der Weltbaum zittert? der Rie? if Wee | 
| Die Efche ſchauert, der Hohe Baum! | 
GSarm heult graͤßlich am Hoͤllenthor: 


— Die Ketten brechen, der Wolf iſt los. 


Ren ang Oſten kommt mit Heerskraft; 
Jormungandur mit Rieſenwuth 
Waͤlzt i im Meer ſich; der Adler kreiſcht, 

Zerfleiſcht die Leichen: das Schiff iſt los. 


Ein Schiff von Oſten: die Muſpelwohnen 
Schiffen dinan,. dew. Lock am Ruder; 

Sie kommen wuͤthend, den Wolf mit fid, ‘ 
Der Bruder Bisleips hnen voran. fo 


Was nun die Aſen? wwe nun die Alfen? 
Krachend ertoͤnet der Rieſen Land⸗ 
Die Zwerge ſeufzen an Hoͤhlen, ant Kluͤften, 
Die Kluͤftengaͤnger fragen: wohin? 2 


Der Mohr aus Suͤden mit Feuerſtammen; 
Sen Schwert es blitzet, zum Morde geſchaͤrft: 
Die Felſen krachen: die Rieſenweiber 


‘s+ Seem aͤngſtig: bie Menſchen flerben, | 


Der Himmel bricht. 


J “4 7 : Ach 
"Ohne Swelfel Soͤhne der Weigheit. i om itt ber. Hillenhunt, 
Sa cena Olieien. ‘Dee enter Stsieige th ted ie 
urfur it n. t Bru SOLED S 
alles iſt §ab 32. 37. der Edda be Sanmcatare 


} 
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Ach nun, kommt Hlinen * on andrer Capon 
Aus geht Odin entgegen ‘dem Wolf; 
, Dem Mohr entgegen iſt Bela's Sieger, 
' Ba faut befi ieget der Srvsga Gemahl. 


Aus tritt Odin's ſchdner Sohn 
Dem Wolf eutgegen, der Rieſenbrut! i 
—_ Seber tief in Rachen, bis ans Herz, bas Sehnert _ 
4) Dem Ungeheucr und raͤchet den Bater, — 


) Uns trite Oding madhtiger Sohn. W 
Dem Drachen entgegen, der tapfre Ther, Lo 

Kuͤhn hatier erlegt vie Miodgards ſchlange, | 

Die Menſchen alle verlaſſen die Belt . | 


ESchwarz wird Bie Somes. bie. Erde fintt : 
G6 flidhn vom Himmel die ſchoͤnen Sterne: 
, BDas-Fener wuͤthet durch alle Welt: 
| Es flammt zum Himmel, der Himmel fate, oe 


Mei fagerin ſieht, da ſteigt ponte 
Aus Meeres Schlunde die Erde grins 
Die Wafer fallen, der Adler fleudit; ~~ = = - 
Ba auf den Bergen ijt Fiſche faͤngt. I 


Die Aſen kommen auf Ida zuſammen, ne 
Und ſprechen von alter zertruͤmmerter Welt. J 
Und denken zuruͤck an alte Geſpraͤche 
An Odins Sagen, jetzo erfuͤlt. — 


— - 


.* ‘Die Gattin, dle vor Schade bemabrt. Gie fieht biey Rin, 
den Steger Bela's, den Gemahl der Frygga, in Todesgefahr. 
Didar ynd Thor find die Soͤhne, die ihn raͤchen; jener erlegt 
den Wolf, dieler die Sclange die fic unt die Erde gewun: 
ben, — In der neuen Welt iſt Odin nicht da, aber die ſchoͤnen 
Sdins Sbone, Balder der Gute u. f. Was fi hier ermor. 
“Det und geraͤcht hat, wohnt dort friedlich beiſammen x. f. 


Herders Werke 5. (Gdn, Lit. u Kun. VIII. E 2 
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Sie finden im Graſe die goldnen Tafeln 
Mit Odins Runen, die Er beſaß. 
Die Ancker tragen itzt ungeſaͤt, 
Vorbei iſt das Uebel, Balder iſt bſa. 8. 


— re or 
Haudur und Baldur wohnen zufammen 
Jn Odins Sdldffern. Hiner dabei: = 
Der beiden Briider Geſchlechte bewohnen 
Der Winde Welt. Wiſſet ihr mehr? 





Weiſſagerin ſieht den goldnen Pallaſt, 7 
Heller als Gonne, des Himmels Burg; 
Da werden die Guten ewig wohnen, 
Enuig genieſſen unendlich Gut. — 
(Da kommt der ſchwarze Drache geflogen, J 
Er kommt aus ciefftem.MNioagebiirg’, — ~ 
» | | Se tkagt auf Schwingen der Holle Leiden, 
Er ſtreicht Felbiber und ift nicht mehr.)* 
2* Dies iſt der Verſuch des ohne Zweifel aͤlteſten Gedichts der 
ſtandinaviſchen Poeſie, ob ich's gleich fir nichts als fuͤr Fragmente 
aͤlterer Sagen halte, vielleicht nicht in der. beſten Ordnung ge⸗ 
ſammlet. Auch die verſchiedenen Ausgaben der Voluſpa haben 
die Strophen hie und da verſetzt oder mehr und weniger derſei⸗ 
ben! Die ſogenannte Edda des Snorro, die einem großen 
Theil nad offenbar ein mythologiſcher Kommentar der Voluſpa 
und andrer Sagen tit, gehet aud ihren Gang, und beinah 
_ atte ich's gewagt, hie und da aud anders zu ordnen. Wie 
ihm fen, fo iſt die Stimme dieſer nordiſchen Prophetia ein 
: duferft mertwirdiges Stud und. gleichſam die Urda, wie es 
mir ſcheint, der nordiſchen Mpthologie und Didttant, 





» 
: \ , 
/ . 
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‘Das Grab der Prophetin. 7 


(Odin zwingt durd Zarheret die Todte zum Weiſſagen, und 
erſaͤhrt das bitterſte ungluͤck ſeines Geſchlets) 





No ord if ch. | . 
Aus Bartholin. De caus, contemt. niortis, 


, 
⸗ 


. ——— — — 


J 


- Auf ſtand Sbin,'t dér Helden hochſer, 
Und ſattelt Sleipner und rite hinunter 
Zur Burg der Hela; 
Da kam ihm entgegen ber Hoͤllenhund. 
Blutig war ihm die Borderbrnft, : 
— Und. der gier’ge Rachen und das Zaͤhngebiß! 
Er riß den Rachen und bellt' entgegen 
Dem Zaubervater, und bellte lang. 


Fort ritt Odin, die Erde bebte, 

Bis ex Fam zur hohen Helaburg, 

Ritt weiter oſtwaͤrts dem Hoͤllenthrx 
Da, wußt er, war der Seherin Grab. 


Und fang ihr Zauber, den Todtenwecker, 
Gah an den Nord und legte Runen. 
Beſchwur und fragt? und foͤderte Rede, 

Bis fie fich unwillig erhub und ſprach 
Todtenlaut: 
— h @es 
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„Wer iſt der Mann, ich kenn' ihn nicht! 
Der kommt die Rube zu ſtoren mir? 
Ich lag da tang bedeckt mit Schnee 
Und Regen begoſſen und Thaw betrieft, 
Bin. lange robes” 7 oe 
3. a 
. ¶Wandrer bin ith ein auieherbſohn! 
_. Gib du mir Kunde von dev Hoͤlle Reich; 
 ' + Sey will fie dir geben aus meiner Welt, 
Wem ſteht der Sitz dort goldbedeckt? 
Wem ſteht das Bett dort x goltgeyert 


„aldemnẽ wartet der ſuͤſſe Trank, 
Reiner Honig und druͤber der Sehild eo 
Ungluͤck barret der ul en Geſchlecht! — 

Ich red’ unwillig, a mid). ruhn! us 


A 


Noch nicht, Hrophetin, ib will dich fragen, 
, Bis idy Alles weiß; id) wil noch wiſſe 
/ Per der Balder thdten wird? | 
und Lebens beraubet Odins Sehnke 


| 6 ander inva; ber fine Bruder und 8 fender gu 
Und Lebens beraubet Odins Sohn. 


Ich ſprach uawillig. ‘ag mich rufa.“ are 


Noch nicht, Prophetin! Ich will dich fragen, 
Bis ich alles weiß, ich will noch wiſſen, 
Wer wird. dem Haude r der Mord vergelten, 
ind Balders Morder zur Blame ſenden ?* 


1. “ ! 
‘ ’ . 


® Obits liebſter, allgeliebter Sohn. 


| 





a 


. § - 
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v„Rinda gebtere in Weſtenreich 
Dem Odin einen Sohn, der’ kaum gebohren 
In ſelber Nacht ſchon Waffen traͤgt, 
Die Hand nicht waͤſcht, das Haag. nicht kaͤmmt, 


_ BiB er Balders Mbrder zur Slamme geſandt. 


Ich ſprach unwillig, laß mich nun ruhn! X 


„Noch nicht, Prophetin, id) will fragen, 
Wis ich alles: weiß. Sd. will nocd wiſſen, 
Mer find die Fungfraun, die dort weinen? © | 
‘Gen Himmel werfen fir Schmerz den Sdhilei'r? 

Nur das nog tede, dann follt du ruhu.“ 


O du fein Mandrer, wie ich gewaͤhnt, 
Biſt Odin ſelbſt, der Maͤnner Erſter.“ 
„Und du nicht Vola, Prophetin nicht, 
Drei⸗ Mieſen⸗ ⸗Mutterꝰ biſt du vielmehr.“ 
yy 
„Reit heim non, bia, und ruͤhme dich, 
Daß keiner wird kommen ge forſchen wie du! 
Bis Lock** wird los und die Daͤmm'rung font, 
Und die Goͤtter fallen und die Belt zerhricht. 


Weil fe ihm unglaͤe vertundioet hat. 
“* Det Arge. I 





‘6 
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3. 
‘Die Zauberkraft der Lieder.* 
Nerdiſch 


1 





Ich weiß, id) hing neun Naͤchte lang, 
Geſchenkt dem Odin (und ibn mir), , : 
Den Winden entgegen, durchſtochen mit dem Schwert. 
Am Baum, deß Wurzel niemand kennt. 


Da naͤhrte mich nicht Brod nod) Franks 
| Mit Schmerzen fiel ich herab und fand 
Die Runen: ſchmetzend fiel mein Leib 
Auf's neu Herat. 


Neun groſſe Lieder hab' ich gelernt, 
Von Bolthar, Sreya’s beruͤhmtem Sohn, 
Und trank den edlen Honigtraut 
Voll Sangeslunſt. 


Da ward ich weife, t ba ward id) groß— 
Da ward ich gluͤcklich, Wort gab Bort, 
Und > That gab ‘That, 


\ — 
ed 


— * Die Rune: capitula⸗ das dfitte. Sthe der aͤlteren Edda, 
imn Anfang vielleicht verdorben; eine Art poetiſcher Verzeich⸗ 

niſſe, dergleichen nach dem erſten Theil auch die ſpaͤtere Edda 

liefert. So ſind, bey den Sineſen und anderen aus der 

Wildheit in Cultur uͤbergehenden Voͤltern, nach Standen und 
Gem thsbewegungen seorbuete Sieber, © 


~ 

















— 439 — 
ah b di wirſt Kuen finden und —achen 
Maͤchtige Zeichen, groſſe Zeichen! 

Die der Alte der Goͤtter erfand! 
Und die Goͤtter machten und Odin grub. 


1 


Odin, ber atten, per Alfen Dw ating,” 
“Dain der Swerge, a fold. der Riefen 
Auch ich grub etliche elas — 5. 
I 
Weißtu, wie ſi e-eingugraben ? weißtu , whe fie aufe 
zuldſen? 
Beigtn, wie fie fi nd’ ju ‘geefuchen ? weißtu wie fie find gu 
or etfragen 2 
Weißtu, wie eff te meggufenden 2 weiftu, wie zuruͤckzurufen? 
Denn beffer nigt, gu fenden, als zurlick zurufen zu ‘pft, | 
Rieder fann ich; es Zann fie e keiner, 6 
Nicht Koͤnigs Loder, nicht Manned Soh ~~ 
Ein's heist Hilfe es wird dir helfen 7 es 
In Schmerz/ in Zrauer, in aller Noth. I 7 


Ich kann ein Zweites; fein bedbrfen 
Die Menſchenſdhne zur Arzenel. or a 
Ich kann ein Drittes, ben Seind gu zwingen, 
Wenn Noth mir ifts 
Sein Schwert gu flumpfen and feine ‘git, - 
Das fle nichts vermag . 


gch fonn cin Wiertes , vere bie stuns 
* Bande mir an. 

Ich finge das Lied und wandle frei; 
Die Ketten brechen mir an den Fuͤſſeeee 
Die Feſſeln fallen gon den Handen mit, 


t- ? * » * 
⁊ 
/ , fe 7 


— 5. 
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oH fant ein Fuͤnftes: ſeh' ich geſchoſſen 
Mit Feindesmuthe den fliegenden Piette : 


. Sn feinem Fluge halt? id) ihn auf 
Durch meinen Blick. 


1 
4 


. Fh Fann cin Sechſtes: wenn mid) verwandet 


Gin Mann mit Zauber und reitzt mit Born; 
Ich finge daé Lied, daß ibn, uicht mid) 
Dab Uebel trift. 


36 Fann ein Siebentes; ſeh' ich brennen 


Ein Haus und die Flamme breitet ſi td umber. 


~~ 


Ich finge ben Sauber und baͤndige ſie. 


8 


Ich kann ein Achtes: das noth iſt Allen, 


Wenn unter den Menſchen Haß beginnt; 
Ich ſing' es und derſtice das Uebel ſchnell. 


Ich kann ein Meuntes: wenn ‘Noth mir iſt, 


nin Schiff gu retten auf ftirmiger See; 


Ich fille den Wind und ſtille die See. 


‘ea fann ein Zehntes: wenn Zauberinnen 


_ Die Luft durdhreitens id) plicte fie ab 
- ‘Bon. ihrem Wege, von ihrer Bahn. 


Sah fann ein Eilftes; faͤhr ich ins eefen, 
Mlte Freunde, ſo bezaubr' idy die Waffen; 
Da gehn ſie maͤchtig und heil zur Schlacht, 
And heil hinays und uͤberall heil. a 


a Ich kann ein Zwolftes, ſeh' id am Vaume 
Den Todten hangen; id zeichne Runen: 


So kommt der Mann und ſpricht mit miri. 


— qt 

Ich fann ein Andres: beſpreng' ich mit Waſer 

Den zarten Knaben, ſo wird er von Waffen 
Und Schwert nicht fallen in keiner Schlacht. 


Ich kann ein Andres; ‘der Volker Rarer, 
Der Aſen und Alfen Unter(chied 
Kann id euch neunen, wenige konnen's. 


Ich kann ein Andres, das ſang Thiodrey 
Vor Dellings Pforte: Muth den Aſen 
Den Alfen Kraft, Weis heit dem Odim. 


J Ich kann ein Andres, will ich genieſſen 
Des edelſten Maͤdchen Lieb und Gunſt: 

Ich fing’ es und wandle den Ginn des Madden 

Von weiffer Armen, and lenk ibe Herz. 1 


Ich kann ein Andres, daß mich das Madchen 
Mie verlaffe. — Lotfafnerdu, =~ . 
Weißt ou die Lieder? fie find dir gut: 
Mig gu lernen, zu wiſſen noth. 


\ 


~ Sd fann ein Andres, das lehr ich keinem 
Madden nod) Weibe; nur Einer weiß es: 
Das befte ber Lieder; ich lehr' eS. etwa 

Nur meiner Schweſter und die wich in thre 
Arme ſchließt. 


Nun find geſungen die xhohen Spriche 
Ym hohen Pallaſt: - 
Sie ſind ſehr noth den Menſchenſohnen, 
(Und find nicht noth den Menſchenſoͤhnen). 
Heil der ſie ſang! Heil der fie kann! 
Wohl der fie lerns! Heil, dee fie hire! — 


! 





' F | 


e. ' 


Ich kann ein Fuͤnftes: ſeh' ich geſchoſſen 
Mit Feindesmuthe den fliegenden Pfeil, 


In ſeinem Fluge halt' ic) ihn anf. 


Durch meinen Blick. 


Ich kann. ein Sechſtes: wenn mich verwundet 


Ein Mann mit Zauber und reitzt mit Zorn; 


Ich ſinge das Lied, daß ihn, lee mich 


Dab Uebel trift., 


36 fants ein Siebentes; fey’ id) brenuen 
Cin Haus und die Flamme breitet fic) umber. 
38 finge ben Sauber und banbdige fie, 


| fann ein Achtes: das noth iſt Allen 
Wenn unter den Menſchen Has beginnt; 


Ich fing’ es und erie bag Uebel ſchnel. 


Ich fann ein Neuntes : wenn Noth mir iſt, 


‘a Schiff au retten auf ftirmiger See; 


Ich ftille den Wind und ftille bie Gee. 


Sd) fann ein Zehntes: wenn Sauberinnen 


'. Die Luft durchreiten; id) plide fie ab 
: ‘Bon. ihrem Wege, von bret Bahn. 


Ich kann ein Eilftes; fuͤhr ich ins ‘een, 
Mlte Freunde, ſo bezaubr' id) die Waffen; 

Da gen fie machtig und geil zur Schlacht, 

find Jeil hinaus und uͤberall heil. 


Ich kann ein Zwoͤlftes, ſeh' ich am Baume” 
Den Todten hangen; ich zeichne Runen: 


So kommt der Mann und ſpricht mit mir. — 














t 
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ae 
Ich fann ein Andres: befpreng ich mit Waffer 

Den sarten Knaben, fo wird er von Waffen 


Und Sdwert nicht fallen in keiner Schlacht. 


Ich fain ein Andres; der Bolter Raines 
Der Afen und Alfen Uniter{chied 7 
Kann id euch nennen- wenige fonnen’s. 


Ich fann ein Andres, das ſang Zhiodrey 
Yor Dellings Pforte: Muth der Aſen 
Den Alfen Kraft Weisheit dem Odim. 


gch kann ein Andres, will id genieſſen 
Des edelſten Maͤdchen Lieb und Gunſt: 
Ich fing? es und wandle der Sinn des Madchen 7 
Von weiſſen Armen, und len? ibe Herz. 


Sh kann ein Andres, daß mich das murchen 
Nie verlaffe. — otfafnerdu, = |, 
Weißt ou die Kieder?- fie find dir guts 

Nutz zu lernen, zu wiſſen noth. 


J 


Ich kann ein Andres, das lehr ich tener 
Maͤdchen noch Weibe; mur Einer weiß es: 

Das beſte der Lieder; ich lehr' es etwa 
Nur meiner Schweſter und die e mich in ihre 
Arme ſchließt. J 


Nun find’ gefangen die hoben Eade ; 
Fm hohen Pallaſt: + | 
Sie find ſehr noth den Menſchenſohnen, 
CUnd. find nicht noth den Menſchenſohnen). 
Heil der fie fang! Heil der fie fawn! 
Wohl der fie lernt! heil, der fie Sire!  . 
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Dié Robesgbttinnen, 


ou Gefict eines Wandrers in einer einfamen Grab hone, 
ba ex die Valkyriur alfo weben fab.) 


Nordiſch. 7 
(Aus Bartholin de,.caus, contemt. mortis,) 
j a ° a {70 - 
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Umher wirds dune gon Pfeilgewdlten ——— 
Zu groffer Schlacht. Es regnet Blut! | : 
Saou knuͤpfen an Spieſſe ſie das Lebensgewebe 

Der Kriegesmaͤnner, blutrothen Einſchlags— 

Bu Randers Too. | 


Ste weben Gewebe » von Menahem, . 
Menſchenhaͤupter hangen daran. J 
Bluttriefende Spieſſe ſchieſſen ſie durcrh 


{ind haben Waffen und Pfeil in Haͤnden, 


Mit Schwertern dichten ſi ie das Sieneoarn feſt. 


Sie kommen zu weben mit gezognen Schwertern 
Hild’, Hiorthrimal, Sangrida,. Sh wipal, 
Der Spieß wird brechen, der Schibo wird fpaltén, 

Das Schwert wird klingen, daß ber. arniſch that, 


Wohlan wir weben Gewebe der Schlacht! 
Dieß Schwert hat einſt der Koͤnig getragen. 


| Hinaus, hinaus, in die Sthaaren hinan, 


Wo unſre Freunde — mit Wahfen kaͤmpſen. — 
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„Wohlan, wir weben Gewebe der Schlacht! 
Hinaus, hinaus, an den Koͤnig hart!“ — . . 
Gudr und Gondul, ſie ſahen die Schilde 
Blutroth ſchon und deckten den Konig. 


ꝓ„Wohlan, wir weben Gewebe der Schlacht! 
‘Die Waffen toͤnen dev Kriegesmaͤnner, J 
Wir wollen nicht fallen den Koͤnig laſſen! 
Valtyriur walten aͤber Leben und Tod. 


Dos Bolt, es fol bald Lande regieten, 
Das be Ufer bisher bewohnt ! 

Dem tapfern Koͤnige nahe ver Tod, 

Schon ift den Pfeilen dey Graf. erlegen. 


, Und Irrland wird in Teaver feyn, 
Die jeder Tapfre nimmer vengißt. 
Das Geweb' iſt fertig, das Schlachtfeld blutet, 
Durch Laͤnder taumelt das ſerlegeserũnmel. 


Grauſend ifs umber git fam, — 
Die Bluͤtwolk flieget in der Luft, 
Die Luft iſt roth vom Blute der Krieger, 
Eh unſre Stimmen ſchweigen aul .. 


Derh jungen Konige ſi ingen wir “nods _ 
Biel Siegeslieder. Wohl unferm Gefang’! . 
Und wer fie birt die Siegsgeſaͤnge, 
Der lern und ſinge ſi ſie den Kriegern vor. 


Wohlauf! wir reiten vinweg auf Roſſen 
Mit gezog nen Schwertern, hinweg von hier.“ 





Io. , 
Der ver fguidbete Jingling® 
MNordiſch. 





Umſchifft hab’ ich Sicillen, 

Da waren wir Mariner! 7 

Das braune Sdif ging eilig, 

‘Mad Wuͤmſchen mit und Mannern!  . 
Wie da, (o hoft’ id, ſollte 

Mein Schiff mir immer laufens — 
Und dbennody verſchmaͤht michh— 
| Dat Rußiſche Maͤdchen. 


Schlacht gab es bei Drontvim, , 
Grdffer war ifs Heer daz — 
Das Treffen, das wir gaben, | 
U War grauſend blutig. 
Gefallen der Koͤnig, 
Ich nur entfommen — 
Und democh oeeicomale midp ; 
Das Rußiſche Maͤdchen. J 7 


| Sechszehn ſaſſen unfer -f 
Auf vier Ruderbinken: _ r 
Des Meeres Sturm ward grimmtg, 
Dats Schiff erſank im Wafer: : 


a ed 





‘ #Mus Bartholin, Von Mallet uͤberſetzt nad Mallets Weiſe. 
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Wir ſchoͤpften alle frendig ; 

So follt’s immer gehen; — 
Und dennoch verſchmaͤht mid 
Das Rußiſche Maͤdchen. 
Kuͤnſte foun ich achte, 
Weiß tapfer zu fechten 
Edel zu reiten, 

Zu ſchwimmen kuͤnſtlich, 
Schrittſchuh zu laufen, 
‘Su ſchleudern, zu rudern — 
Und dennoch verſchmaͤht mich 
Das Rußiſche Madden. 


_ Madden oder Wietwe! — 
Als fern im Oſtland 
Warme Schlacht wir gaben; 


Da draͤngt ich froh zur Stadt hin, 


Brauchte friſch die Waffen, 

Da ſind nod) unſre Spuren — 
Und dennoch verſchmaͤht mich 

Das Rußiſche Maͤdchen. 


Gebohren an den Kuͤſten 
Wo ſie Bogen ſpannen, 
Trieb ich Feindes Schiffe 
Oft auf Meeres Klippen. 
Ackert' fern von Menſchen | 
Das Meer allein mit Rudern — 
Und dennod) verſchmaͤht mich 
Das Rußiſche Maͤdchen. 
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en + | 
Eloersh sb. 
Gin Baubetlied. 
Daniſch. 
— — 


6. die giampe Vüſer. Kopenh. 1739. S. 160; — Det Sans 
ber des Originals ift anü terſetbat·) 


— 





Ich legte mein Haupt auf Elvershoͤh, 
“Mein? Augen begannen gu ſinken, 
" Da famen gegangen zwei Sungfraun ſchoͤn, 
Die thaten mir lieblidy - winken. : 


Die eine, die ſtrich mein weiſſes inn, 
Die andre. lifpele ing Ohr mir é 
Stes auf, du muntrer Juͤngling, auf! 
Erheb', erhebe den Tanz hier! 


Stel auf, bu. thuntrer angling, auf ! 
Erheb', erhebe den Tang hiert — 
Meine Jungfrau'n ſoll'n die Lieder ſingen, 
Die ſchoͤnſten Lieder au bpren. 


Die Cine begann zu ſi ingen. ein Lied, 
Die Schoͤnſte aller Gdybnens 

| Der brauſende Strom, er floß nicht met, 
Und horcht den Zauhertdnen. 


Der brauſende Strom, er floß nicht mehr⸗ 
Stand ſtill find. horchte fuͤhlend, 
“pie Sifchlein ſchwammen in Heller. Fluth, 
Mit ihren Feinden. ſpielend. a 


— — 
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Die Fiſchlein all’ in Geller Fluth, 
Gie ſcherzten auf und nieder, 

Die Voͤglein al? im gruͤnen Hain, 

Sie hüpften und zirpten Lieder. 

oer an, du muntrer Juͤngling, bb’ an! 
Willt du hier bei uné-bleiben?: 

Wir wollen dich lehren das Runenbuch, 
Und Zaubereien ſchreiben. 


Wir woll n dich lehren, den wilden Baͤr 
Zu binden mit Wort wad Zeichen; 
Der Drache, der ruht auf rothem Gold, - 
— Soll vor dir fliehn und weichen.“ /“ 
Sie tanzten hin, ſie tanzten her; 
Zu buhlen ihr Herz begehrt'. 
Der muntre Juͤngling, er ſaß da; 
Geſtuͤzt auf ſeinem Schwerte. 


Hor’ an, du muntrer Fungliug, bor’ are 
„Willt bu nicht mit ans-fpeechen, 
Go reifferi wir dir; mit Meffer und SA wert, 

“Das Herz aus, uns zu raͤchen.“ 


Und da mein gutes, gutes Gluͤck! 
Der Hahn fing an. zu kraͤh'n. 
Ich waͤrꝰ ſonſt blieben auf Eloershdh, 

Bei Elvers Jungfrau'n ſchon. 


Drum rath? id) jedem Juͤngling Alp - 
Det zieht nady Hofe fein, re 

Get ſetze fich nicht auf Elvers-Hdh, 
Allda gu ſchlummern ein, 
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Morbtends R i n.f te. 
Daniſch. 
(Mus ben Kidm pe: Bifer,) | 


4 


uf Dobrefeld .in Norden, 
Da lag der Kimpfer Orden. _ 


Da waren Kampfer in groffer Zabl, 
Kdonig Gngeborgs zwoͤlf Bruͤder all. 


Der Erſte lente’ den Wagen gut, 
Der Zweite ſtillt' die brauſende Bluth. 


Der dritte fuhr unter als ein giſch, 
Dem vierten fehlt's nimmer auf ſeinem Tiſch. 


"+ Det fnfte die Golbbarf ſchiug fo fein- 
Daß alle, die hoͤrten, tanzten drein. 


Der ſechſte das Horn blies alſo laut, 
Daß allen ; 3 die horten, grauſt und graut. 


Der fiebente unter der Erd tonne? gehn, 
Der achte tanjt* auf Wellen ſchoͤn. 


Der neunte die Thier” im Walde ban, 
Den gehnten nimmer der Schlaf bezwang. 
| w \ \ Der 
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De Eifte den Lindwurm band im Gras, 
J Ja a tone noc) mehr alé alle bad. 


Der Swblfte war fo ein weiſer Mann, 
Er wußt was in der Zern begann. 


36 fag es und betheur? es ſehr, 
Ihr sgleichen iſt nicht auf Erden mehr. 
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Der Baffermann 


¶Daniſqh 





Clus dem Ktdmpes Bifer.) 
. Z : - " ~- ; : 


92 Mutter guten Rath mir leiht, 
Bie fol id) bekommen das ſchone Main 2% 


Sie haut ihm ein Pferd von Waſſer Har, 
Und Zaum und Sattel von Sande gar. 


Sie kleidet ihn an jem Ritter: fein, . 
So ritt er Marienkirchhof hinein. 


Er band ſein Pferd an die auchenthäe, 
Er ging um die Rirdy dreimal und vier. 


Der Waſſermann inn die Kirch' ging ein, | 
| Sie tamen um iba grop und fein, | 


Der Prieſter eben ſtand bor’ m Altar: 
vWas kommt fur eit blanker Ritter dar. 


Das ſchone Moadchen lacht in fich: 
»O wir? der blanke Ritter fuͤr mich 1b 


Er trat Sher ein en Stuhl und zweir : 


F od Madden Bib mit Wort und ib Seen” 





vee ek 


Das ſchoͤne Madden fant gu Grund. 





— 444 2 
Er trat Mer Stuͤhle drei und vier: J 
„O ſchoͤnes Madchen zieh mit mir.“ 

Das ſchoͤne Maͤdchen die Hand ihm reicht: 
„Hier haſt meing Treu, ich folg dir leicht.“ 

SEie giengen hinaus mit Hochzeitſchar, 
Sie tanzten fieudig und ohn' Gefahr, — 


Sie tanzten nieder bis an den Strand pos 
Sie waren allein jetzt Nandin Hand. . 


»Halt, ſchoͤnes Maͤdchen, das Roß mir hier! 
Das niedlichſte Schiffchen briug ich dir.“ 


Und als ſie kamen auf oe wweiſen Sand, 


Da kehrten ſich alle Schiffe zu Land. 


Und als fie kamen auf den Sund, 


Noch lange hoͤrten am Lande ſie, J 
_ Bie das {Hine Madden im Waſſer ſchrie. 


Ich rath' euch, Jungfern, was ich kann: 
Geht nicht in Tanz mit dem Waſſermann. 





If2 
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Griesnigs Bo gter 


Daͤniſch. 4 





Gidmpe⸗Viſer.) 





Zu bieten auf ſeine Hochzeitleut'; 


Da tanzen die Elfen auf gruͤnem Land’, 


Erlkdnigs Tochter reicht ihn die Hand. 


KWillkommen, Herr Oluf, was eilſt von ie 
Tritt her in den Reihen und tanz mit mir.“ 


Ich darf nicht tanger, nidht tangen ich mag, 
Fruͤhmorgen iſt mein Hochzeittag. 


„Hoͤr' an, Herr Oluf, trite tangen mit mit, 


Zwei guͤld'ne Sporen ident” ich dir, 
ee Gin Hemd por Seide fo weiß und fein, 


Meine Mutter bleicht's mit Mondenfdjein. © 


IIch darf nicht tanzen, nicht tanjen id 1109, 
Grihmorgen, ift mein Hochzeittag.* 


Hoͤr' an, Herr Oluf, tritt tanzen mit mir, 


Einen Haufen Goldes (chen ich dir. 





_ - 7 J 
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Einen Haufen Goldes naͤhm' ich wohl; 
Dob tangent id nicht batt noc ſoll.“ 
„Und willt, Here Oluf, nicht lanen mit mit 
Soll Seuch⸗ und Hrantheit folgen dir.“ 


"Sie that einen Schlag ihm auf ſein Herz, 
Noch nimmer fable? ex ſolchen Schmerz · 


Sie hob i bleichend auf fein Pferd, a ti 
vReit' beim nun zu dein'm Fraulein werth.®. 

Und alg er fam vor Hauſes Thir, | ——— 
Seine Mutter zitternd ſtand Dafa. | 


} 


be’ an, mein Sohn; rag an mir gleich, 
- Bie tk ein’ Barbe bap und bleich ?. 


I „uUnd ſollt fie ĩe nicht. ſeyn blaß und bleich, 
Ich traf in. Grlectonigs Reich.“ : 
„hdr' an, mein Sohn, fo lieb und traut, . 
Was fol ips nun fagen t deiner Braut 2 
Sagt ibe, id fey i im Wald zur Stund', yr 
3u proben da mein Pferd und Hunb. | | 
Sribmnorgen und als es Tag kaum war, 
Da kam die Braut mit der Hochzenſchaar. 


| Sie ſchenlten Meet, ſie ſchenkten Wein. 
Wo iſt Herr Oluf, dev Braͤut'gam mein dæ 


a 


Poy 
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| foe, 
»Herr Olaf, er th in Wald sur Stund’, 
Er probe allda fein Pferd und Hund." 


Diie Vraut heb auf den Scharlach roth, i 
Da lag Here Oluf und er war tedt. 
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(Das aiteſte dentſche Lieb, yom Sabe 882., Soiliers thesaur. 

rer: germ, ‘ Es betrifft Ludewig, Sohn des Teutſchen, Enkel bes 
Frommen/ Urenkel Karls des Großen. wt) 
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Einen Ronig weiß ich, 
Heiſſet Herr Ludwig, | 
Der gern Gott dienet, — SA 
. Weil er's ihm lohnet. 


Kind ward er vaterlos, 
Deß ward ihm ſehr bos: 
Hervor holt’ ihn Gott, Se 

Ihn ſelbſt erzog· 


i Gab ihm ragende J 
Frone Dienendes 

) Stubl bier in Flanken: 
Brauch' er ihn lange! 


Den theilt er dann 
Mit Karlomann, 
Deny Bruder fein, 
Obw allen Wahu. | Hr 


Das war geendet, 

Da wollt' Gort prifen: B 
Ob er Arbeiten —— 
Mud mochte leiden. oO 


™ 


~ 
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Ließ der Heldenmanner 
Ueber ſie formmen ; 
Ließ ſeine Franken 
Den Heiden dienen. 


\ 
Die giengen verloven! 
« Die wurden erforen! 
Der ward verſchmaͤhet , 
Der en miplebt. 


Der deß genaß, 
Nahm feine Feſtung, 9— 
Seit war gr Gutmann, * 


p> Der ·war ein Luͤgner, 
Der war ein Raͤuber, 
Der ein Verraͤther: 
Und er geberd't ſich deß. 


J Kdnig war gerühret, 


Das Reich verwirret, 
Erzuͤrnt war Chriſt, 
Litt dies Entgeltniß. 


o—_ 


oo. Da erbarnit? es Gott, J 


Der wußt' all die Noth, 
Hieß Herr Ludwig of 
eit berbeijiegn, 


— „eudwig, Koͤnign mein, 
Hilf meinen Leuten 


. | Es haben fie Normannen 


, Harte begroungen. aa 


* @delmant.! \ 


Wer ba cin Dieh was, 


— 


a A 
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Dann ſprach Ludwig: 
„Herr! fo thu’ id). 
Tod nicht rette mir es, 
Was du abe F 


Da nahm er Gott's unlaub, 
Hob die Kundfahn auf: 
Reitet in Franken 
Entgegen den Normannen. 


- 


Gotte dankend > 
Diefen arrend, : 
Sprad): „O Herr mein, 
Lange harren wir dein.“ 


Sprach dann mit Muthe, 
Ludwig der Gute: 
⸗DTrdſtet euch, Geſellen, 
Die mir in Noth ſtehn. 


ger ſandte mich Gott! 
hte mir felbft die Gnad’, 
Db ihe mir Rath thut, 
Daß ich euch fibre... 


q 


Mich ſelbſt nicht (par 6 * 


Bis ich befrei end) ¢ 7 
Nu will id, daß mir falgen 
J ur Gottes Holden. 


Beſcheert iſt uns die Hierfriſt, 


So lang’ ed will Chriſt. 
Er wartet unfer Gebein, 
Wacht ſelbſt dasein. 
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Wer nun Gottes Willen 


“€ilig will erfuͤllen; 


Kommt er geſund aus, J 


Lohn' ich ihm das; 
Bleibet er drinne, 


Lohn' ich's den Seinen. 


Da nahm er Schild und b epee ; 
Mitt eilig oaber, | 
Wollt' wahrlich raͤchen 
Seine Widerſacher. 


Da war nicht lange, 


Fand er die Normannen: 


Gottlob! rief er, 


Seinen Wunſch ſah er. fe ’ : ” 


\ 


Der Adnig reitet thn, 7 


Sang lautes Lied, 
Und’ alle fungen: 
Kyrie Eleiſon. 


— 


Sang war ‘gefungen, 


Schlacht ward begonnen, J 7 
Blut ſchien in den Wangen a 


Spiclender Franken, * 


Da raͤcht jeder ſich, J 


Reiner wie Ludwig! 


Sqhnell und khn, J 
War je fein Sin. 
Jenen durchſchlug er, 
Diefeg ms burchſtache er. 





“hin fo felig! 
Hurtig er war, 


Bei feinen, Mechten. 


Schenkte zu teow 


Seinen Feinden 


Trank bitten Leides, 
So widen fte Relbebs 


Gelobe fey Gottes Ktaft 


Ludwig ward fieghaft.. 
Gagt allen Heiligen Dant! 
Sein ward. der Sleglampf. 


O wie ward Ludwig 


Schwer, wie es noth war! ! 
Erhalt' tm, Herr Gort!” 


7] 
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cS é { ad t t i e d. 
J Deutſch. 
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(Aus Sittewalds Geſichten. Th. 4. GS. 114. Bo aud cit 
Lehrbrief der Soldaten iſt, voll ſtarker Stellen und ſtarker Spe 
che; nur leider, 80 Strophen lang. Aud) in dieſem Gedicht ml 
man der Sprache und treflichen Stellen wegen die ſchwaͤchern abet: 
febens fie find es uns jest, nachdem ſo viel Gedichte der Art er⸗ 
ſchleuen fi nd, warens aber damals weniger.) 
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Wohlan, geht tapfer an, ibr meine “griegéqeuoin , 
Schlagt ritterlid darein; ent eben unverdroſſen | 
Aufſetzt fuͤr's Raterland, von dem iby folded and 
Zuvor empfangen habt, das iſt ber Tugend Braud. 


“Eur Hers und Augen laßt mit Eiferflammen brennen! 
Keiner pom andern fidy meuſchlich' Gewalt laß treme 
Keiner den andern durch Kleinmuth and Furcht erſchreck! 
Noch durch fein’ Flucht im Heer ein Unordnung erwec. 


Kann er nicht fechten mehr, er doch mit ſeiner Stimme, 
Kanu ev nidt rufen mehr, mit feiner Augen Grimme! 
“Den Feinden Abbruch thu’ mit ſeinem Heldenmuth . 

y | Rar wuͤnſchend, daß er theuꝰr verkaufen mbg’ ia ® Blut. 


Ein jeder ſey bedacht, wie er Das Lob erwerbe 
Dat er in manulicher Poſtur und Stellung ſterbe, 
An ſeinem Ort beſteh', feſt mit den Fuͤßen ſein, 
Und beiß' die Zaͤhn zuſamm und beide e Lppen ein | 


t 








— 463 — 


Dep ‘eine Wunden ſich lobwuͤrdig al? befinden 
Davornen auf der Vruft und eine niche dabinten 
Daß ihn der Tod aud) nod) in feinem Tode gier’, 
Und man ihm im Geſicht nod Ernſt und Leben fpr’. © 


So muß, wer Tyranney geuͤbriget will leben, 
Gr {eines Lebens ſich freiwillig vor begeben. 
Wer nur des Tod's begehrt, wer nur friſch geht dahln, 
Der hat den Sieg und dann. das Leben zu Gewinn, 


4 

Friſch auf, ibe tapferen Golbdaten, 
She, die ihr nod) mit deutſchem Blut, 
Ihr, die ihr noch mit friſchem Muth 
Belebet, ſuchet große Thaten! ss 
Shr Landesleut', Ihr Landsknecht', auf! 
Das Land, die Freiheit ſi h verlieret, 
Wo ihr nicht muͤthig ſchlaget drauf, 
Und uͤberwindend triumphiret. 


Der iſt ein Deutſcher wohl gebohren, 
Der von Betrug und Falſchheit frei, 
Hat weder Redlidjfeit nod) Tren, 
Nok Glauben und Freiheit vetlohrer. > 
Der ift ein deutſcher Ehrenwerth 
Der wader, herzhaft, ‘unverzaget 
Sich fir die Freiheit mit dem Schwert 
In Tod und in Gefahren waget. 


Dann wann. ibn ſchon die Feind verwunden- — 
Und nehmen ihm das Leben hin, 
Iſt Ehr' und Ruhm doch ſein Gewinn, 
Und er iſt gar nicht uͤberwunden. 
Ein ſolcher Tod iſt ihm nicht ſchwer, Le 
Weil fein Gewiffen ihn verſuͤſſet, | . 
Und er erwirbet Lob und Chr’, 
Indem ex (o fein Blut vergieſeet. 

. 


is 


Sein Nari’ und Rut allzeit ainne 
In allem Land, in jedem Mund. J 
Sein Leben durch den Tod wird kund, 

Weil bie Nachkoͤmmling' thn beſingen, 
Die edle Freiheit it die Frude,. 7 
Die er dem Barerfand verlaffet: 

Da der’ Herglofe burd) bie Flucht 

Wird ganz verachtet und gebaffet- 


Alſo au leben und zu ſterben, | 

Gilt dem rechtſchaffnen Dentſchen gleich. 
Der Tod und Sieg ſind ſchoͤn und reich! 

Durch beide kann er Heil erwerben. 
Hingegen fliehen allen Dank 
Die Fluͤchtigen und der Berrather,, 
Und ihnen folget mit Geftant 
Der Ruf: „Verfluchte uebelthaͤter! bed 


, Wohlan, woblan! ihr werthen Deutſchen, 
Mit deutſcher Fant, mit kuͤhnem Muth, 


Zu daͤmpfen der Tyrannen Muth! 


Zerbrechet Joch und Band' und Peiſchen, 


Unuͤberwindlich ruͤhmen ſie 


Sich Titel, Thorheit und ſtolzieren; 
Allein ihr Heer mit ſchlechter Muͤh 


Mag, abemindlich, bald verlieren. 


Ha, fallet in fi teh thre Fahnen 
Bittern aus Furcht. Sie trennen ſich! 


Die boͤſe Sach’ halt nicht den Sti, 


/ Drum gu der Fluche fie ſich {chon mahnen. 


Grok iſt ihr Heer, klein iſt ihr Glaub', 


Gut iſt ihr Zeug, bd8 ihr Gewiſſen. 


Friſch auf, fie zitiern wie das Laub, 


Und waͤren gern ſchon ausgeriſſen. — 


r 


Sa. 
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Ha, ſchlaget auf. fie, liebe guider! 
Iſt groß die Muͤh, ſo iſt nicht ſchlecht 
Der Sieg, die Beut', und wohl und recht 
Zu thun, erfrifder alle Glieder. - 
Go ſtraf', o deutſches Herz und Hand! - 
Mun die Tyratinen und die Boden, 
Die Freibeit und das Vaterland 
Wirſt du und mußt bu ſo etbjen. 
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Cote e teeters 

‘ (Die lebte Stroyhe aus einem laugen Eqladhiliede bei Mor⸗ 
hof von der deutſchen Poeterei. Es iſt gewiß alt, und hat, der 

Dittion nad, herrliche Stellen: Percy wuͤrde ohne Zweiſel damit 

ein Buch angefangen haben; aber wit? Uns geſitteten Deutſchen 

trage man fo. etwas auf! 1 Per wil, Iefe ¢ es bei Morhof 1 





Kein ſelg'er Lop ifn der spelt, ; 
mG wer vor'm Feind' erfcblagen, © ~~ 
uf ‘griner Haid’ im freyen Feld 
Darf nicht hoͤr'n grof WebFlagen , 

Im engen Bett, da ein'r allein , 
. Muß an den Todesreihen, 
Hier aber find't er Geſellſchaft fein, 
Fall'n mit, wie Kraͤuter im Mayen. 


Ich fag’ obn’ Spott , 
Kein felig’ To, 
Iſt in der Welt, 
Mis fp man faͤllt ————— 
Auf gruͤner Haid', 
Ohn' Kidg’-und Leib! 
— Mit Trommeln⸗ 2 Klang 2 
Und Pfeiffens Giang, 
Wird man begraben, 
| Davon thut haben 
Unſterblichen Ruhm. 
Mancher Held fromm, 
Hat zugeſetzt Leib und Blute 
Dem Vaterland zu gute. 
— — — 
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gies ber Brenss (gate 
| so Deutis, ° 





(Bon Staton Dads £ Alberts Sammiung Th. 2. No. 10. 
Schon die treuherzige Sprache dieſes Dieters verdient Bekanntma⸗ 
chung und eiebe.) — 


r 
. 





* 
Der + Mente hat nits fo eigen, 

| Go wobl fteht nidyté ifm an, - 

Als daß er Trew erzeigen, 

Und Freundfthafe halten fant, 
5 Mann er mit ſeines Gleichen a | 
- Goll treten inein Band: . ~ 8 

Beyſpricht fic) nidjt zu weiche, 

Mit Herzen, Mund und Hand. , 


Die Red’ ik und, gegeben , 


— 
FB 


Damit wir nicht allen 


Fir und nur ſollen leben, — 
Mund fern von Menſchen fens ;z a 
Mir follen uns befragen - 
Und febn auf gutet Rath, 

Das Leid einander lagen, 
So uné betreten hat. 


foe 


Was kann die Freude machen, 
Die Einſambkeit verheelt? 
Das gibt cin deppelt Lachen, 
Was Freunden wird erzaͤhlt. 


‘ 


Gg. 
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Der tana ſein Leid vergeſen, “ 
Der es von Herzen (age: * 
Der muß ſich taͤglich freſſen, 

Der in geheim ſi ch nagt. 


Gott ſtehet mir vor allen, I 
Dig meine Seele lieb: , 
Dann fou mir auch gefallen, 
Der mir ſich herzlich giebt. 
Mit dieſen Bund'sgeſellen, 
Verlach' ih Pein und Notrth 
Geb’ auf den Grund der Hollen + 
Und breche duch d den Tob. ——- 


ne 











5. | 
_ Bas: Lieb vom. junger Grafen. IJ 
J Deutſd. 


(ius dem Munde bes Bolts tn “etag. Die scab iſt trays 
tig und ruͤhrend; an Einfalt beinab ein Kirchengeſang.) J 





1 , J 


Ich ſteh auf einem hohen Berg⸗ 
eh nunter in's tiefe Thal, | | 
Da fah id) cin Schifflein ſchweben, —— 
‘Darin orei Grafen ſaffn. ae 


Der allerjingft’,. ber drunter wat, 
Die in dem Schifflein fafPr,. 

Der gebot feiver. Lieben gu trinfen’ 
Aus einen venediſchen Glas. by ee 


: 
‘os 


Bas giebſt amit’ lane: a. tint, 0 ee! 
. Was ſchenkſt du mir lang ein? 
Ich will jezt in ein Kloſter gehn, 
Will Gottes Dienerin ſeyn.“ 


„Willſt du jezt in ein Kloſter gehn, 
Willſt Gottes Dienerin Tein, 
Eo geh' in Gottes Namen; 
Dein's gleichen giebt's noch mehr !* 


t — —— — — ————⏑ 


* Rad der · Tradizion ein Glas, das den Trank vergiftete. 
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‘tind als es war um Mitterdacht, 
Dem jung’ n Graf. traume’s fo ſchwer, 7 
Als ob fein allerliebiter Schag 
swe Kloſter gezogen wauͤr. — 
Auf Knecht, ſteh auf und tarninte did ; 
- Satt? unfer beibe Pferd! 
Wir wollen reiten, fey Tag oder Rad 3 — 
Die Lieb' iſt reitens werthh eo 7 
und da ſie vor jen aloſter kamen, 
Wohl vor das hohe Thor, 
Sragt’ier nach juͤngſt der Nonnen, 
Die in dem Kloſter war. 


Das Mdunnlein fam. gegangen 
In einem ſchneeweiſſen Riel © * 
Ihr Haͤaͤrl war abgefdnitten, 
Shr. rother Mund war bleich · 


Der nab ev ſett fich nieder, 
Er ſaß auf einem Stein; 
Er weint die hellen Thraͤnen, a 


Brach Hint ſen oe ertꝛwey· 





J 


6, .. 


mbegen auf ber guide ~ 


| Deutſch. 
_ — — J 
as ‘bet muͤndlichen Sage) | 


— — 


yaa 


. Es ſeh ein gnav ein: Rbstein Fein J 
mbelein Guf der Haiden: 


Gah, es war fo frifd und (chon, 


Und blieb ſtehn es anzuſehn, J 
Und ſtand in ſuͤſſen Freuden: 


Roͤslein, Mdslein, Roslein roth, 
RKdodslein anf der Haiden! en 


Der Knabe. ſprach: ich breche nd : 


Rddslein auf der Haident 


Roͤslein ſprach; ich ſteche Bid = 
Daf du ewig benkſt an mid, - — 
Daß ich’s nicht will leiden. 
Rbslein, Rbslein, Rdslein roth, ~ 
Rdslein auf der Haiden. 


Doch der wilde gnabe brach 


Das Rdslein auf der Haiden; 


Roslein wehrte ſich und ſtach, 

Aber er vergaß darnach 

Beim Genuß das Leiden. | 
Roͤslein, Mbdsleit, Roslein rath 
Rdslein auf der Haider. 2 





7. 
Das Maͤbchen and bie Haſelſta ube. 
Deutſch. — 





Es wollt' ein⸗Maͤdchen Roſenbrechen gehn 
Wohl in die gruͤne Heide. 
Was fand ſie da am Wege ſtehn? 

Eine Hafel, bie war. gruͤne. 

Guten ‘Wag. guten Tag, tebe Hafel mein, 
Warum biſt da ſo gruͤne 2 
„Hab' Dank, hab? Dank; wackres Magdelei— 
Warum bin du ſo ſchone? gu : 


( 


¶Warum, daß ich ſo ſchone bin, 
. Das will id) div wohl ſagen. 
Ich eß' weif Brod, trink' kuͤhlen Bei 
Daven bin ‘9 fo. ſchone. 


gen bu weiß Bro, ent aublen ‘Bein, 
1 Und bit davon fo. ſchoͤne: 

Go faͤllt alle Morgen kuͤhler hou auf mich 
Davon bin i fo grilne,« J 


„GSo ratte alle: Morgen kuͤhler Thaw aif 6, 
Lind bift davon fo-griine?, 


Wenn aber ein Maͤdchen ihren —* verliert, J 
Nimmer oF kriest ſie ihn wieder. ve 


— AB oe 


7 Wenn aber e ein Madchen ihren Seay F behalten, 
Zu Hauſe muß ſie bleiben, : 
Darf nicht auf alle Rarrentdin’ gehn; 
Die Natrentaͤnz imuß ſie ft ‘meiden.* Dory 


’ t 


| 


oa 7 


+ Bab? Dank, ‘hab? Dent, liebe sate sla, 
Daß du mir das gefage, | 
‘Hat’ mid fonft heut / auf'n Darentany bereit 


mm Hauſe will ich hleiben.“ 
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Das Ried oom ‘diferfigtigen Kuaben. 





Die Melodie hat das Helle und geierliche eines whendoeien 
ges wie unter dem Licht der Sterne, und der Elſaſſer Dialelt 
ſchließt ſich den Schwingungen derſelben treflich an, wie uͤberbanpt 
in allen Volksliedern mit dem lebendigen Geſange viel verlohren 
geht. Der Inhalt iſt ein kleines lyriſches Gemaͤhlde (wie Othello 
in gewaltiges Frescobild), kuͤhn, ſchreclich fortgehende Handlung. 
Es ſtehen drey Stern’ am Himmel, 
Die geben der Lieb' ihren Schein. 
Gott gruͤß euch, ſchoͤnes Jungfraͤulein, 
Wo bind? idy mein Roffelein hin? - 


Min bu es, dein Roßlein, beim Sigel, beim 
| Boum, 9) 
Bind's an den Feigenbaum. — — ~ 
Sez' dich eiw Heine Weil niede. 
Und mady mir gine Heine Kurzweil J··· 


yo Ich kann und mag nicht farm, 

Mag auch nidt luſtig ſeyn, 

Mein Herz iſt mir betrdbet, .- 
Fein'slieb von wegen dein. 


Was ho er aus der Talchen? 
Ein Meſſer, war ſcharf und ſpiz; 

Er ſtach's ſeiner Lieben durchs Herze; 
Das rethe Blut gegen ibn iit 


/ 
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Und da ers wieder herauſſer zog, | 
‘Bon Blut wares fo roth, Ss 

„NAch reicher / Gots vom Himmel, —F 
Wie bitter wird mir der Tod!“ 

Was zog er ihr abe: vom —2 ( 

_ Gin rothed Goldringelein.. . 

Gr warf's in fUiffig Waffers 

Es gab ſeinen klaren Schein. — \ 


Schwimm bin; ſchwimm her, Getrag: 
Sis an den tiefen Geel " 
Mein: Fein’ slieb ift mir geftorbens | 
Set bab’ id) fein Bein’ slid mehr. J a . 

Es gehrs, wenn ein aeidel zwei Sabon lieb hat, 
Thut wunderſelten gut; a . 
Das haben, wir beidꝰ erfahren, ee a 
Was falſche Liebe shut, pO 
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Ktofterlieds 


a “ase f! roo 
7 Deutſch. J 





ats 


an bem Munde ‘bes Holts in Thüringen. gn der Limbur⸗ 


. giichbn. Chtonik ſteht auch tm Lied einer Nonne, das Fh anfaͤngt: 


1 


— 


Gott geb? ihm ein verdotben Jahr, 
Der mich gemacht zur Nonne, 


Und mfx den ſchwarzen Mantel gab, 


Den weifen. ok derunter. 


he ty 





VNein' ſhbur re Seat nif Erden it 


Als in das Kloſter gu zieh n. 
Ich hab' mich drein ergeben, 
Zu fuͤhren ein geiſtlich Leben; 


| Liebe, was ‘bat? ich seta J 


O Liebe x· 
Des Rorgens merns ib in 1 ble le Sie geh, 


Mug fingen bie Meſſ alleine; 


| Sie beten fir fic alleine ; 


Und wenn id) das Gloria: ‘patri — 
So liegt mir mein Liebchen immer im 
O Liebe, was hab? id gethan 


D Liebe eM 


De forum mein Vater und Mutter her⸗ 


—X 


Sie haben. ſchoͤne Kleider an, 





‘t 
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Zch aber muß in der autten ſtahn; 


J— 
2 Liebe, was hab’ id gethan! — — 


2 


Des bends, wenn ich ſchlafen get, : 
So find’ id) mein Bettdyen-alleines W 
Go denk' id) denn, das Gott erbarm! 
Md) haͤtt' ich mein Liebchen in dem Arm. 
O Liebe, was bab? ich gethan! ey 
+») Liebe x. 





v- ~ 
IO, 
Daa fied vom Herrn von ᷣselienſteim 


Deutſch. 


oe 





~ 


tans der muͤndlichen Sage. — Cin treſlid Lied im Sane 
| bes Ganzen und in einelnen Stellen.) 


— 





— Es reit der Herr’ von Zallenſteia⸗ 
Wohl uͤher ein' breite Haide. 
Was ſieht er an dem Wege ſtehn? 
Ein Maidel mit weiſſem Kleide. 


| Robie , wohinaus, bu ſchoͤne Magd? 

Was machet ihr hier alleine? 

Wollt ihr die Nacht mein Schlafbuhle foe, 
So seitet ihr mit mic heime. 


Mit end) heimreiten, bas: thu’ io gt, 
Kann euch dod) nicht erkennen.“ 
„Ich bin der Heer oon Saltenftein, | a. 
Und thu’ mich ſelher nennen.“ J 


7 


_ Seyd ihr der Herr von wellenſten 
J Derfelbe edle Herre, | 
So will id euch bitten um 'n Gefangnen mein, 
Den will ich haben zur Eye. — 


— Den Gefangnen mein ‘ben get” ig bir nicht 
$m Thurm muß - er verfaulen! J 
Zu Falkenſtein ſteht ein tiefer Thurn 
a Wohl zwiſchen zwey hohen Mauren.“ — 
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| Sccht zu daltenſteir ein tiefer Tharn 
Wohl zwiſchen zwey hohen Mauren, 

So will id) an die Mauren ſtehn, P 

Hab will. ibm helfen trauren.“· ·“·· 4J 


Sie ging den Thurm wohl um und wieder um: 
ggein'slieb, biſt du darinnee? 

nd wenn id) did) nicht ſehen kann, — 
So komm' ich von meinen Sinnen. 


| Sie ging den Thurm wohl u um und wieder um 
Den Thurm wollt' fte aufſchlieſſen: 
„Und wenn die Nacht ein Jahr fang war’, - 
. Seine Stund that’ mid verdieſſen! jo 


„Ei, vorft ich ſcharfe Meſſer tragen, 7 | 
Bie unſers Herrn fein’ Knechtes a 
‘Go thar’ mit 'm Herrn vor Salfenftein ee 
“Um meinen Herzliebſten fechten o — at 


Mit einer Jungfrau fecht ich aicht, 
Das war’ mic immer eine Schandee — 
Ich will dtr deinen Gefangenen geben ; 
: Sieh mit ihm aus dem Lande!“ — 
Wohl aus dem Gand, da zieh nd nigh 
Has" niemand was geftoblen; 
Und went id) wads hab licgen lahn, 


roo. 


So barf ich $ wiebergolen.* A 


— 





; , IY. , . ¢ J J 
Duſte ang Babel e.“ 
Ein Schweizerliedchen. 8 





Es bit? e Buur e Toͤchterll 
Mit Name hieß es Babeli, 3 — 
Es batt e paar Bdpfle, fie find wie Gold, 
Drum ift ihm auch der Dufle hold. | 


Der Dufle lief dem Bater na’: ! 
oD Gater, wollt ihr mir ’s Babele abn 
„Das Babele iſt nod viel zu Mein; 
Es ſchlaͤft died Jahr noch wobl: allein.® | 
Der Dufle lief in einer. Stund’, . 
Lief abe bis gen Solothurn, = 
Gr fief die Stadt’ wohl. uf und ab, 
| Wis er gum Hberften Hauptmann fam 5 


MHauptmann, lieber Hauptmann mi’, 

J will mi dingen in Slandern nile 
Der Hauptmann gog dle Secelfcuur, ;, - 

Gab dem Dufle drey Thaler deus. a 


* Die Melodie iſt leit und fletgend wie eine Lerche; ber Dil 


ſcwingt (id in lebendiger Wortverſchmel zung ibe nach; wo 
freilich in Lettern auf bem Papier wenig bieiber. J 











— io 
| Dor Dufle lef wohl wieder heim, 
eim zu finm liebe Babeleins 

„O Babele, liebes Babele mi, 
Jezt Hab i 4 dungen fm m Flandern ni! tw! 


28’ Babele lief wohl hinters Huus, 
Es grient ihm ſchier fin Meugele uus: 
„D Babele, tht’ bod) nit fo ſehr, 
f 5 will ia wieder fommen 3u dir! 


— 


So will i dit ſchrelben e Briefelein, 
Darinnen ſoll geſchrieben ſtahn: 
J will min Babele nit verlahn! 


Und tonim i Abers Jahr nit vin 


a. 


| ' 
a 
Der Fins ber Liebe 
. on _ Dastign ig , 





Wenn ich ein sabolein woe , 
uUnd auch zwey Fluͤglein batt’, 
Fldg' ich gu dir; | 

Weil es aber nicht kann ſeyn, 
Bleib ich althier, | — J 


‘+ Sin id gleich weit bon bir, 
Bin ich doch im Schlaf bey dir, 
Und red' mit dir: 


Wenn ich erwachen tie’, | 
| Bin id allein, ae 


Es vergeht keine Stund’ in det Nad | 
Da mein Herje nicht erwacht, 
Und an dich) gedenkt, 
Daß du mir viel tauſendmal — 

V Dein on geſchenkt. 


€ Die aieebie te it wie ber Geſaug, fehnend und leicht. 


a 
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— (Bon Opin, Gins der (Hdniten beutſchen Lieber.) 





Ach, Liebfte, laf uns ellen, 
Wir haben Beit! ~*~ 

Es ſchadet und Verweilen, 
VUns beiderſeit. 


. Bee edlen Schoͤnheit Gaben 

, Zlieh'n Fuß fir Fuh: 

Das alles, was wir haben, 
Verſchwinden muß. 


Der Wangen Zier erbleichtte 
Das Haar wird greißß 
Der Mugen Feuer weidet,. 
Die Bruſt wird Cis. 


Das Muindlein von Corallen 
Wird ungeftale: 
Die Hind’ als Schnee, verfallen 
Und ba wirſt alt. 


“4 W 
J Drum laß uns jezt genieſſen 
‘Der Jugend Frucht; 


Eh'. als wir folgen muͤſſen 
Der Jahre Blucht. : 


‘Bo du did) felber liebeſt, 
So liehe mich; 


Gib mir, das was du alert | 


‘Bertier ae id. 
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vLiedchen ber Sehnſucht. *8 
Deutſch. J _— 


\ * 





(us einem Ausbund ſchontr weltlicher deutſcher Lieder in queer 3.) 
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Der cage Sater, Der fonft ftillt ste wobl, 
‘ Kann ftillen nicht mein Herz mit Trauren voll 5 
Das ſchafft allein, vie mich erfreuen ſoll! 


Kein' Speiſ' und Trank mir Luſt noch Nahrung: igelt, 
Kein Kurzweil ift die mir mein Herz erfreut; 
Das ſchafft allein, die mir im Herzen leit! 


Sein reitehat id) nicht tebe befuchen mag, 
Gang eingig fiz? in Unmuth Nat unb ag 5 | 
Das ſchafft alein, die ich im Herzen trag'! 


In Zuderſicht allein gen ihr ich hang =~ 
Und hoff', fie ſoll mich nicht verlaſſen: lang .  . 
Sonſt fiel ih g'wiß in's bittern Lobes Zwang. 


— 


7° y, to , , ‘ Deutſch. 


@iebu | 


4 





Es ift dein lleber Ding auf Etden, 
as —— , wen fie mag: werden. 
zuther 





midte before ift auf diefer ey, 
Das kdſtlicher geſchaͤtzet werd’ 
tte Liebe, denn es iſt bewdhet, 
Daf Lie? zuſammn bereinigt bale. 
Sinn, Herz, Gemuͤth mit gauze Gewalt, 
Ob zwei nur haͤtten Cin’ it goa 
Drum, was man fagt, id all's vernein; - 
» Meche’ Lieb’ ju haben, bringt nicht Pein, 
Wann beid Herz Eines ſeyn. 


Des Menſchen Seel iſt aufero 
_ Kdfilidher ganz Merah, = 
Als dex ſterblich Meuſch zumal. 
Noch hat die Lieb? mit ihrer Macht 
Gie unt’r ibe ſuͤſſes Jody gebracht; 
Nehm' jed'r 6 wohl in Acht. 
| Drum, was nian ſagt, iſt Schimpf und Gebers 
| Rechtꝰ Lieb’ zu Haber, bringt niche Schulerz, 
Wecer liebt ein treues Herz. 


All⸗ andre rend’ und Keurzweil gut, 
Eh cing damit se | den. Ruth, 
, & 4 J . ) , 
. aaa 4 = ? 
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Bergehn , verſchwinden thut. 
Aber die ipod » fo Lied’ mitbringt, 
Bleibt viel Jahr', ſtets new entſpringt, 
Von neuem in's Herz rein dringt. 


Daum, was aman ſagt, iſt als etn Spot, | 
Recht’ Lieb’ gu haben, bringt fein’ wiiile 7 


Erfreuet big in Tod. , 
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Bert erert ‘be s Beeh i ag 
Deutſch. 


WCon Nobert Robertihn einem wenig bekannten Didte, 
Simon Dad's Freunde. —8 Alberts Samml. Th. 4 R. 12,) 


\ 





Du Vater auer Lieblichkeit; 
O Fruͤhling, Kleinod unſrer Jahre, 
Beſtreu' die Erde weit und breit 
Mit deiner ſchoͤnſten Blumenwaare. 


Laß deiner bunten Vogelſchart 
Die Welt mit tauſend Liedern gruͤßen: 
Laß deine Sonne noch ſo klar 
Die angenehme Strahlen ſchießen. 


Du biſt darum das Schoͤnſte nicht: 
Denn all' dein Glanz iſt hier verdunkelt, 
. Wo mir Roſettens Angeſicht 
Weit uͤber deine Sonne funkelt. 


Und wenn ſich ihrer Stimme Shall 
Zu einem Liede will bequemen; 
So {dweiget deine Nathrigall 
Und muß ſich aller Kuͤnſte ſchaͤmen. 


Die Ror” , auf deren Lieblichkeit 

Du doch am meiſten pflegſt zu prangen, 
Iſt bleich und welk und ſtehet weit 
Vom friſchen Leben ihrer Wangen. 
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Du haft kein Bild, dad zeigen kann a 
‘Bas mich gu ihrer Liebe treibet: 
Weil alled bei dir um und an, ~ 


Nur irdiſch iſt und geiſtlos bleibet. 


1 


Ihr Geiſt, der Tugend lichter Schein, 
Der ſich in Thun und Reden weiſet, 
Bezeuget, daß an ihr allein 


Der Simmel ſeine Gaben preiſ. 
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Me cine Blume ® 


Denutſch. 





J Daf ber Himmel did ſchon geſchmude, 


Daß die Sonne dein Kleid geſticket, 


Daß du prangeſt vor Gold und Seiden, 


KAann mein Rdschen gerne leiden, | 


Daf bie Bienen fo. oft vid rife, 


Deg bie Kranfen did) preifen muͤſſen, 


Und die Merzte dich heilſam nennen, 


Mag mein Rdschen gern bekennen. 


Denn in allen denſelben Sachen 


Kann ihe? Herrlichkeit dich verlachen. 


Unter Blumen iſt nicht dein’sgleiden, 


J Was geſchaffen iſt, muß ihr weichen. 


Deine Kraͤfte ſind zum Verderben, 


Dene Kleider vergehen ſchleunig, 
Deine Farben, die nuͤtzen wenig, 


ae . 
> 


Vielmals helfen ſie auch zum Sterben. 


Was hilft Liebliches, ohne Eprechen? 
Mas find Blumen, die leicht zerbrechen? . 


. . Was tft Zierde, die nicht Fann finger , 
Richt wie Rdochen das Herz bezwingen. 


| ao 


° * Das sarte Lied iſt von Hit, Ingr au ſeht vergehſenen Dia⸗ 
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Was om Hinmel ift ſchoͤn zu finden, 
Was dic Blumen fann aiberwinden, 


Was der Nachtigall Kunſt niche weichet, 


\ 


Was der Perlengeftalt ſich gleichet, 


Was mit Frenndlichkeit iſt begabet, 
Was durch Tugend das Herz erlabet, 
Was dem Schoͤnſten den Preis benommen? 


\ Das macht Rdoschen gang oolltommen. 
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» 1. 
Sreiheitcia ber Liebe, * 
Deutſch · 


| Was zʒwingt mid) anf der Belt mid) alfo hingugeben 2 
SHS wohl der Rede werth, gefangen miffen leben ? 
‘Cin Bogel wuͤnſchet ihm in freyer Luft gu ſeyn, 


Und fperret man thn gleidy in Gold und Silber ein, 


Jetzt lies” ich was ich. will ... jest. will id) was ich liebe, 


‘find wif, daß nicht's entgeht, was id) gur Zeit verſchiebe. 


Aus Tage mad) id) Made, und aus der Nacht den Tag, 
Und prange, daf ich felbft mein Herr und Knecht feyn mag. 


Meg, weg dir Dien(tbarkeit, bei ber nichts ift zu fifiden, 


" “Mls Gut da Mangel ift, als Was, das bald kann ſchwinden 


Mls Haß, mit Gunſt vermengt, als Luft, die Unluft bringt, 
Als Mrbete bei der Ruh, als Freigeit, die mid) zwingt. 


Dod, Benus, deren Lob id) oftmals ausgebreitet, 
Iſt mir ein Stamm allein an Waldesſtatt bereitet; 


So fage mir hinfort Sinn, Will und Augen bei, 


Recht zu erſehn den Baum, der meiner wuͤrdig fey. 


* Gin Sti¢ von Opis, vermuthlid ba er in Preuffen war, nicht 
. i der Sammlung {einer Gedicte befmbdlig. Siehe Alberts 
Rieder B. 3. N. 16., er hat ed komponirt. Moͤchte der Wunild 
nidt aufgegeben werden, die durch Ser(trenung wie verlohrnen 
_- Bedidte vou Opitz, Flemming u, a. gn ſammeln. 














{ 


\ 





1g. aot, . “ 7: oe 
: 2* toi ta 4 
Menngen 9 o-f: Dherens 


Deutſch Se 


. 4 
- 88 4 . 
: 4 
— 





Aennchen von Tharau iſt die mir gefaͤllt, 
Sie iſt mein Leben, mein Gut und mein Geld. 
Aennchen von Tharau hat. wieder ihr Herz 
Auf mich gerichtet, in Lieb' und in Schmerz; 
Aennchen von Tharau, mein Reichthum, mein Gut! — 
Du, meine Seele, mein Fleiſch und mein Blut! 


Kaͤm alles Wetter gleich anf und gu ſchlahn, 
Wir find gefinnet, bei cinanbder zu ſtahn; 
Krantheit, Berfolgung, Betruͤbniß und. Pein , 
Soll unfrer Liebe Berfnotigung feyn. 
Aennchen von Tharau, mein Licht und mein’ Sonn'! — 
Mein Leben ſchließ ich um deines herum! 


Recht als ein Palmenbaum uͤber ſich ſteigt, 
Hat ibn erft Regen und Sturmwind gebeugt ; 
Go wird die Lieb’ in uns maͤchtig und groß, 

Nach manchen Leiden und traurigem Loos. 
Aennchen von Tharau, mein Reichthum, mein Gut! — 
Du, meine Seele, mein dleiſch und mein Blut! 


( 














s — — 
* Gon Giinon Dac, aus Albertiiz Arſen gum Sirgen und 
Spieler, Koͤnigsberg 1648. Es hat verlobren, da ich's aud 


beat teeuberyigen ſtarken, naiven Volksdialelt ins Dos 


eut(dhe habe v ryflanzen muͤſſen. 
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Wardeſt bu gleich einmal von mir getrentt, 
Lebteſt da, wo man die Sonne kaum fengt ; 
Ich will die folgen durd Waloer und Meer, 
Eiſen und Kerker und feindlides Heer! 
Menndyen von Tharau, mein Licht und mein’ Sonn’! — 


Mein Lphen ſchließ ich um deines Geram! 
B 
\ ; J a — J 7 
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fob bes Weins.“ 


Cin dentlder-Dithorambus, 





— 


Dies.iſt ber Trank, 
Der Unmuthszwang, | 


Durch den wir frdHlid werden; 
Der unſern Geiſt 


Der Pein entreißt, 

Gibt freudige Geberden, 

Er thut uns kud 

Des Herzens Grund, 

Macht Bettler gar zu Fuͤrſten: 
Wir werden kuͤhn 

Und friſch durch ihn, 
Daf uns nach Blut muß duͤrſten. 


Sein fier Saft = 
Gibt. dene Kraft - . 


Qu reden, die fonft. ſchweigen: 
Macht uns bereit, 
Barmherzigkeit 

Dem Armuth zu erzeigen; 
Wie auch beherzt, 

Das was uns ſchmerzt, 

Zu eifern und zu laͤſtern: 
Ertheilt die Kunſt 


Und alle Gunſt 
Der dreimal dreien Sdhweftern. 
— we — 


* Bon Simon Dah, Aus Heinrich Albert's Lledern, Fol. zh. 
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Daher man fieht, = 3 
Wann wir hiemit 
‘Das Herz ans ia , 
Wie dann des Fluß oy 
Des Pegafus 
Kommi anf uns uheſchoſſen: 
Der will dann ein - ~ 
Poete ſeyn; 
Der tann viel’ Streiteno machen 
Von der Natur; 
Der reset nui 
Bon Gottes bose Sache ve 


“fhe 


ei Cis 


Auch mie wird ge 7 
Der Kopf erhitzt, J 
© Wein, von deinen Gaben; 


Die Zunge ſingt, J J are 


— . 
> 2 


Die Seele foringt, © © 


1 


Die Fuͤße wollen fraben,” BEG OT 


Mohlah? noth bape. 7 eet 
Durch aiefes Glas | ye 
Will ich auf dich jest se, hoe 
Du deutſches Blut. 
Treu, feſt ‘and | igut! J 

Laßt Eins zum n Zang m mir pi 
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Der Brauttanz.* 
Deutſch. 
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Tanz, der dur Gefege 
Unfern Fuͤßen giebft, 
Handdruck, Huldgeſchwaͤtze, 
Scherz und Liebe liebſt, — 
Sinnen, Augen, Ohren, 
Werden uns zu Hauf 
Gleichſam wie beſchworen, 
RZeucht dein ager anf, ; > 


Wie die Baum’ im Lenzen 
Bon der Blithe ſchwer, 
\. Bie. vie Tanben glaͤnzen, 
Wie ein Kriegesheer: 
Soo bift du gu ſchauen, 
Tanz, wenn du dich ruͤhrſt, 
Und. an die Jungfrauen . 
Die Gefellen fiorf os 
Auch ſuch' zu begnigen 
Dieſes edle Paar, 
Das ſich jetzt will fuͤgen 
Um das neue Jahr, 





a_i 


* Gon Simon Dah, aus alberts muſ taliſcher nurbabui 
Gol. Koͤnigsb. 1651. | ; 
> Herdecs Werte g. (hin. vit. u. Runt, VIN. " te 
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Schaff, daß ihre Saden 
Wie im Tanze gen, , 
Loh nur Lieb’ und Laden 
Allzeit um fie ſtehn. 


Hierauf ſtimmt Schalmeyen 
Und Trompeten an, 
Laß an deinen Reihen 
Gehen was nur kann, 


Leb' uns zu gefallen, 


Angeſehn die Welt, 
Zeit und Tod, ſammt allen, 


Seinen Reihen haͤlt. 








ge 
Panglied.* | 
Deutſch. 





raßt uns tanzen, laßt uns  fpingent y 
Denn die wolluftvolle Heerde | 
- “Langt gum Klange der Schalmeien, 
Hirt und Heetde muß fic) freuen, 
enn im Tanz auf griner Erde 
BE" und Ldmmer lieblich ringen. — 


vaßt uns tanzen, laßt uns ſpingen! 
Deun vie Sterne, gleich den Freiern, 
Prangen in den lichten Schleiern; 
Was die lauten Zirkel klingen, 
Darnach tanzen ſie am Himmel 
Mit unſaglichem Getuͤnmel. 


Laßt uns tanzen, laßt uns ſpringen! 
Denn der Wolken ſchneller Lauf 
Steht mit dunkelm Morgen auf: 
Db fie gleich find ſchwarz und tribe, - 
Dennoch tangen fie mit Liebe 
Nach der lauen tare Gingen. 


t 
ö—rrſ —— — — — 





Aus dem⸗ Italianiſ en von lemmin „S. usgabe 
Merſeb. 1685. 8 s 8 303+ Auss 
3 $2 
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Laßt uns tanzen, laßt uns fpringent - 
Denn die Wellen, fo die Winde. 
Lieblidy in einander ſchlingen, 
Die Serwirren fic) geſchwinde. 

Menn die bublerijde Luft 


ESie verſchlaͤget an die Kluft, 


Tanzt der Fluthen Fuß im Sprunge 
Wie der Nymphen glatie Zunge. 


Laßt uns tanzen, laßt uns ſpringen! 
Denn der bunten Blumen Schaar, a 
Penn auf ihe bethautes Haar 
Die verliebren Weſte dringen, - 

- Geben einen lieben Schein, 
Gleich als ſolltens Tange ſeyn. — 


Laßt uns tamzen, laßt uns ſpringen! 
Raft uns laufen fir und fiir? 
Denn durch Tanzen lernen wir 
Eine Kunſt von ſchoͤnen Dingen. 
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(Bon Heinrid) Albert. GS, feine Lidder TH. 3. N. 22) 
. , _f ! | ‘ 
Junges Volk, man rufet euch 
Zu dem Tanz hervor. 
Auf! eS ſpielet (chon zugleich 
Unſer ganzes Chor. 
Wer nun Luſt zu tanzen hat 
Stelle hier ſich ein, 
Tanze, bis er Tanzes ſatt, 
Und begnuͤgt mag ſeyn. yo — 


Wißet aber, daß ſich bab? | 

Hier auch eingeſtellt 

Amor, der beruͤhmte Knab 

Auf der weiten Welt: | 

Amor, der. viel Poffen macht, 

Und fic) nur ergest, " 
- Wenn er euch in Leid gebracht 

Mad in Noth geſetzt. 


mo. Er wird wanken hin und her, 
Nehmet ſeiner wahr! 

In den Augen ohngefaͤhr 

Wird ef offenhar, 


1 


4. 


Qo 
\ 


we 502 — 
Drinnen der geſchwinde Schuͤtz 
Geinen Bogen fpannt 
Und euch, wie der (dnelle Blitz, 
Trifft gar unbekannt. 


Auf ben gippen wird er oft 
Auch gu finden ſeyn, : 
Und ſich bey euch unverhoft 
Heimlich ſchleichen ein. | 


Durch der Worte Siipigteit 


Hat er feine Luſt, 
End gu ſtuͤrzen nur in Seid 


Schlau und unbewußt. 


Haͤndedruͤcken keiner trau? 


Er iſt's, der es thut: 


Er verbirgt ſich fo genau, > 
Quaͤlet manches Blut, 


Daßs in Hoffnung wird geführ 


Einer Schoͤnen Gunſt, 
Die doch nidjt die Hand geruͤhrt — 
Es war Amors Kunſt. 


So er nun durch fine re 


| Euch verliebt gemadyt, 
Wird er lachen und, in Gil 


Geben gute Nacht; 


Sehet yu wie? wo? und want. 


Fhe dann Hilfe friegt 2 
Det wird abel ſeyn daran, 


Der verwundet liegt.. 


~ 


24. 
Woeniſtreit der Nachtisall. 
Monchstatriß. 


wa oo. ⸗ So nad 


fos. : — 

Aus Erhards Roseto Parnassio. Gtuttgard 1674. 12. wo 

eine nicht uͤble deutſche Ueberſetzung beigefuͤgt iſt, die indeß hinter 

dem Liede ſelbſt zuruͤckbleibt. Gedachter Erhard verbient nidt, fo 

poͤllig unbekannt gu ſeyn als er iſt. Es hat ihm an Anlage nicht 
gefehlt, aber er muß ſich uh Balde gebildet haben. 
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Anni juventus difcolot 
Pubefcit in rofetis, . 

Ver floridum fmiaragdinis ~ s 

_ Vitefcit im viretis,: \ 

. . ! . 
Florae leves tibicines 
_ + Per‘ hortulos fufurrant, . 
‘Mel colligunt e ‘flosculis - 

Aves laboriofae. 5 


. Canendo certant oſcines, , , 
Anguſta colla pandunt? ae 
Concors fonat difcordia a 
Latosque teplet agros: 
Tu fola voée coelica, J 
Philomela, vincis omner. 
Si mille ‘certent ofcites, 
Tu fola vincis‘omues, 


fi. 
1 


a 
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Cantu tuo jam millies 


Tandem, licet sim Marfyas, ' 
Tecum canendo certo. 


Me mane provocatti. 


Fugna licet me viceris. 


Laurum tamen reporto; 
Laudemque multam confequor © 


Tuas canendo laudes. 


Magiftra: tu doctiffima 


Sylveftris es capellae’; 


Nec fuaviores invenit 


Phonascus ullus odas. 


Ad regna fi Proferpinae 
Poſt Orpheum venires, 


Conjux videret Orphei, 


Bis liberata, lucem. 


Thracis licet faeviffimi 


Crudele cor queraris ; - 


Thracis tamen faeviflimi 


‘ Mulcere cor valeres. 


Quin ipfa tu Sorérii 


Scelus querendo deles, 
Mutamne quisquam diceret 
Tam fuaviter canentem ? 


& 


- 


Sub noctis umbra langnidae — 


:. Toto filente mundos 


Tu fola lacrimabiles . 


J 


Vigil moves querelas. 


‘ 
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' Refpondet Echo duplicij 
Suſpirio gementi, . 
Sui memor Narciffuli _ | 
co Tecum gemendo certat.: 


Sunt gratiores auribus 

Vocis tuae querelae, , 

Quam fi fonarem Phyllidos 
Lyra tremente laudes. 


int a 


- Nune lacrimofo gutture, _ 

- Longam trahis.querelam, _ 

\ "Lento deinde murmure: = ° . 
WVWarias totasque cantum. . 


! 


_ Nunc largiore chromate 
- | ’ Torques vibrasque vocem, ' 
Deinde concifam premis - - 


' Mifcens breves, Epodas. eS 
* / , 


‘Nunc grandiori murmure_ 
_,: Craffam fonas tenorem, 
Argutula nunc lingula 

Reſonante clangis aura, 


Vocem modo mirabili - 
Intendis et remittis, 
Paufando paulo fupprimis 
: Rurfusque fers. in altum. 


‘ 


_ Sylvae ftupent et arbores, 
W NMoventur ipfa faxa, | \ 
’.  Deponit Orpheus barbytum, - 
Et victus exubefcit, . - B 


-” 
‘ 
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Lng 
Sonofa cedant organk, 
Doctis movenda nervis, 
Si mille voces ederent, 
NnNaer una vincit omnes. 


4 


f 


Cedant canora tympana 
Tubaeque tibiaeque, 

Haec una vincit tympana 
Tubasque tibiasque. 


—_ 


Tacete, cunctae pfaltriae, 
. Teftudines tacete, 

Lyrae tacete garrulae, 
Cyhordae tacete mutae. 


Salve, valeque millies, . 
_ Philomela bella, falve? 

‘ Auresque cantu melleo 
MMulcere perge noftras.. 


Victus tibi fpontaneam 
Philomela trado palmam, 
Sum victus; ecte, languidam 
Cantu lyram fatigas, 


En jam remitto fervido 

WMNervos labore feffos, _ 

Laxaeque chordae diffonant; . 
Sunt rupta fila, paufo! oy 
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Ausbund ſchoͤner weltlicher und zuͤchtiger Lieder, queer $s) 


— 





Einmal in einem tiefen Thal. 
Der Kukuk und die Nadhtigal 
Gine Wert’ thiten anſchlagen, 

Zu fingen um- dad Meifterftids 


Wer's gewaͤnn' aus Kuuſt oder aus ouæ; 9 
Dank ſollt er davon tragen. 


Der Kukuk ſprach: «fo dirs gefalte, 
Hab' der Gad) einen Rider erwaͤhlt.“ 
Und thaͤt den Eſel nennen. 


oDenn weil der Hat zwei Ohren grep. | 
“ Go Fann ec bbren defto bap, — — 


/ 


And was rede ift, erfennen !o* 


Als ihm die Sach nun ward ett, 
tind er zu ridten hat Gewalt, : 
Schuf er: fie ſollten ſi ſingen! 

Die Nachtigal fang lieblich ands 
Der Eſel ſprach: „du machſt mirs kraus; 
Ich kann's in Kopf nice bringen.* 


Der. Kukuk fing aud) an und ſang. 
Wie er denn pficgt yu fingens 
ult, Kukuk! lacht fein darein, 


r — 508 — 
Das gefiel dem Eſel im Sinne ſein, 
Er ſprach: in allen Rechten 

Will ich cin Urtheil ſprechen. a 


— 


Haſt wobl gefungen. mada 

Other Kutuk fi ingt git Choral, - . 
Und ‘bale den Tackt fein inner. 

Das (prech’ ich nach meinenr hohen Verſtand⸗ 
Und ob es goͤlt ein ganzes Land, 
So laß ich's dich gewinnen.“ 


— } 











(Bon Claudius. Das Lied it nicht der zaht wegen hergelett, 
ſondern einen Wink zu geben, welches Inhalts die beſten Polks⸗ 
lieder ſeyn und bleiben werden. Das Geſangbuch iſt die Bibel des 





I Mhenblieb 
Deutſch. 
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Bolt, {tin Troſt und ſeine beſte Erholung.) 





- 


De Mond ift aufgegangen, 


Die goldnen Sternlein prangen 


Um Himmel hell und klar; - 
Der Wald ſteht ſchwarz und ſchweiget, 
Und aus den Wieſen ſteiget 

Der weiße Nebel wunderbar. 


Mie iſt die Welt fo -ftille 


Und in der Daͤmmrung Hille . . 
So traulich und fo hold! , 
Als cine ftille Rammer, = - 


| Wo ihr des Tages Jammer 


Verſchlafen und vergeffen foltt, " 


Seht ihr den Mond dort ſtehen? 
Er iſt nur Kalb zu ſehen, 

Und iſt doch rund und ſchoͤn. 
So ſind wohl manche Sachen, 
Die wir getroſt belachen, 

Weil unfre Augen fie nicht ſehn. 











Wir ſtolze Menſchenkinder 


Eind eitel arme Suͤnder, 


Und wiſſen gar nicht viel; 

Wir ſpinnen Luftgeſpinnſte, 
Und ſuchen viele Kuͤnſte, 

Und kommen weiter von bem a 


Gott, laß uns dein Heil ſchauen, 
Uuf nichts Vergaͤnglichs trauen, 
Nicht Eitelkeit uns freun! 
Laß uns einfaͤltig werden, 
Und vor dir hier auf Erden 
‘Bie Kinder fromm a und froͤhlich ſeyn. 





"Det, ve 





Ae 


(Moller, tyroc, poes. py 58) 
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Befieht did) Gott, 
Sey flarf in Neth, 
Bedenk dew ‘Cod, | 
Gieb Armen Brod. 


Erduld' und Eid’. 
Und keinen neid’, J 
Zleuch' Krieg und Streit. 
Hab’ Acht der Zeit. 


Auf bid) ſelbſt ſchau', 
Micht allen trau’,. oy 

Auf Guuſt nice ban’, | 
Sey nicht genas. 


~ Hale deinen Bund, 
Megier’ ben Mund, 
Huͤt' dich fiir Sind’, 
und bbſem Fund, | 


' Der Welt Bel cpais, 
Dich ſtets entreip’ 5 
Mit hoͤchſtem Fleiß 
Den Herren preiß. 


— 


e a 
¢ 
4 
= . 
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Sn Freud und Scherz, 
In eld und Schmerz, . 
Dein Sinn und Herz 

Gedenk aufwarts. | 


a a 


Halt' dich fein vein, 
Sey gern allein; _ | 
Laß andre ſeyn, 
Getreu es meyn’s 


Wer ſolches liebt, 
Daran ſich aͤbt, ST 
Wird nicht. betruͤbt, sk 
Gott’ Freude giebt.. | 


— 








CS a3..5. - . ?¥ 
Sinige Gprhde.. 
; Deuiſch. 





Wer was weiß, der ſchweig', 

Wem wohl iſt, der bleib’! ... 

Wer was halt, der behalt! 
Ungluͤck Yomint ohn' das bald. 





Fromm ſeyn iſt ein ſchoͤnes Kleid, | 
Je mehr man’s. traͤgt, je beßer es ſteht. 





Viel gejaget, wenig gefangen; 
WViel gehoͤrt, wenig verſtanden; 
Viel geſehn, nichts gemerkt; 
Sind drei vergebliche Werk. 


⸗ 





Herrſchaft ohn' Schut; 
Reichthum ohn’ Nutz, 
Richter ohne Recht, 

Lotter und Spitzknecht', 

Baum’ ohne Frucht, 

Herder’ Werke z. ſchön. Lit. u. Kunſt. VIII. ae 
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Frauen ohne Zucht, 
Adel ohne Tugend, 
Unverſchaͤmte Jugenb, 
Eigenſinnig Kind 
Unnuͤtz Geſind,, 
Geitzige Platten, 
Kann man wohl entrathen. 


. a 


od 


Schweig', leid', meid' und vertrag’, 


Dein’ Rorh niemand Hag’, 
An Gott nicht verzag’, 


Sein’ Half’ kommt alle Lig’. v 





⸗ a 





/ 
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Wer ſich nimmt aM, mage ME, 

Und's Radlein fant, ie 

Huͤbſch auf der Baha. 5: 
Lahn umher gahn, om rygri cy! 

Und fdmedlen (hes. .. : 

Sind't, jedermann =; 

Ein Beil und Wahn, —— 
Iſt jezt im Korb der beſte Hahn. ey 
Oder der geht gu Hof jest oben am as ” 
Oder der iſt gu Hof am beſten dran. J 


Denn wer gedaͤcht 
Zuleben (chledht, B 
Fromm und gerecht 
Die Wahrheit braͤcht'; 
Der wird durchaͤcht 
Und gar geſchwaͤcht, 
Gehoͤhnt, geſchmaͤht 
Yao bleibt allzeit ber andern Knecht. - 


o 


Beym Schmeichelſtab', 


/ 


Gewinnt mander Knab⸗ 
Groß Gut und Haab Fs 


— 





* Gort Luther. SG, ſeine ‘wer, Altenb. Ausgabe ae 5. 
G. 804. ete 
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Daß Er hoch trab ,⸗ 
So geht die Welt, jeat auf und ab. 
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Geld, Gunft und Gab’ 
Preiß, Ebr und Lob 
Stoͤßt andre berab, . * 


‘Wer foldy’s nicht kann 
Zu Hofe than; | aoe ‘ 
Thue fid) devon, - 
Jom wird zu Lohn 


Nur Spott und Hohnz“ 


Denn Heuchelmann 
Unb Spoͤtterzan 
Iſt jetzt zu Hof am so bam 
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Dev tas qyge Detapeneans 
Deutſc. 


beni | 


\ 





i 


(4 gebe dies  Bergmannslied. und. das nasitolgene aur jut 
Probe, wie die deutſchen Lieder aufnehmen, die, wie diefe bets 
be, eit gum Bewundern treues Gemaͤhlde det Sprache, Dente 
und Sehart einer Proving, Yheils an ſich, ils inſonderheit uͤber 
ben und jenen dekannten Borla,’ fi itd, Sch i tit ſolchem Betracht 
find Geſaͤnge per Art hoͤchſt (haͤzbar: fte (agen mehr als etme lam. - + 
ge Shaatreritit Bea" italiteseibes, —— — 





aoypte ne oy 
Wir wolbn ein —* beter. any. 
Was fidy hav angeſpunnen, 
Wie's im Pleißnerland gar koͤlecht war hſtalt, 
MIS den jungen Farin geſchah Bewalt 
Durch Rube, SerGaaffungen, - | 
Ja Kauffungen! 


- 


Der adier bat iif tFels gihaut ⸗/⸗/ 
Ein (hones Neſt mit Sungen 5 Me a —— 
Und wir er int war g’fidgén dud, - 
Hole’ ein Gey’r bie Jungen heraus, 
Drauf warde Ne feet defungen 
* “ga gefungen. 


Wo dere Geyer, aafm Deche fizt, 
Da deihen die Kuͤchlein ſelten 
S war Merk 2th ſeltſam Narrenſpiel J 
„Welch'r Fuͤrſt.ſein'n Raͤthen getraut fo viel, — 
Muß ws der er {lb qtgeltn, 
| . ae entgelten | | 


~ 


on 
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Altenborg , dit feine Sodt, 
Dich thaͤt er mit Untreu' woeinens 
Da in dir war'n all Hoflelt' vol, 
Kam Kunz mit Leitern und Buber tof, 
Und bole die Fuͤrſten fo kleine, 
Ja fo tleine? 


Mas Bla did), Runs; ‘Whe unluſt ai, Of 
Das du in's Schloß nein ſteigeſt ? 
Und ſtiehlſt die zarten Herrn heraus 
AAls der Kurfuͤrſt eben nit ‘war au Haus, 
~ Die zarten harſtengweig mn 
Ja Zaſtehweigei ae 


Es war wohl als ein Bunderding, a 
Mie fic) das tnd beweget. | 
‘Was da Whe Straſſen waren ſur deun, 3 


"gu beget haa 


Im matbe dort ward ung freee 
Da wollt’ he Beeren naſchen, sea. . 
Waͤr he in dex, Haft facken fort etter ,, _ 
Daß“m die Mohler nit geleppi t Aetten,, . 
eae he fi ie fant serpalde,, ‘ae ut stow 
we. a verpaſ ſcheur 
ab'r fie worden tt svete om 

Und Mung mit ſinen Gefetiee” FRO Ged 
Uf Gruͤnhain in unſets Hert Alts Gewalt 
Gebracht / und darnach uf Zwlckau geſtallt/ 

und mußten #4 lahn prellen,/ . 

Ja lahn reer) | 
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DdDarvor fel ab att mancher Soph, . 
Und keiner, der gefangeg, 
Kam aus der Haft ganzbeinicht davon , - 
Schwert, Rad, Zang’, Strik, die war'n ihe tony 
Man ſab die Ruͤmper hangen. hosp. / 
| Ja hangen? 


Se gehts, wer wider die Obtighet; ; — 
Sich — *—8 empdre J 


Wer's nicht meint, ſchau' wn Kunzen, Aes oe 
Syn Kop thut 3’ Sreiberg noch runtet inn,” ; 
Und jed rmann davon lehret, J 4 aa 
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| (Mus Spangentergs Mans feldi (der. Shronit, S. 387. — 

„Dieſe Zeit wurden Lieder gemadt und geſungen, batinn die Obrig. 
Feit erinnert und ermahnet parr, in der Mesteryng Gleichmaͤßigkeit 
gu halten Rem Wd nicht zu viel Frelhelt und Gewalt zu verhaͤn⸗ 
gen, den KBorgern tn Gtadten nicht gu viel Pracht und Gepraͤnges 
gu verftatten, das gemeine Bauersvolf nicht uͤber Macht zu beſchwe— 
ren, die Straßen rein su balten und jedermann Recht und Billigkelt 
widerfahren gu laffen. Ben welchen Liedern find nod etliche Ge: 
feglein vorhanden, fo etwan von alten Lenten, die fie in ihrer 
Sugend von ihren Eltern gehdret, gefungen worden, und obnges 
faͤhr fo lauten.“) F— 


* / 





~ 


Aber fo wolln wir's heben an, 

Mie ſich's hat angefpunnen, ⸗ 
Es iſt in unſer Herrn Land alſo geſtalt, 
Daß der Herren Raͤthe treib'n groß Gewalt, 

Drauf haben ſie gefunnen. 


Thuͤringerland, du biſt ein fein gut Land, 
Wer dich mit Treun thaͤt meinen, 
Du gibſt uns des Waizen und des Weins ſo viel, 
Du koͤnntr'ſt einen Land'sherrn wohl erndbe’n, 
Und biſt ein Ldndlein fo kleine. 


Wo der Geter auf dem Gatter fist, 
Da deihen die Kiclein feltens | 
Es duͤnkt mid)-ein feltiam Rarrenfpiel, 
Welcher Herr fein’n Raͤthen gehorcht ſd viel, | 
Muß mander armer Mant entgelten, 


] 





Gin edler Herr anus Thiringerland, 
, Herzog Wilhelm von Sadfen, ' 
Lieffer iby die alten Schwertgroſchen wieder ſchla'n, 
Als euer Boreltern hab'n gethan, - 
So moͤcht' sur Heil wohl wieder wachſen. 


So waͤiden die Stave’ von Gelde reid), - 
So wiirden wieder gute Zeiten, 

Go koͤnnten euch eu'r arme Lent? beiſtahn, 
Wenn ihr fie in Noͤthen that rufen an, 
Es waͤr zu ſtuͤrmen, oder zu ſtreiten. 


Wo das gut“ Gelb im Land ninfaͤhrt/ Ce 
Das haben die Pfaffen und Juden, . Tae 
Es iſt dem reichen Mann alles underthan, eo ik 
Die den Wucher nite den Juͤden GW | ah Ss 
Man vergleicht ſi te einem Stoctruthen. oo, 
Se My Ry . 
Hat einer dann her Pfennige. nicht, ine 
Er muß ſie !wahrlich iden, © tent 
Der reidye Mann, der hat's daheim in ſeinem ans 3 
Er ſirht gleid). wie eine Steineule-beraus, 9: 
So geſchieht mendes Armen aft seed, dien X 
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Mer ift jene, ‘die auf griner Haide 
Sitzt in Mitte oon zwdif edeln Henen? 
Iſt Libuſſa, iſt des weiſen Kroko 
Weiſe Tochter, Boͤhmenlandes Furſiin 
Sitzet zu Seri nnd finnt. und. riche. 


Uber jetzo ſpriht fie ſcharfes uUrtheil 
Rotzan, einem Meichen. Und ber Reich 
Faͤhret auf im Grimine, ſchlaͤget steimal. =: 
Veit. tem: Bpece.den Boden and rnftralfos - 2.3, 


° 
yt Go s 0 — 24 
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Weh und > Beomen; iweb uns/tapfre Manner: 
Die cin Wel: verivrhet nud betruͤget. 


Weib mit langem Haar und furzen Sinnen — 
Ricber ſterben als dem Weibe dienen. — 


tind Libuffa Gbrt's-wndnal-e8-freilidh 
Tief fle trantt in ibrent ſtillen Buſen, 
Denn des Landes Mutter, aller Guten — 
Und Gerechten Freundin war fie immer 


Dennoch laͤchelt fie und redet guͤig: 


J 


 Baged’s poͤhmiſche Chronik. Es it der itripeung hes Negens 
tenftammes,. der tr mannlider Linte won 722, bis 1306. in 
petbliger jest noch Betmen behernſht. m1. 
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“Bb denu ·euch ‘fr sBbhmnen, tapfre Mianer, I 





Daß ein lindes Weib euch liebt und richtet: 71 
Sollet einen Mann zum Fuͤrſten haben, os 
Einen Geyer flare ber frommen aubel 


uUnd ſtand anf ‘voll. ſchduen Gillen Bornes, _ 
Morgen ift.der:Tag, wenn io euch rufe, 
Sollt ihr haben, wad ihe wuͤnſchet.“ 














fan 
Blicben ftumm. und, tiefbeſch 
Fuͤhlten alle, wie fie. Noel Tohyten : ; 
Ihrer Tren’ nd, Mupterlich’ rind Weishsits z 

Doch geſprochen war's und, alle (fern 

_ Auf den Morgen, auf den Mann und —— J 
Gehn mit hellen | Paufen. pay a 


Lange batten wiele. reiche pills 
Nach Libiiffen's and ind Thron ‘geteachtet * aan 

Sie gelodtethit"Sehriad” tind ‘Senleipeeie pe ae 

Reidem Gut uns Heerden Bea i GiGurfa F 
Wollte nie ſich Marid vn eet rt ti 

Ben nun wid’ fie waͤhlen? wile Guth 


Sqlafen unruthvo md, Sefer Merilbn. 


Morgen tom DR’ —— — 
Iſt noch ohne Schlaf ·nad wice · Grhiummer 
Iſt auf ihrem hohen heil'gen Berge , 

Fragt die, Ghee Kina, Se oeostitd 1 
Endlich ſpricht aid” ‘ffnet hind ‘Qutmifee ' a 


Auf!. “swollen — —E 
Hinterm Berge dort / an. Bile a Uler 
Soll dein weißes Roß den Fuͤnſten finden y 
Der Gemabl. dir ſey und Stammes Vater, os 

raͤhrt da emfig mit. ymey:ayeifleyStierem, = 
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In oa Hand die Ruthe Heinee Stawmes 
Und halt Tafel danauf eiſer'm Tifche. i 
Eile, Tochter SAhibfaloftinde eilet.* hes gt 
Schwieg die Goethe und ‘Ribinffa cilet, 
Sammlet ihre Boͤhmen,begt die Krone 
Mieder auf die Erde und ſpricht alſo: J 8* 
eitage Dt meat! - 
Auf! wohlauf ihr Vohmen, rapfe Rumer > 
Hinterm Berge dort, an Bilas Ufer 
Soll mein weifes Rop ben’ Fuͤrſten finder; 
Der Gemahl mic (ey und’ Stammes Pater , . 
Faͤhrt ba emfig mit zwei weiffen Stiten, 
In der Hand vie Ruthe ſeines Stammes, 
| Und bale Tafel va ‘auf afer m Tiſche. 
Gilet, Kinder, Saiel(atsftande fee 


Und fie.eiften, . inpbinew fron sand Mania 
tind bas, Roß vor ihnen yie der Wind Sonat,“ 
Und ett weiſſer olen) ‘Byer hnen ern yan yt 
Bis an Bila’s Ukern Mheyny Boise Gee 
Stand das Rotz gad wlehert einem —A 


Der den Acker pldgef. Kjefoerwundert 1 J a 
Stehen fie. Er ſchreitet in Gebdanten, _ 
Pfliget erfig amit; gwej. yaetsheee tigen occ” 


In der Reesiten getbe haber Ruthie}, < Sooene cage) 
S690 ay Cod aad rigs * 7 
Und ſie boten Sout ihm uten —* — * 
Staͤrker treibt er ſeine weiffen- Stheresy; 00+ 
Hdret nicht. „Sey uns gegruͤſſet, Bremer 
Du der Goͤtter Viebiingy unſer Roig ts te 
: Treten gu ihm, legen ihm den Mantel: 
Um die Schatter'uay ‘ole Konigtkrone⸗ i 
Auf fein Haupt. GO haͤttet ihr mich imuer 
Degen | miinen Acker laſſen eaten bobs eee, 
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Vo. _ 
Spricht ev, eurem Reiche ſollt's nicht ſchaden —-* > 
Doch es 'iſt bed ſchnellen Schickſals Stunde. 


Und ſteckt ein die Ruthe in bie Erde, 
Band die weiſſen Stiere los vom Pfluge: 
„Geht, woher ihr kamet! !* Pldtzlich hoben 
Sich die weiſſen Stiere in die Luft bin, 
Gingen ein gu fenem nahen Berge, — es 
Der fich ſchloß tind aus ihm ſprang cin Fontes . 
Waffer, das noch jetzo ſpringet. Pldtzlich 
Gruͤnete die Ruthe aus dem Boden, A 
Sprieſſet oben‘ in drei Zweige. Staunend 

Sehn ſie Alles. Und Przemyſl, der Denker, 
CAlfo war fein Name) kehrt den Pflug um, 

Langet Kf und Brod aus: (einer Taſche, 

Heißt fie nigderfigen auf die Erde, . ; 
Regt die Mahlzeit auf den Pflug mit Eiſen 
| vHaltet denn mit eurem Batften Tafel.“ 


uUnd fie ftaunen of des Schiclalſpruches 
Wahrheit. ſehn den. Eiſentiſch por ihnen 
Und die Ruthe gruͤnen. Und o Wunder, 
Schnell vertrocknen zwei der dreien Zweigen 
Und der dritte bluͤhet. Endlich fonnen W 
Sie nicht ſchweigen, und der Pfluͤger tedet: wt 
„Staunet nicht, ihe Freunde, diefe Bluthe — 
Iſt mein. Koͤnigsſtamm. Es werden viele 
Wollen herrſchen und verdorren. Einer 
Wird nur Kduig fone und > iden. “ 


Herr, wozu ber foudre ifs. von + Gifen ra ; 
ouUnd ihr wiſſe nicht, auf welchem Tiſche 


he 


7 


‘ 
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Otets ie. Rbnig iſſet. Eiſen iſt er 
\ Sor bie-Gtiere, die (ein Brod ibm pfiiigen.* 


„Aber Herr, ihe pfligetet fo emfig, 
Zuͤrnetet, den Ader niche. gu enden? “ 
O hate’ ich ign enden fonnen, haͤtte 
Gud Libuffa {pater mir gefender; . 
Niemals wuͤrde dann, fe ſpricht das Schickſal, 
Eurem Reiche fii ffe. Frucht ermangeln. 
In den Bergen ſi nd nuit meine Sriere,.. 


Damit fland er auf find ftieg auf's (epbne 
Weiße Roß. dag ſcharet und triump iret. 
Seine Schuhe waren Lindenrinde 
Und mit Baſt von ſeiner Hand genaͤhet. 
Und ſie legen an ihm Fuͤrſtenſchuhe. | 

Laſſet, ruft der Fuͤrſt vom weißen Roſſe, 
E ßt mir meine Schuh von Lindenrinde, 
Und mit Baſt von meiner Hand genaͤher, 
Daß es meine Sdhn' und Entel feben, , 
Wie ihe Kinigsvater einft gegangen ! & ’ | 
Kuͤßt' die Saud und barg ſie in den Bufen. cm 


‘Yind fle retten und ir ſpricht fo ailtig . 
Und ſo weiſe, daß in ſeinem langen 
Kleide ſi e faſt einen Gott erblickten. 


Und ſie kamen zu buf Hofe, 
Die ihn froh empfitig mit ihren Jungfraun, 
Und bag Bolf, es rief ihn ans gum Fuͤrſten, 
Und Libuſſa able ibn ſich zum Gatten, 
Und regierten gut und froh und lange, 
Gaben trefliche Gefegy’ und Rechte; ' 
Bauten Staͤdte and die Ruthe bluͤhte, 


\ 
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Und die Sche blieben cn Wngedenten ; , 


Und die Pflugſchaar faumte nidje, fo lange | 


Primislaus und Libuſſa lebten. 


3 2 ..* a »- ¥ 
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Weh, ach weh , die Ruthe iſt werborret, 
find die armen Schuhe find geftoblen., 
Und der Eifentife iſt gildne Tafel. . 
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| 33, 7 
Der Fir{tenftein 
Deutſche Sages - 
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. Der Bauer, 

Wer itt jerer, der in hohen Ehren 

Pranget her mit Fahnen und Panieren? 

Zwar fein Kleid iſt arm und Hut und Schuhe; 
Und cin Hirtenftabd in feinen Handen, 

Und da vor thm wird ein duͤrres Pflugpferd 

Und ein ſchwarzes magres Rind getrieben. 

Aber hinter ihm weld ein Gefolge 
Glaͤnzender mit Helmen, hohen Buͤſchen, 

Und mit Harniſch, Schwertern, raſchen Roßen, 
Die die Erde ſtampfen und verachten, 
Sich in Golde bruͤſten. 


⸗ 


Landesbote. — 
| ter Vater, \ ; . 
Sieh’, hier kommt der neue Fuͤrſt des Landes. 


Bauer. 
Fuͤrſt des Landes? Ich bin Fuͤrſt des Steines 
Der mir hier auf meinem Acker lieget. 
Vater meines Hauſes, meiner Kinder, 


| ms, Sarit 


—295 Die aus uralten Seiten bis 1414. hergebrachte Manier, dem 
Series von Kdrnthen gu injtahiren. Der Firftenftein ſteht 
unwell Klagenfurt, von Glafeburg war der Bauer, M. 
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FZuͤrſt des Brots, durch meinen Schweiß erworben — 


Iſt er Landesvater Ein gerechter F J 
Richter und Beforderer der Wohlfahrt en 


Und der Freiheit ſeiner Kinder? Iſt er 


Schirmer ſeines Glaubens und. der. Wittwen 
Und der Waiſen Vater? 


= a Landesboter 
a Er wirds werden: 


~ 
* 


Bauer. 


Und Hat er dazu auch Muth und Tugend? none 
Um der Wohlfabhrt feiner Kinder: willen po 


Arm gu Meiben, wie er jest da gehet@ oo HAT | 


Um des Redhtes feiner inter willen. 

Arm zu werden, daß pom duͤrren Pflugpferd 
Und vom ſchwarzen Rind' ex maße leben 
Und verguigt feu? 
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vee "one ith vie wee 
Bauer. a}? ., 


Hiit ro 


Nur fo aeig’ e fetes Nechtes: reflect 


Probe, wie er diefen Srein gewwinney He GEE 
Der nun mein iſt. ee 


Farf ra | 
. Sechzig ‘Pfennig Sithers 
Sollen dein ſeyn und die beiden Thiere 
Und mein Kleid, mein Hut und meine Schuhe 
nd dein. Haus und. ‘Mer ſollen fret ſeyn. 


ye ae ue r. 
Wohl, ſo geb' ich dir den Stein zum Richtſtuhl 
Und zum Fuͤrſtenſitz. Und ſey ein rechter 
Heders Werte 5, ſchon. Lit. n, Kun. VIEL pe | 
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Richter, neuer Fuͤrſt, der mut mit Gate 
Nicht mit Trutz gewinnet, was ihm noth iſt. 


Landesbote. J 

Landesfuͤrſt, nun fteig’ auf deinen Richtſtuhl, 

Zeuch dein Schwert, und ſchwing's nach Nord und Suͤden, 
Oſt und Weſten, daß du deiner Kinder 

Die rings um dich ſtehn und ringsum wohnen, 

Schutz und Pfleger, beines Glaubens Schirmer, 

Vater aller Witwen, aller Waiſen, 

Wenn von Oſt und. Weft und Nord und Suͤden 

- Sie dir fchreien, unermuͤdet ſeyn willt. 

Thu's und ſchwoͤrꝛ. 





zarſt. 


Ich ſchwoͤre unterm freien 
Himmel, ſchwinge dies mein Schwerit gen Ofer + 
Und gen Weft und Nord und Suͤden ringsum, 
Meiner Kinder Vater, : Schutz und Pflege, 
Schirmer meines Glaubens, aller Witwen, 
Aller Waifen, wen von allen Seiten. 
Sie mir freien, Fels und Farſt gu werden: 
Das fo wabhr, als misivon aller Ceiten we 
Hilfe S Gostes Formed. a 


Das Volk. 
J Amen, Vater! 


- 
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"34. : 
Das Roß aus ‘bem. Berga 
€ine Boͤhmiſche Sages 





Glansend arzuſchauen ſi ſind der Erde 
Mond und Sonne, ſchoͤnes Gold und Silber. 
Praͤchtig funkeln ſie hervor, und ſchmuͤcken, 
Und find koͤſtlich alles gu erkaufen, 

Nur nicht Leben und Geſundheit. Maͤchtig 
Biehet an ihr Glang, daß nur, der Arme 
Wagt, fi ie gu entbehren, und der Reiche 
Sets, je mehr er bat, je mebr er lifter. 


Alſo reid) war Bbhmenlandes Herzog 
Kryesomysl. Sein Land war zwiſchen Bergen, 
Die ihm Mume, Gold und Silber ſproßten, 

Und die Sie goffen Goldeskͤrner — 
Die die Armen wuſchen und ihm zollten. 


Aber Er grub tiefer in der Berge 
Bauch, und holt der alten Mutter Erde 
Eingeweid' hervor; erbeutet Stuͤcke 
Gold und Silber, ſchwerer als er ſelbſt wat, 
Und legt Berge feinem Ubgott nieder; 

Doc je mehr er hat, je mehr ihm fehlet. 
Land und Aecker liegen ungebauet; 

Alles Volk, verbannt in grauſe Tiefen, 

Wuͤhlt die Erd' auf, ſeufzet auf gum Sitften : 
Doch wo hort ein Fuͤrſt ves Volkes Seufzer 
Tief im Bauch ber Erde? 
Und der Himmel a 
Hbret fie tes und plotzlich wird der Himmel’; 
Wie des Zurſten Herz, von Erz und Cifen, 





“Uns der Mitte des neunden Sabrhbundetts. WI, 7 
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Denn ee es regnet nicht. Aus duͤrrem Boden 
Steigt hervor der Hunger, blaß und graͤßlich; 
Wuͤrget Haufen, arme Haufen nieder, 

Und begraͤbt fie tief im Bauch der Erde. 


tnd es wallen Haufen, arme Haufer ~ 

Hungernder, Verſchmachtender zum Furſten: 

„Vater, gieb uns Brot far unſre Kinder, 

Und file uns. . Wir flerben! Laß uné Lieber 
» -Unfre Aecker banen flatt der Berge, 

Statt ver Gruben ynd in Huͤtten wohnen? 

Vater, Hbre deine Kinder! hoͤre!“ 

Und es hoͤret ſie ein andrer Vater, 

Der’ fdyon lang’ tn ſeinem Berge wohnte, 

Und ſich oft des Bolkes Noth erbarmte — 

Hort die BBunderfage? — 
= Einſt am Wend 

Ging cin ‘Soler, der ded Landes Jammer; 

Tief im Herzen fuͤhlte, der zum Fuͤrſten Fa 

Oftmals trat, und immer bat vergebens; 
Er , der Armen Zuflucht, Er ein heller 

Stern im Dunfeln, der fein leztes Brot nun 

Unter feing Mitgenoffen theilte, 

_ Horymyryg ging -traurig in der Wuͤſte, 
Und fprady bel ſich alſo: „Wohin fol if? — 
Wiederkehren in mein Haus des Elends, 

— Bh des „ungere und des Todes Wohnung; 

er —* | 
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Und ein Mann ſtand plotzlich vor ihm, 
Hoch und greis. Er hielt ein Roß am Zaume, 
Roſſes Augen funkelten wie Blitze, 
Seine Naſe fprihee Feuerfunken, 

Und das Roß war weiß. Der greiſe Mann orach: 
„Horymyrz, du Guter, nimm das Roß hier; 
Echennik iſt fein Name, bet dem Namen 
Renn’ ef in der Noth; es wird dir helfen. 
Aber t jett geh' und verte ellig 


8 
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Alle Dwerhtttüfte Aus den Kluͤfte — 
Steigt ein Dampf gen Himmel, Peſt den ofemen — 
Alſo ſprach der Mann, und ihm vor Augen 
Ging ev in der Berg; der Berg verſchloß ſich. 
Und mit Hellen Augen ſtand das Roß da, 
Micherte und ſcharrte. itternd faßt es 
Horymyrz, und ftreidjelt e6 gar freundlich: 
Schennik, lieber Schennik, bei dem Namen 
Nenn' ich dich; du ſollt, du wirſt mir helfen!“ 
Schwang ſich drauf; das Roß flog wie der Wind Fane 
Hin zum Golbgebirge. - Ploͤtzlich wiebert, 
| Stampft das Ros, und taufend Bergegeiſter, 
Alfen, Zwerge kommen ibm gu Hilfe; | 
Tief aufheulend fiel die grauſe Kluft zu. & 
Mitternadht wars, und der Mond am Himmel 
Leuchter’ freundlich. Wie ded Pfeil im Winde 
Flog das Roß, und trug ifn hin gum Pallaft © 
Krzesomysls. Es ddmmert Faum der Morgen; 
Horymyrz iſt da, und dient dem Fuͤrſten; 
Seine Feinde, die die Botſchaft bringen. 
Kommen eilend erſt den zweiten Tag an. 
Weh nun, weh dem graͤulichen Verwilfter, 
Der dem Koͤnige ſein Herz geraubt hat! 
Fuͤr ihn bitten ſeine treuen Freunde: oa. 
„Herr, ift er nicht geftern hier gervefen? 
Und wer fann im Fluge dort und hier feyn ? 
Welches Mannes Hand vermag in Ciner / 
Mache fie zu verſchuͤtten, dieſe Kluͤfte ?ꝰ 
All umſonſt! „Er ſhebe! Morgen frerb’ er!" 
Morgen kommt, ‘md ſeines Todes wartend — 
Steht der Gute; als das Wort des Mannes 
Aus dem Berge wie ein Blig ibn durchfuhr: 
»Schennik iſt ſein Name.- Bei dem Namen 
Sten’ es in der Noth; es wird dir Helfer.” 


vHerzog, ſpricht er, eh ich ſterbe, gonne 
Mir noch cine kleine Brew und Bitte, . 
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Laß mein Roß mich, meinen Freund im Leben, 
Einmal noch auf dieſem Platze tummeln.“ 
Deſſen lacht der Fuͤrſt. Verriegelt werden 
Alle Pforten. Jetzt, du Bergverwuͤſter, 
Wird die Thorenbitte dir gewaͤhret. 


Horymyrz geht aͤngſtig gu dem Stalle, 
Wo ſein Roß mit hellen Augen traurig 
Steht und harret, als ob es ihm ſpraͤche: 
vHaſt du mein vergeſſen ? S$ Ihn erblickend 
Wiehert's auf, und beut ihm ſeinen Ruͤcken: 
Schennik, lieber Schennik, Hilf, o Hilf mir!“ 
Kaum hat er das ſtille Wort geſaget, 
Iſt es in der Luft, und traͤgt ihn uͤber 
Thor und Riegel, hin zu ſeinem Schloße, 
Wo ihn tauſend Gute froh empfangen, 
Folgend ihm, wie Bienen ihrem Weiſer. 
Aber Schennik ſtehet traurig, ueigt 
Matt das Haupt; ſein Auge glaͤnzet dunkel, 
Und o Wunder! es erhebt die Stimme: 
„Sterben muß id), muß ein Raub der Wolfe, 
, Mus cin Aas fdr Hund’ und Geier werden, 
Menn du eilig mid) gu meinem Berge 
Nicht geleitet. Mein Werk iſt vollendet.“ 


Eilig fuͤhret er's gu ſeinem Berge, 
Dev ſich aufthut, und es ſtand der Mann das | 
Freudig wiehert ihm das Roß mit hellen a 
Augen, neu⸗ verjuͤngt. Der Mann ſprach freundlich: 
„Wohl dir, daß du thateſt, was zu thun war! 
Dafie wird es deinen Soͤhnen wohlgehn, 
Und du wirſt des Landes Retter heiſſen. 


Primislaus it mein Name, Boͤhmens 


Erſter Fuͤrſt bin idy and Stammes Vater; 
Dieſes Roß, es iſt das Roß Libuſſens, 
Auf welchem oft fie ihre Kinder ſiehet, | 
Und aus Moth errettet.“ Alſo ſprach er, 
Nahm das Roß, und ging, hinein gum Beye 


re 








~& . ' . 
e t 1 - 
\ . t. ; 
° + Ve / 
8 ‘ . . 
» ‘ x * 
. ‘ ‘ , 
\ - 
' ’ 
‘ 
- t - ’ 
‘ . . } ? 
\ u . ' 
. '; , ‘ ‘ ; \ ‘ 
Ls . va , , 
° , 77, . ‘ ' 
X 
4 
' ~ 
' of ‘ ‘ 
e J ‘ . 
i . , 
, , . a 
1 iY 
‘ X 
i} 
\ ‘ ‘ \ 
1 — \ et 
J * ee * 
oo 
a ‘ . 
4 ' \ < 
, . I 4 R . 
’ , ' - { 
; \ 
a ‘ 
. ‘ ey , . 
, . | ’ _* 
‘ , : UN . 
., J 
—R €' ug 
. ' + 
‘ 4 
. . ra’ . : > 
v - . , 
\ an 
x x . 
4 Ul 
‘ ; \ \ ; . 
; . ; ' 
i) , ‘ 
| | ; d | W 1D 
) t . t et 
Lieder de Den. 
\ : e 
, \ ., 
\ »t ‘ ° 
? ‘ . 
. ay r 
* . . 
— ¢: 
a 
F ⸗ * 4 
. a 
’ 1 
a . 
° . 
' ' ’ fos 
v 
' 
! : J 
. ’ 
. 
y , ‘ ⁊* 
—8 
J 








™~ 


a 


“/ 


a 


~ 


7 


=~ 
a 


e 
« 
e 
fea 
7 
‘ 
“ 
F 


7 
- 
. 
s 
e 


om 


~ de — Jf 
3 u ben Liedern bee. Moda gafter. 4 
(Aug bem Frauzdͤſiſchen bes sitter Parny.) 


.f . . . wed . ra eo. % 
‘ 





, | Die Inſel Madagattar it in eine nngablige Menge klelner Ges 


biete zerſchnitten, wovon jedes feinen eignen Firften hat. Dieſe 


Fuͤrſten fuͤhren unaufhoͤrlich gegen einander die Waffen, und der 


einzige Endzweck aller dieſer Kriege iſt, Gefangene gu. machen, die — 


“fie an bie Curopder verfaufen koͤnnen. Ohne uns mirden alfo 
dieſe Walter friedlic und. gluͤcklich leben. — — 

Die Madagaſſen beſitzen Geſchicklichleit und Verſtand fi nb 
redlich und gaſtfrei. Diejenigen, welche die Kufien bewohnen, 
trauen mit gutem Grunde den Frembden nicht, und faffen thre 
Vertraͤge mit aller Vorſicht ab, welche die Klugheit, ja ſelbſt die 
Feinheit des Geiſtes gebietet. Die Madagaſſen find von Natur 
luſtig. Bei ihnen gehn die Maͤnner muͤßig und die Frauen arbei⸗ 


ten. Muſit und Tanz lieben ſie mit Leidenſchaft. Ich habe einige 


Lieder geſammelt und uͤberſetzt, die uns einen Begriff von ihren 


Gebraͤuchen mtd Sitter geben finnen. Sie haben keine Gerfes . 
ihre Poeſie it nichts als eine gebildetere Proſe. Ihre Muſit it 


einfach, fanft, und immer fcwermithig.® | 
. ce ⸗ 





Der Konig 


“i heißt der nig dieſes ead? — a mpanani. — 
Wo iſt er? In der koͤniglichen Huͤtte. — Bile mid) vor 
ihn. — Kommſt du mit offner Hand? — Ja, ich femme 
als Freund. — se fannft pncingehen , 


¢ 
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Heil dem Fuͤrſten Ampanani! — Dir auch Heil 
weiſſer Menſch; ich bereite dir eine gute Aufnahme. Was 
ſuchſt du bey und?'— Ich will dieſes Land beſehn. — 
Deine Site und Blike find frets Uber, ſchon ft nken 


7 « * 


Sklaven, breitet auf ‘den’ eden, eine matte, und 
bedeckt fie mit breiten Blaͤttern des Bananasbaym. 


Tragt Reis, Mild und reife Fridhte auf. Geb, 
Nehale; das ſchoͤnſte meiner Maͤdchen bediene dieſen Fremd⸗ 
ling, und ſeine jungen Schweſtern beluſtigen das Mahl 
matt ihren Zanjen a und > Gefdngen, | 





2. 
Der Koͤnig im Krieg. 


— — 





Welcher Tollkuͤhne wagt’s, Ampanani zum Kampfe 
eu fordern? Gr faßt ſeinen Wurfſpieß, ‘der mit einem 
geſpitzten Knochen bewehrt it, und ſchreitet mit großen 
Schritten uͤber die Ebne. Wn ſeiner Seite wandelt ſein 
Sohn; er erhebt fic) wie cin unger Palmbaum auf dene 
Berge. - oy 


Stuͤrmiſche, Winde, ſchonet des Palmbaums “auf > : 
dem Berge. 


Zahlreich find feine Feinde. — Ampanani ſucht nur 
einen -oon ihnen, und findet ihn. Tapfrer Feind, glans 
zend iſt dein Ruhm: der erſte Stoß deines Wurfſpießes hat 
Ampananis Blut vergoſſen. Aber ſein Blut fließt nicht 
ungeraͤcht! ¶ Du faͤllſt! und ‘dein Fall iſt die Loſung des 

Söhreckens fiir deine Krieger. Sie flieh'n in ihre Hutter 
gue’; auch Hier verfolge fie der ‘Lod noch, Schon liegt, 
pom flammenden Pech angezuͤndet, dad ganze Dorf in Aſche. 


Friedlich geht der Sieger zuruͤck, treibt wor ſich her 
die bruͤllenden Heerden, die geſchloſſenen Gefangenen und 
die weinenden Frauen, — Unſchuldige Sindee, ibn, laͤchelt, 
und Basak Sllaven. 


R 
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| Tobtentlage, um des Koͤnigs Sohu. 


=~ 


Ampan ani. 
Mein Sohn iſt im Kampfe gefallen! O meine 
FZreunde, weint um den Sohn eures Fuͤhrers. Tragt ſei⸗ 
nen Kbrper auf den Wohnplatz der Todten. Eine hohe 
Mauer beſchuͤtzt ihn, und auf der Mauer find Stierkoͤpfe 
mit drofenden Hdrnern befeftigt.. Scheuet die Wohnung 
der Todten. Ihr Grimm iſt ſchrecklich, und ihre Rade 
iſt grauſam. Weint um meinen Sohn. 


— Die ‘Manner, So 
Nimmer wird das Blut der Feinde ſeinen Arm roͤthen. 





Die Fr aue n. 
Nimmer werden feine Lippen anbre Rippen tiffen. 


a Die Maͤnner. 
Birger werben bie Fruchte fi ibn reifen. 


* 


Die Ss rau e n. 
Nimmer wird er an einem zarten Buſen ruhen. 


Die Manner : 
Rimmer witb er f ingen, gelagert unter, bidbclaubtes 
Baͤumen. 


\ 
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| Die. F rauen. 
nNimmer r ſeiner Geliebten neue Lockungen suidfern. 


Ampanani. 
| Geng ber Klagen Aber meinen Sohn. Zedhüchtei 
folge auf die Trauer! Morgen vielleicht gehn wir eben 
dahin, wehnn Er ging. 
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Beranet den Wei fen ni dt. 
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7rauet dere Weißen nicht, ihr Bewohner des Ufers! 
In den Zeiten unſrer Vaͤter landeten die Weißen auf dieſer 
Inſel. Man ſagte zu ihnen: da iſt das Land, eure 
Frauen moͤgen es —* ſeyd gerecht, fepd gut, und wer⸗ 
bet unjre Bruͤder. 


Die Weifien verfprachen, und dennod) warfen fie 
Schanzen auf. Eine drohende Feftung erhob fid); der 
Donner ward in eherne Schluͤnde gefperrt ; ibre Priefter 
wollten uné einen Gott geben, den wir nicht fennen; fie 
ſprachen endlich von Gehorſam und Sklaverei. 


Eher der Tod! — Lang und ſchrecklich war das 
Gemezel; aber trotz den Donnern, die fie ausſtrdmten, die 
ganze Heere zermalmten, wurden ſie alle vernichtet. Trauet 
den Weißen nicht. 


Neue, ſtaͤrkere und aablreichere Tyrannen haben wir 
ihre Fahne am Ufer pflanzen geſehn. Der Himmel hat 
fuͤr uns gefochten. Regenguͤſſe, Ungewitter und vergiftete 
Winde ſandt' er uͤber fie, ſie ſind nicht mehr, und wir 
leben und leben fret. 


Trauet den Weißen nicht, Ihr Bewohner des Ufers. 











Zan iat n ð Ri aN ge 





™ 
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Zanhar und Niang haben die Welt geſchaffen. 
Zanbar! an dich enden wir vintifre: Bitten nicht; warum 


ſollte man den guten Gott bitten? Riangs dort muͤſſen 
wir ſtillen. | 


Niang, bdfer, gewaltiger . Gott, iaß den Donner nicht 
fiber unfre Haͤupter rolon; befieblddem Meere nicht, ſeine 
Ufer gu durchbrechen; ſchone die wachſenden Fruͤchte; dorre 
der Reis nicht, in, einer Blithe; : bffne, den Schoos unfree 
Frauen nicht an “unglidlidjen Tagen, und gwinge Feine 
Mutter, die Hoffnung ihres Alters im Meere gu begraben. 


O Niang! nye fibre micht Jat anhars Wohlthaten alle. 


Du vegierft fiber die Boͤſen; ihve aa * one emg, 
| quite die Guten nicht. 
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Amyensste., 





. a Mmpanani. 
Ssange Gefangene, mie ift dein Mame? 
Baina 
a6 beiffe Baim. * 


-Minpanants. 


Paina, du bit ſchͤn, wie der’ ete Shohi bes Tages. 
Uber warum entfallen deinen Augen braͤnen? 2 


oo . -. Bata. 
D Konig, 1. hate? einen Gelebten. 
Ampanani. 
Wo ift er? | 
Vaina. 


Vielleicht ift ee im Kampfe geblieben; vielleicht Hat 


er ſich durch die Flucht gerettet. 


Ampanani. 
Saf ihn todt ſeyn, ober. fliehen ich will dein Ses 
liebter (om. 
| Bat na. 
5 Kenig, habe Mitleid mit den Rl» die bein 
Bite benegen. | 
. ä mpanan a 
Bas willſt bu? 


\ 


Bais 
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Vaina. 

Dieſer Ungluͤckliche hat meine Augen, hat meinen 
Mund gekuͤßt, an meinem Buſen hat er geſchlummert, er 
iſt in meinem Herzen, und nichts kann ibn herausreiſſen — 

ampanani. . 
Nimm diefen Sqhleier bedecke deine Reize. Solve fort. 


| Batna 
Caf mid) ihn ſuchen unter den Todten oder untor 
den Lebendigen. 
Ampanani. 


Geh, ſchoͤne Vaina. Sterben muͤße der unmenſch, 
welcher Kuͤße rauben fann, die mit Thrdnen vermiſcht fix, 


\ 


* — 


Herdert Werte;. chon. Lit. u. Kune. VIET. = Mt 





| 


* 





Der Koͤnig unterm Baum., 


wv 
i] 


Suͤß ifls, in der Hise. des Tags unter einem ſchat⸗ 
tigen Baume ju ruben, und gut barren bis ber Wind ded 
Abends Kuͤhlungen bringt. 


Nahet, thr Féauen! Waͤhrend ich hier unter dem 
ſchattigten Baume ruhe, erfreut mein Ohr durch eure wal⸗ 
lenden Tone! Wiederholt das Lied des jungen Maͤdchens, 
“wenn ihre Finger die Matte flechten, oder wenn fle die 


“gierigen Bbgel vom Reiſe wegſcheucht! 


Meine Seele liebt den Geſang. Der Tanz iſt fuͤr wich 


ſo ſuͤß als ein Kuß. Laßt eure Schritte langſam wallen; 


ahmt das Vergnuͤgen ſelbſt nach. 

Der Wind des Ubends erhebt ſich; ſchon ſchimmert der 
Mond durch die Baͤume des ‘Beige. Geht und bereitet 
das Mahl! \ _ 


~N 





Der Born ded Koͤnigs. 


. ’ ‘ 
R 
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Wo biſt du, ſchone HYauna? Der Konig erwacht, 


liebevoll breitet ſich ſein Arm fad bir aus. Wo bift bu, | 


ſtrafbare Hauna? 


to — 


Ruhige, ſüße Freuden oſteſt du in den Armen eines 


neuen Geliebren, Eile, - Madden Es find die lezten 


deines Lebens. 


~ 


Echrecklich iſtd der Zornt des adnlgs. — Wachen, fliegt 


hin, greift Vauna, und den- Berweguen, der ihre Lieblo⸗ 


ſungen empfaͤngt! | A 


Da tommen fie, nackend, in Ketten. Liehe mie . 


ſich in ihren Blicken mit ber Furcht. — 
Ihr habt beide den Tod verbient; ihr ſollt ihn saben 


Verwegner Juͤngling, nimi. biefen Wurfſpieß und > durch⸗ 


tof deine Geliebte! 


ss Der Fringling chauderte, er ſturzte drei Schritte zuruͤckk 

und bedeckte ſeine Augen mit den Haͤnden. Das zaͤrtliche 

Madden warf ihm: Blicke zu, fiffer wnn ber Honig des 

Fruͤhlings, Blide, wo die Liebe durch Thrdnen ſchimmert. 

Mithend ergreift der Kdnig den fuͤrchterlichen Wurfſpieß; 

bare fetes ift Yauna; fie fintt nieder, ihre ſchoͤnen Mugen 
~ Mims 


; 


— 


! 
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ſchlieſſen fic), und der letzte Seufzer dringt aus ihrem ftere 
benden Munde. Fhr troftlofer Geliebter bride in einen 
Schrei des Entſetzens aus; idy habe den Sehrei gehoͤrt, ex 
iſt wiedergehallt i in meiner Serle, und fein Andenken erfuͤllt 
mid mit Schaudern. Schon empfangt er den Todesſtreich 

und ſinkt auf den kLeichnam ſeiner Geliebten. 


| Unglaͤcliche! Schlummert zuſammen, ſchlummert in 
Frieden in der Srtiu⸗ des Grabes. 


rd 
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| co U 
Die unmenſchliche Mutter. 


\ 





° ‘ 


Gine Mutter ſchleppte thre eingige Tochter ans uſen 
um ſie den Weißen zu verkaufen. 


O meine Mutter! Dein Schoos bat mid getragen, 
ich bin die erfte Frucht deiner Liebe: was hab’ id) gethan, — 
um die Sflaverci gu verdienen? id) habe dir dein Weer 
erleichtert; habe’ fiir bic) das Feld gebaut, fir dich Fruͤchte 


gebrochen, fuͤr dich die Fiſche des Flußes verfolgt; habe 


dic) wor det Kaͤlte bewahrt, in der Hitze dich unter duf⸗ 
tende Schatten getragen, bey dir gewacht, wenn du ſchliefſt, 


. und die Inſekten von deinem Geſichte geſcheucht. O meine 
Mutter, was wirſt du ohne mich werden! Das Geld, 


welches du fuͤr mich bekommſt, wird dir keine andre Toch⸗ 
ter geben. Im Elende wirſt du umkommen, und mein 
groͤßter Schmerz wird ſeyn, daß ich dir nicht helfen kann. 
O meine Mutter! verkaufe deine einzige Tochter nicht! 


Fruchtloſe Bitten! Sie ward verkauft, mit Ketten 
belaſtet· auf das Schiff gefuͤhrt, and verließ auf immer 


ihr theures , ſuͤßes Vaterland. 


4. 


{ 


Io 
weet ee er as Tage. 





Furchtbarer Niang! warum bie du meinen Schoos 
an einem ungluͤkſeligen Tage? 


Wie ſuß iſt das Laͤcheln einer Mutter, wenn ſie ſich neigt 
dber das Antlitz ihres Erſtgebohrnen! Wie graufam der 
Augenblick, wo eben dieſe Mutter ihren Erſtgebohrnen in 
den Fluß wirft, um ihm das Leben zu nehmen, welches 
ſie kaum ihm gab! 


Unſchuldiges Geſchoͤpf! der Lag. den du fiehft, iſt 
unglilich ; ; und alle, bie auf ihn ſolgen, ſtehn unter eis 
— gem traurigen Einfluß. . 


Menn id) dich leben laffe, wird Haglichteit die, Bluͤthe 
deiner Wangen zerſtoͤren, ein hitziges Fieber wird deine 
Adern durchgluͤhen; umringt von Leiden wirſt du aufwach⸗ 
fen; der Saft der Pomeranzen wird auf deinen Lipper bit⸗ 
ter werden; ein vergifteter Hauch wird den Reis verdorren, 
den deine Hinde pflanjzen werden; die Fiſche werden deine 
Neve auskundſchaften und. fliehen; falt und ohne Suͤßigkeit 
wird der Kuß deiner Geliebten ſeyn; Teutßkeit wird dich 
in ihren Armen verfolgen. 


Stirb, o mein Sohn, ſtirb Einmal, um nicht tau⸗ 
fendmal zu ſterben 
Grauſamer Zwang,” ſarthtdarer Riang! 





II. 
An die Regengottinn. 
peruaniſch. * 





(Mus einem _ bet algemelnen Reiſen. Die Vorſtelung 
bet Peruaner von Donner und Blitz iſt bekanntlich: in den Wolken 
fey ein himmliſches Maͤdchen mit einem Waſſerkruge in der ‘Hand, 
beſtellet, um gu, yebdriger Seit der Erde Regen gu geben. Unters 
laft fies, laͤßt fie die Erde in Duͤrre fhmadten, fo koͤmmt ioe 
Bruder, zerſchlaͤgt ihren Krug, das giebt Blit und Donner, und * 
dann zuoleia Regen.) 





Schoͤne Goͤttin, Hhmmelstochter, 
Mit dem vollen Waſſerkruge, 
Den dein Bruder dann zerſchmettert, 
Daß es wettert Ungewitter, So 
Blitz und Donner! — 


Seine Gdttin, Gonigatochter! 
« Und dann giebeft du ung Regen, 
> Milden Regen. Doch du ftreueft 
HOfrraud) Floden, oft aud) Schloſſen: 
| Denn fo hat dir’s Er der Weltgeiſt, 
Gr der Weltgott, Virakocha, 
Anvertrauet, anempfohlen. J 
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12. 4 . 
Mn fein Mes Gen. 
peruaniſch. 





ESchlummre, ſchlummr', o Maͤdchen, 
Sanft in meine/Lieder, 

Mitternachts, o Maͤdchen, 

Bed ich dich ſchon wieder! 
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